























et uns fleifig fein zu halten die Ginigkeit ©"; 
ee, im Geift. 
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„KRommet ber zu mir alle, die 
ihr mübfelig und beladen jeid, ich 
will euch erquiden. 

Matth. 11, 28. 
Ach, jah’it du Sefum einmal an 
Mit anadefuchendem Verlangen 


Den milden, wunderbaren Mann, 





Der für dich in den Tod gegangen, 
Dann fände deine Seele Ruh, 
Und all dein Fragen hätt’ ein 
Ende 
Und all dein Sorgen legteit du 
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Setroft in feine ftarfen Hände. 
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" Gott läffet Gras wadjfen für das Vieh und Saat mı Yu des Wenfden,; 
EREH er dah das Brod des Wlenfdyen Herz färke. 




















Mein beiter Freund. 


Sefus it mein beiter Freund, 

Mein Leben, meine Zuit; 

Er iit die Ntraft, die Tag für Tag 

Sch fühl’ in meiner Bruft. 

Und bebt das Herz in Angit und Not, 
Er jtehbt mir bei bi$ in den Tod. 
Denn feiner liebt 

So ungetrübt 

Nie mein Freund. 


Sefus, der iit mein beiter Freund, 
Sn allem Rreuz und Yeid; 
Er jtillt die Tränen, heilt den 
Und wandelt fie in Freud’. 
Er jtreut mit Blumen meinen Pfad 
Und lenfet mich nach feinem Nat. 
Selbii Muttertreu 

Steht mir nicht bei - 

Nie mein Freund. 


Schmerz 


Sefus, der ijt mein beiter Freund, 

hm jei mein Herz ageweibt; 

Rem wollt’ ich fonjt es anvertrau’n? 

Drum folg’ durh Schmad und Tränen 
bier 

Sch ohne Furcht dem Sreuzpanier. 

Kein NMuge macht 

Sn dunfler Nacht 

Mic mein Freund. 


Sejus, der it mein Beiter Freund, 
Kein andrer ilt ihm aleich; 
Und feiner meint eS halb jo gut, 
Nie der im Simmelreid. 

Ein Freund bienieden in der Welt 
Und einjt im jel’gen Himmelszelt. 
Kein Wefen jtillt 
Das Herz, erfüllt —, 
Wie mein Freund. 


Die Bänme Gottes, 


„Und der Herr pflanzte einen Garten 
in Eden und lieh aufwacien aus der Er 
de allerlei Bäume.“ So Ffünnte wohl die 
(Semeinde der Frommen beichrieben wer 
den, die gleich einem Garten Gottes ilt 
Seder von ihnen ift ein Baum, wie der 
erite Palm jagt, und jeder träat Frucht, 
nad) der Gabe, die ibm Gott verlieh, und 
‚nach dem Orte, wohin er aepflanzt st: 
Er bringt jeine FArucdt“ Der Del 
bauın it fein Feigenbaum, und der ei 
oenbaum fein Weinjtod. Die abjeits von 
Sott wohnen möchten oft andere Päume 
fein als je find; fie möchten herrlicher 
jein umd Früchte tragen, wie die Grohen 
unter den Menichen, ber die Gottver 
trauten willen, dab: Gott ein weiler md 
alitiger Bilanzberr it und feinen [cer ae 


lojien bat. Er bat jeden jo reich verje 
ben, daß er es.in einem Menschenleben 
faun: ausmüben fann. Wenn etwas jie 
befiimmert, jo iit es die Sorae, mit den 
(Haben Gottes zu läflig umzugeben. Aber 


jie willen auch, wo fie wachien und Frucht 
tragen fönnen: An den „Waiferbächen“ 
selu find die Niünger Npoftel geworden. 
»>war der ?Feigenbaum wurde fein Del 
baum. Mnder3 bat Nobannes von der 
SHerrlichfeit Gottes geredet, anders Bet 


WMennonitifche Bundfchan 


rus umd anders Paulus. ber Frucht 
baume Gottes wurden fie alle. Wer die 
je Stätte des Fruchttragens gefunden bat, 
der fragt nicht mehr, ob er nicht vielleicht 
an einen faljchen Ort gepflanzt jei. Denn 
überall it Gottes Pla und überall ge 
deihen die Früchte Mls Nofeph ein 
Knecht war, war er ein treuer Diener jei 
nes Serrn, wie „vor Gott.“ ls er ge 
fangen iwar, wurde er ein Tröjter der Ge 
fangenen. Mls er zu einen Serrn ge 
macdt wurde, rettete er Megyptenland. 
Ein Kranker fann „eine“ Frucht bringen, 
und ein Gejunder bringt „leine“ Frucht; 
der Hohe und der Niedere, jeder an jei 
nem Blaß it an Gottes Plaß, und bringt 
„leine* Frucht. 

Sndem aber die Frommen jolches wij- 
fen, fühlt jich ihr Serz beichwert. Sie 
jeben den Pla, an den fie Gott geitellt 
bat, und jeben, was jie leijten fünnten; 


und sehen die Wajferbäce, die ihnen 
Kraft zuführen. Mber jie jeben Feine 
Frucht bei fih. Die jo flagen, mühten 
das Wort leien, das die Barmberzigafeit 
Sottes hart daneben geitellt bat: Er 


bringt jeine Frucht „zu jeiner Zeit.“ Nie 
mand erivartet, das ein Baum vorzeitig 
srucht trage, Tondern „zu feiner Yeit“. 
So iit e8 wohl aut, daß ein Menich jage 
nad) dem Yiel und Taa und Nadt rin 
ae um feine Frucht, aleictwie in einem 
Naume alle Säfte fih nach Erzielung der 
Frucht ftreden. Mber jelbjit Iejus hat von 
feinen Ningern nicht aefordert,. dab Tie 
alsbald vollflommen jeien. Er wuhte, 
wieviel fie zu überwinden batten, und auf 
den Samen, der „bald“ aufging, aab er 
felbit nicht viel; er nannte das FFelienbo 
den. Aber von dem- Samen auf dem qu 
ten Sande ipricht er, daß fie Frucht brin 
gen „in Geduld.“ So bielt er e8 mit jet 
nen Nüngern und jchaute bindurch durd) 
ihr Ringen, wie die Frucht dennoch heim 
[ich reifte. Bon Petrus erzählt die Schrift 
fait nur Irrunmgen; mir wie ein Plik 
leuchtete e5 einmal bervor: Serr, wohin 
jollen wir acben? Mal 
fein großes Pefenntnis dem Sohne 
(Hoite Dann aing es wieder tiefer bi: 
ir Werleugnung. Mber an Brrinaiten jtebt 
auf einmal der fruchtbeladene Baum da, 
der lanafam in der tille aereift war 
In feiner Zeit“ mit RL 


und ein anderes 
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1} 
ein Wort der Parın 


bersiafeit ımd des Troites NMeibt je 
mand an den Waflerbächen Gottes, fo 
wädit er, „dar er’s nicht weih,” umd 


brinat jfeine Arudt „zu feiner Deit.“ 


Zoll es denn umfonit fein? 


INF 
sort 


y N rn 
Kev. Beo. tt. 


=o jenfzte Nilapb in feinen aroben in 
neren umd außeren Anfehtungen? Niiaph 
war ein frommer Mann, eine redlich Gott 
liebrnde Seelk andere jeinesalet 
chen, muPte er viele bittere Erfahrungen 
machen Der Mpostel Baulus ipradı ei 
ne allgemein bearimndete Tatiadbe aus im 
den Worten: „Und alle, die aottjeliq Ie 
ben wollen, millen WBerfolgung leiden.“ 
T Welt, der ungläubige Böbel, be 


a0 
Wie 


Die tolle 











13, Anguit 


fiinnmerte Sich jeher wenig wm Glaube, 
Treue und MNedlichfeit. Ber ihr Fomumt 
Slaube und Hingabe an Gott nicht im 


Anichlag. Der Gläubige darf nicht Yob, 
Beifall oder Yohn von der Welt erwarten. 
Dieje verberrlicht nur jich jelbjt und hat 
nur das Ihre lieb. Won den Gläu 
bigen betet der Sohepriejter Iefus Ehri 


tus: „Die Welt balfei. jie, gleichivie fie 
mich bafiet; denn fie find nicht von der 
Welt, aleihwie auch ich nicht von der 
sel: bin.“ 

Ind Dennoch it's Anerkennung, Xob 


und Yohn, wonac Tich jedes fiihlende 
Menjchenberz jehnt und jehnen mub.-Ned 
lihes Mühen, Lieben und Leiden, fordert 
Anerfennung und Erfolg. Es wirft lab 
mend und erichlaffend, wenn aufric 
tiges Streben ohne Erfolg bleibt, abjicht 
lich nicht beachtet oder gar verleumdertich 
verleuanet oder abaefagt wird. DObne 
Zweifel mußte Nilaph diejes alles erfah 


ren. Er fam jich vor, al ob er nichts 
aelte oder nichts ausrichte. Dem gegen 
iiber brititeten jich andere und redeten 
hoch ber. Denen jchien alles zu gelingen. 


Die hatten gute Tage und Glüdf und ern 
teten den Beifall der Menge So fam 
es, dal fie regierten und trieben es jo toll, 
day fie jagten: Gott frage nicht3 nad) den 
Frommen amd der Höchite achte nicht auf 
deren Tun oder Perfon. Das war eine 
jchwere Prüfung für den Mann Gottes, 
defien Nufgabe und Pflicht es blieb, aud) 
unter Diefen entmutigenden Umftänden 
fortzıwirfen, fortzuzeugen und unentwegt 
tortzuleiden unter feinem Bolf. Aber jo 
war es Gottes Wille, und Nilaph itand 
feit und treu in diefem Nampfe. 

Gr tt auch feinesweg3 verzagt, denn 
„er batte ja Gott zum Troft“, und ein 
reines Herz“. In dieier Feltung war er 
itcher und woblgeborgen. Wohl mußte er 


ieine eigene Schwäcde fühlen und fund- 
tun, aber er tut es im rechten Geilt, 
und fo mitlien jelbit feine Tränen und 


in Srämen nur zum reife feines Got 
fc rusflingen in diefeon Yabyrintb von 
versiweh und Not. 

Sa, ja, e8 maq umfonst fcheinen, Men- 
schen redlicherweiie zu dienen. Sie mögen 


uns mt Nichtachtung, mit Beradtung 
oder gar mit qramamen suhtritten loh 
nen. Zie mögen uns mit Worten, wie 


vom Simmtel berab geredet, verdammen 
Das tut nichts zur Sache. Einer, der im 
Himmel wobnet, der ipottet ihrer, Nbre 


(“owalt it muır von furzer Dauer und be 


ichränft, ıımd fie werden zu Staub. Got 
tes Wort jaat, dab ihr Wejen vergebet, 
und danı fennet man ihre Stätte nicht 
mehr, da fie qeiwelen Tind 

Bon Nllapb heist es, da er darüber 


chdacdte. Dies meint nicht, dab er da 


ritber grübelte mmt eigener Weisheit ımd 
Reriiand zu Nate aing. Hätte er das ae 
tan, dann wäre es nur weit jchlimmer ge 
Iporden Aber er denft und jtellt jein 
Denfen unter die Zeitung des göttlichen 
Serites, der in ibm war Diefer beilige 
(Herit führte ihn ins Seiliatum Gottes, in 
die Tiefe der NRatichlüiie Gottes hinein, 


und da wurde e3 Licht. Er bat da merf 
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würdige Dinge gejeben, und ji) gemerft. 
Er jabe, da der Herr die Gottlojen rid)- 
tet und zu Boden jtürzt. Da war denn 
die Zeit für fie, wo fie jagten: Es iit 
umfonjt! Unjere Pläne jind eitel und 
unjere Anjchläge verloren. Da binter 
dem Borbang der Zeit und Eitelfeit, da 
wird gemejien und gewogen, was edit 
und feit und lauteres, wahres Gold ilt. 
Das Unreine und Siündlihe fann die 
Probe nicht beitehen. 

sm Heiligtum Gottes, im innigen Um- 
gang mit Gott fam Mijiaph endlich zu 
der feiten Weberzeugung, dab es nicht um- 
jonit ift, dem Serrn zu dienen, fromm zu 
jein und auf jeinen Wegen zu wandeln. 
63 wurde ihm bewuht: Der Serr leite 
ibn; wenn nidt nach feinem eigenen 
uni, jo doch nad) feinem Rat. Diejer 
Nat iit jtet3 wunderbar und er führt alles 
berrlidd hinaus. Sein Geijtesblid jiehf 
eine Fiinftige Belohnung und er ruft aus: 
Du nimmst mich endlich mit Ehren an.“ 
David mwuhte das aud, darum ermahnt 
er: „Bleibe frontm und halte diey recht, 
denn folchen wird es zuleßt wohl geben.“ 

Kein, es it nit umfonft, Gott zu 
dienen. Es lohnt fi ewig und in allen 
Dingen. Es ijt der einzige Dienit, der 
fih bezahlt, und durch den andere Dienife 
heilig und wertvoll werden. fein Wun- 
der jinat der Glaube: „Herr, wenn ich 
di nur babe, jo frage ih nicht nad 


Simmel und Erden.“ Wenn dad Ende 
fommt, jollen wir das Wort bören: 


Rommet ber, ihr geiegneten meines VBa- 
ters! Grerbet das Reich, das euch berei- 
tet ilt von Anbeginn der Welt.“ €E3 ift 
nicht umfonit. Ev. Ztichft. 


Vereinigte Staaten 





Winton, California, den 27. Suli 
1913. Donnerstag abend, den 3. d. Mt3. 
famen unlere Gejchwiiter Ifaaf N. Mait- 
res bier in Winton an von Grafton, WM. 


Daf., und haben bis Montag, den 21. 
unter ums verweilt, Eine Fleine Zujam- 
menfunft wurde noch bei Gejchw. Koel 


KRöhnen am Wormittag des leßten Tages 


ihres Sierfeins abgehalten, worauf fie 
dann wieder bier den Santa Fe BZua 


beitiegen und fuhren, nachdem ihnen viel 
(Hirt zur Neife gewinmjcht, wieder heim 
wärts; wollten aber noch zu feinem Bru- 
der Everett in Wafbington einen Abite- 
cier machen. MWielleiht Takt er. es fi 
auch aefallen und befuht Br. Gerhard 
RW, Giesbredht, La Center, Wafb., um 
ihm vielleiht etwa eine Silfe zu fein, 
denn er wohnt dort jo ganz allein, wo fei 
ne Glieder ımjerer Gemeinde wohnen. 
Der Serbard bat früher bier bei Winton 
gewohnt. ch trug mich immer mit dem 
Bornehmen, ibm einen Brief zu fchreiben, 
ober mus eine große Nadläffigfeit im 
Schreiben befennen. 

Pr. und Diener Maitre hat uns mwäh- 
rend der Zeit ihres Hierjeins fehr ernit 
lich mit dem teuren feligqmachenden Wort 
(Sottes bedient und wir wurden fehr ge- 
ttärft durch den Tieben Bruder, denn 
wir vernahmen Gottes Segen, und dah 


Wilennonitilcdye BRundfdyam 


fein Geilt am Wirfen war. Diener Mait- 
ve bat fo bei 16. öflentliche VBerjammlun 
gen unter uns gebalten weldye teilweise 
recht fFleigig bejucht wurden. 

Yızzie, die Tochter der Gejchtv,. Jakob 
B, Ejaus, hat durch Vergebung der Siin- 
den ‚srieden gefunden und wurde Sonn- 
tag vormittag, den 13. des Monats von 
Diener Maitre getauft und unferer Ge- 
meinde zugezäblt. D, wie viel iit doch 
gewonnen, wenn eine Seele das göttliche 
Licht erlangt und fehrt dem Satan den 
Niden entjagt der Welt und fängt an 
zu bauen auf dem Grund, weldyer it Ie- 
jus Ehrijtus. Na, ih mm jagen, mehr 
als die ganze Welt ilt dann gewonnen, 
wenn ein Menih Satans Weg verläßt u. 
begibt ji) auf Gottes Wege. DO. welche 
sreude it im Himmel und wie freuen 
jih die Engel Gottes iiber einen Sünder, 
der Buhe tut; ja es wird dort Freude 
jein iiber einen jolchen, der vom Tode 
zum Leben hindurch dringt, vor neun und 
neunzig Gerechten ‚die folches nicht mehr 
bedürfen. 

Sonntag abend, den 20. des Monats 
unterbielten wir (unfere Gemeinde) durc 
Sottes Gnade das Abendmahl und jind 
dem Herrn recht danfbar, daß er ums bis 
bieher geholfen bat, und wir jind verji- 
chert, er wird uns auch noch weiter bel- 
fen, d. b., wenn wir uns werden allezeit 
zu jeiner Rechten balten und ihm dienen, 
jo wie wir e3 veriprochen haben bei der 
Taufe. Laflet uns Gott anrufen in der 
Not, jo wird er uns erhören. In Bi. 50 
beit es: „Rufe mich an in der Not, fo 
will ich dich erretten.” 

Den 18. d. Mts., Freitag nachmittag, 
fam Br. V. 3. Röhn heim von Kanfas, 
wo er auf Befuh war. Mir ift es fo, 
al® ob er fi bier jekt mehr beimiicdh 
fühlt, nahdem er von Hanfas zurüd ilt. 
Gr meldet von dort eine trodene Zeit 
und nur eine leichte Weizenernte. Durch 
jolye Trodenheit wird es aud oft ver 
hindert, daß man das Futter für das 
arme Bieh zieben fann welches auch dort 
der Fall jein Toll. 

Mittwod; vormittag, den 18. v. Mo 
nats beitieg mein Pruder Nathanael bier 
in Winton die Motor Car und fuhr bis 
Merced, um von dort feine Neife fortzu 
feren bis nad DOflaboma, wo er auf 
Refuch verweilen wollte, 

Mein Bruder N. 2. Höhn famt Yami- 
lie von Enid, Ofla., befindet fich zu die- 
ier Zeit auf der Neife bierber. Zebtens, 
da wir von ihnen hörten, waren jie jchon 
in Colorado Springs. Sie haben fich die 
Neife auf dem Araftwagen übernommen, 
folglich wollen wir erjt näditen Monat 
für fie ausfchauen. Ganz underhofft und 
umeriwartet fam Br. Enoh Wedel von 
Durbam, Kanjas, mit einmal hier bei 
Seihmiiter X. ®. Nablaifs an. E3 ge 
fallt ibm bier icheints ganz qut. Er bat 
fih bei feinem Schmaaer Andreas N. 
Köhnen einquartiert. 

Seute oder morgen werden bier Gäfte 
von Sillsboro Kanjas, erwartet; nämlich 
Frau X. SHöppner ihre Mutter, Witwe 


Safob Negehr und Anna Höppner. Al- 


jo feben wir, da der Verkehr zwijchen 
bier und Ktanjas nocd inuner ununterbro- 
chen iit. Dieien Herbit erwarten wir bier 
niehrere Hamilien von Durham und 
Tampa, Kanjas. Sie haben jhon Ein- 
richtungen dazu getroffen, jhon ihr Yand 
dort verfauft ujw. Wir fönnen bier jchon 
ganz getroft jein, denn wir jehen dab die- 
je Wintonfhe Gegend au etwas Gutes 
aufzumweifen bat. ch ziehe diefe Gegend 
der Fairmead-Gegend vor, und fo find 
no) mehrere andere, die mir in diejem 
Beifall geben. Schon lange zurüd er- 
zahlte mir mein Nachbar, dab dort die 
Vewällerungsbrunnen jchon leer wurden, 
aber wie jie jet mit Wafjer verforgt jind, 
babe ich noch nicht gehört. Wir glauben, 
wir fönnen bier immer gerade jo gute 
Ernten aufweifen wie die YZairmeadichen, , 
denn das Yand haben wir dafür, wenn 
wir nur genug Wajler befommen, welches 
die Hauptjacdhe ift in einer Bewäjlerungs- 
gegend, Mir it es immer eine Frage, 
ob unier Zand nicht beiler für Sühfar- 
toffeln geeignet ift, als das bei Yairmead, 
denn ich jabe da man jich bier vergange- 
nes „rübjahr die Sühfartoffelpflanzen 
faufte, um fie dort zu pflanzen; warum 
lie das getan hatten, weiß ich nicht; fie 
hatten vielleicht lettes Jahr feine ge- 
pflanzt. Nun ich will au nicht zu ein- 
jeitig jchreiben, denn ih my erwähnen, 
da man hier auch nicht genug Sühfar- 
toffelpflanzen batte und mußten die an- 
dern aud auswärts gefauft werden. e- 
doch will ich mir noch erlauben zu ermwäb- 
nen, daß es mir noch immer auffallend 
it, warum der Ngent Nulius Siemens 
jich jet nicht mehr fehen läht. Es fcheint, 
dieie Gegend fommt jchon bei ihm ganz 
in Vergefienheit. Eritens war es Xo8 
Molinos, fomweit ih wei dann Win 
ton und jeßt ift es Yairmead; wer weiß, 
welche Gegend ihn nädjitens in Anjprud 
nehmen wird. Nun ‚ich tadle ihn des- 
wegen auch nicht denn wir jeben, dal 
ein jeder darnadı jtrebt, joviel Geld zu 
machen, wie möglih: der Zand-Mgent, 
der Farmer, der Handelämann und noch 
viele andere Sefchäftsleute. Wenn wir 
diefes genau betradhten, dann ift Feiner 
ausgejchlofien, der nicht verfucht, fein ir- 
diiches St fo aut wie möglich zu ver- 
mehren, wodurd) es vielleicht oft der Fall 
it, dal das Wort Gottes zu viel außer 
adyt gelaffen wird und bei einem mandhen 
fommen die Worte Nefu vielleiht gar 
nicht in Betracht, wo er jagt: „Tradhtet 
am eriten nad) dem Neiche Gottes und 
nach Seiner Gerechtigfeit, io wird euch) 
iolches alles zufallen.“ Wo bier die Rede 
ift vom „Toldhes alles zufallen“ bat der 
Schreiber diefes Bezug auf den natürli- 
chen Lebensunterhalt, auch unjer Heiland 


hatte feinen Sinn darauf bingelenft, 
denn er jaate jchon vorher im ‚31. Bers 
des 6. Kap. in Ev. Mattb. folgendes: 


„Darum follt ihr wicht forgen und jagen: 
Mas werden wir eilen, was werden wir 
trinfen? womit werden wir uns fleiden?“ 
Wollen nicht bei unierm natürlichen Um- 
aana das Gebot Gottes vergeilen, iwie- 
wohl in gewillen Sinn das Natürliche 





4 


mit dem Geiftlihen verbunden it und 
eins dem andern die Hand reichen muß, 
aber Gottes Befehle jolle ndody die Ober- 
band in uns haben um nach diejer Zeit 
ewiglih alüklih und jelig in Gottes 
Reich zu jein. 

Dieweil daS Verlangen geäußert wur: 
de, ich follte einmal etwas über die Ber- 
hältniiie des Landes und diejer Gegend 
ichreiben, jo will ich verjuchen jelbiges zu 
tum. - Sier it noch genug Naum für die 
Seimat- oder Yandjuchenden. Land fann 
man bier noch zu irgend einer Zeit fau- 
fen, wenn auch nicht durch die Agenten, 
jo doch direft vom armer, welcher dem 
Käufer die Commiffion eripart und be- 
fommt folgedejien das Land fopiel billi- 
aer. 

Das Land preiit bier je naddem es 
bebaut und der Feldbau ift. Den Preis 
dds Landes habe ich ja jchon vorher be- 
richtet. Er it jekt noch ungefähr wie 
ausgangs vergangenen Frübjahrs. Si. 
N. Maitre hatte auch Luft, hier Yand zu 
fautfen, vielleiht fauft er aud. Das 
Verlangen unferer Gemeinde ilt, daß er 
berzieben fol. Er bat uns den Beicheid 
gegeben, dal er diefen fommenden Serbit 
wieder berfommt, dann vielleicht jchon 
wegen Landgeichäften. Nun, idy 
finde nicht was Pefonderes zu jchreiben 
über die California-VBerhältnifje, denn ich 
habe ja ichon ab und zu einige Bemer 
fungen darüber gemadt, und zum an- 
dern, wenn ich inmmer wieder darauf ein- 
aebe dann werden meine Berichte end- 
fih zu agentenartig, was ich vermeiden 
möchte. 

Später, den 28. Iult. Gejtern nad) 
mittag’ tamen die fchon oben erwähnten 
Säfte bier an. Auch Abr. Panfrat famt 
Frau und zwei Fleinen Rindern von Ma 
rion Co., Rans., famen bier bei Geichw. 
®. SHöppners an. Won bier gehen fie 
noch) bis Kairmead und Needley. Die 
Witwe Kafob Negehr wird bier allem 
Anjchein nach bei ihren Hindern I. Höpp 
ners ihre übrige Xebenszeit verweilen, 
denn wir macden uns die Gedanken, fie 
wird nid mehr zurücdgehen, weil fie 
ichon mit Altersfchmwäkhe zu tun bat. An 
na Söppner will bier auch, jo wie es jich 
hört, bis auf’s Frühjahr bleiben und je- 
ben, wie ihr der Winter gefallen wird. 
Das Atwater Canning Haus ift jchon in 
vollem Gang und es ilt eine fchöne Gele: 
aenheit, Geld zu verdienen, überhaupt 
fir die Frauen und Mädchen. Die Pfir- 
fihe preifen bier jett $27.50 per Tonne 
und die MWaflermelonen $8.00 per Tonne. 

Unfer Storemann Guft E. Beterion 
bat fih das Haus und Xot bier in Win 
ton von der ro 'and Baird Lbr. Co. 
aefauff umd it jebt daran, e8 zu reparie 
ren. 

Der Zandbandel it auch noch immer 
im Gang, denn Br. Koel KRöhn it im 
Handel mit Pr. 3. ®. Natlaff feine 20 
Vcres zu $165.00 per Were mit 10 Ac 
res Alfalfa darauf. 

Die PVerhältniffe der Witterung find 
jett jehr befriedigend. Vor einigen Tagen 
hatten wir jhon 100 bis 110 Grad Fab 


‚Srur an den 
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renheit Wärme zu verzeichnen; aber nad) 
dem Wegen, den wir legte Woche Dienstag 
hatten, ilt es wieder jchön abgefühlt. Der 
Gejundheitszuftand ift bier mit wenig 
Ausnahme befriedigend. In Merced mwur- 
de anfangs dieier Woche ein Mann mit 
dem ug überfahren, da er mit einer 
Subhre Heu über die Bahn fuhr. Der 
Mann blieb gleich auf der Unglüdsitelle 
tot liegen. Wiederum eine Warnung, 
beim Kreuzen der Bahn jehr vorfichtig 
zu jein; nicht den Zug aus der Acht zu 
lafien. 

Einige haben idhon mit der Pfirfich- 
ernte angefangen; diefelbe tit ziemlich gut 
ausgefallen. Sie zahlen $2.00 für’s 
Pflücden, ohne Beföftigung und 5 Cents 
per Bor für’3 Scjneiden, d. h., die Pfir- 
jihe in der Mitte entzwei jchmeiden und 
die Steine entfernen. Nleine Sfnaben 
und Mädchen von 10 Nahren fünnen das 
Ähon gut tun md find ihren Eltern eine 
fchöne Stüße. 

Sn meinem leßten Auffat in No. 27 
der Nundichau it ein Drudtehler vorge 
fommen, nämlih mein Name erjchien 
veritiimmelt, welches mir mihfiel; doc) 
hoffe ich, haben die Lefer erraten fünnen, 
wer der Schreiber war. Es bie dort 
„rs. 8, Bohn“ anstatt: 3. B. Möhn. (Wir 
glauben auch, day die Leier den Schrei 


ber erfannt haben werden, dennod tut 
es ums leid, den Fehler iiberjehen zu 
haben, und bitten um Entichuldigung. 
E».) 


Mit Gruß an alle Zejer verbleibe ich, 
3. 8. Röhn. 





Midinan. 





Muburn, WVeic., den 4. Muguit 13. 
Editor und Lefer! Des 
Herrn Peiltand md Gnade fer mit ums 
allen! Es iit zwar nicht Tanae ber, dah 
ich einen Bericht von bier einiandte, hoffe 
aber, e$ wird nicht zupiel, da ich aus 
den Beilen des Editors vernahm, dap 
in der Rundichau Raum vorhanden ilt 
(So iit es. €E.). So mill ich die Gele 
aenbeit jett benußen und jpäter den an 
dern Xefern Raum gönnen, damit ihr 
Giraefandt Periicffichtiaung finden maa. 

sch Fann nicht aenug rühmen das jchö 
ne, pafiende Wetter, daS wir bier haben, 
dem Serrn jei Yob und Danf dafür! So 
lange find wir vor iraend einer Seimfu 
chung bewahrt aeblieben. Die Weizen 
ınd Saferernte it fo aut wie beendet. 


Der GErtraa ilt ein auter. Corn, Boh 
nen, Kartoffeln, und andere Sleinfrüch 
tee veriprechen eine jehr reihe Ernte, 


wenn jonit nichts, was im MWacdjien bin 
dert, nachfommt. Nach meinem vorigen 
PBericht hatten wir araufame Site. Viele 
sale von Sonnenjtih famen in den 
Städten vor, jo auch etliche auf dem Lan- 
de, 

Sonntag, den 27. Nuli, vormittag war 
eime beinahe wnausitehblide Site. Die 
Städter floben aus ihren Wohnungen 
hinaus auf's Land oder fuchten Erholung 
an den Geitaden der Wailer, deren e8 in 
Michigan Fehr viele aibt; denn unjer 
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Staat iit beinahe ‚ganz mit Waffer um- 
geben. Nur in einer Richtung it trof- 
fen binauszufommen. Dann um zei 
Uhr nadmittag fam im Nordweiten ein 
aräulich ausjehendes Gewölf herauf mit 
jebweren Gewitter - Entladungen. Zum 
Glücd, es riß in zwei Teile. Ein Teil 
ging nordöltlid und der andere fidöft 
fh. Südlich fol es viel Schaden getan, 
Bäume entwurzelt, Telegrapbenpfähle 
umgeweht, Häuier abgededt, Scheuern 
umgeworfen und auch viele Brände durd) 
PBligichlag verurfacdht haben. Viel Getrei- 
de und Heu it verbrannt. Ber Flint, 
Sennejee CEo., fielen große Sagelitüce, 
welche die Größe vom SHühnereier gehabt 
haben jollen. Wir hatten bier aud jtar 
fen Wind, der jehr jchnell fam. Mander 
fahe mit großer Beforgnis dem aufzie- 
benden Gemölf entgegen. Doch, dem 
Herrn fei Danf, fein nennenswerter Scha- 
den wurde angerichtet. Eine angenehme 
Kühle folgte darnad. Der Negen bat 
olles qut durdhnegt. Für die Zuderrü- 
ben und Zichorienwurzeln fann es feine 
beiiere und dienlichere Witterung geben. 
Die Farmer jehen jehr vergnügt aus und 
reiben ich die Hände in der Freude auf 
die fchönen Geldeinnahmen, die fie ma 
hen werden. Nun, der Menich dent 
und Gott lenkt, jo auch bier. 

Seitern, Sonntag, den 3. Auguft, fing 
es chon frühe um fünf Uhr an zu reg 
nen und hielt an bis elf Uhr. Obne 
Sturm oder jchiweres Gewitter fing es 
an zu regnen und blieb auch jo, ein ridh- 
tiger jogenannter jchöner Zandregen, der 
auch dem zweiten Schnitt Allee jehr dien 
lich it, und viel, der von Unfraut rein 
Hit, wird zur Samengewinnung jtehen ge 
laffen. Dafür erzielt man bier einen gu 
ten Preis, von 12 bis 18 Dollars per 
Buichel. Much zum Pflügen für Weizen 
fam der Regen jehr gelegen. Ausjichten 
iind vorhanden, dab dieien Serbit viel 
Weizen gejät werden wird. Schon meh 
rere Sabre hatten wir nicht jo aut aus 
jehende Felder wie diefes Nahr. Der 
Herr jei gepriejen für feine Güte, Abm 
gebühret alles Lob und aller Danf, Die 
jes jollte nicht vergeilen, jondern gebiüh 
rend dargebradjt werden. Möchten alle 
Yefer, die fich einer guten Ernte erfreuen, 
in Wort und Tat dem Herrn ihre Op- 
fer darbingen, dann find wie auch fei- 
nes Segens gewih. 

Sohn Kamwed. 

Lewijton, Midigan, den 1. Aug. 
1913. Gruß zuvor an Editor und Le 
jer! Da ich jebe, dak die Berichte in der 
lieben Rımdichau. ehras diinn werden, fo 
will ich etmos von hier berichten. 
Rımdiran gefällt mir jehr und Fönnte ich 
wohl faum mehr ohne fie fein, bringt jie 
doch jo viel VBelehrendes und Unterhal 
tendes. 

Sier find Me Rarmer im Ernten. Das 
Mintergetreide tt Ihon gejichnitten und 
die Seuernte iit beendigt, welche infolge 


Die 


troferen Wetters nur leiht war. Auch 
dr3 Mintergetreide ilt etwas fur; im 


Safer und 


Strob, doh aut im Kor. 
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Puchweizen jtehen gut, jo audy Corn und 
Bohnen. E83 war bier audy eine zeitlang 
etwas troden. Es regnete wohl ab und 
zu, aber immer zu wenig, und am 25. 
Suli zeigte fich jtellenweife etwas rot, 
der an Gorn und Bohnen etwas Sca- 
den getan bat. Doc bei uns ijt feine 
Spur von Froit gewejen. Sonntag, den 
27. und Donnerstag, den 31. Nuli bat 
e3 jchon geregnet, und alles ijt aufge- 
friicht. 

Nuch fann ich berichten, daß ich von 
Serbard Hildebrands, Aleranderfrone, in 
Nukland, Antwort erhalten habe auf 
meinen eingefchriebenen Brief, den id 
noh vor Weihnadten abididte. Der 
Brief wurde in Halbitadt am 20. Juni, 
wabrjcheinlich alten Stils, abgegeben und 
fam den 17. Juli neuen Stil® in Lewi 
iton an, aljo nur etwa 17 Tage unter- 
iwegs gewejien, 

So wie es jich hört, wird Comins jekt 
doc) eine breitipurige Eilenbahn befom 
men. BSher war nur eine fchmalipuri- 
ge und in den legten Nahren famen die 
Süge nur ein- oder zweimal die Wo- 
che bis Comind. Nekt wird aber die 
Bahn etwas in Ordnung gebradit. Dann 
joll das Material zur neuen befördert 
und mit dem Bau begonnen werden. 
Dann wird auch Comins wieder eine Poft- 
Office befommen. Nett nimmt es drei 
Tage, einen Brief von Comins bis zur Ei- 
fenbabnitation zu befördern, nämlich er 
tens per R. Route nad Fairbiew, von 
dort ebenfall3 per R. Route nah Mio, 
bon dort wieder fo bis Noscommon, wel 
ches eine Bahnitation iit. Alfo ein lang- 
james WBojtwefen. Deshalb wollte der 
Storemann auch fehon ausverfaufen. Als 
er aber hörte, daß die Bahn gebaut wer- 
den würde, macdte er den Handel riüd- 
gängig, der Ädhon teilmeile geichlofien 
war. In Lewiiton werden aud; noch im- 
mer Werbeilerungen gemadjt, wenn es 
auch nur lanafam gebt. 

Srübend, 

PB. 9. Bufdhman. 


Minnejota 





St. Baul, Minn.,, den 1. Muguit 
1913. Den vielen Nadjfragen und Brie 
fen, die täglich einfommen wegen gutes 
Land zu faufen, mödte ich eine Antwort 
durch die Spalten der Rundichau geben. 
Die Eifenbahngejellidaft iit in der Ar 
beit, ein paflendes Stüf Land zu fin- 
den und zu rejerbieren für eine zweite 
deutihe Anfiedlung, und zwar iolches 
Yand, als die Mehrheit unjerer Deutjchen 
wiünjcht, ebenes, gute® Land, ohne Be 
wällerung. Die Ausfichten find jehr gim- 
itig, folches gefunden zu haben. Es8 it 
meiltens fultiviertes Land, drei bis vier 
Meilen vom County-feat, einer jchönen, 
blühenden Stadt mit mehreren Banfen, 
aroben Sandelshäufern und Department 
Stores. Es iit dieies im beiten Teile des 
Staates Montana, umd jeit der Getreide- 
bau bier begonnen bat, etwa 10 Nahre 
zurüd, find in allen diefen Sabren gro 
be Ernten mit dem arökten Erfolg ge 
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zogen worden ohne eine Bewäjlerung. 
Diefes it eine Getreidegegend. Sehr 
fruchtbarer Boden. Hauptproduft it: 
Winterweizen, turfy red, 30 bis 45 Bu- 
ihel vom Mere; Safer 50 bis 75, je 
nadhdem das Xand bearbeitet worden. 
Serjte Roggen, Fladys, Spelz, Alfalfa; 
alle Arten Gartengemüje, jo audh Waj- 
jermelonen, QIomaten, Mepfel, Kirjchen, 
Pflaumen und Weintrauben gedeihen gut. 
Cs find nody wenig Gärten, doch genug, 
um Bemweije dafiir zu baben. Sehr ge- 
jundes Klima. Seine beißen, verbeeren- 
den Winde, feine Feldinieften, als Chind) 
bugs oder deral. Gutes Waffer; Brun 
nen 20 bis 75 Fuß tief. Viel und genug 
Negen, um große Ernten zu ziehen. Die 
jes it meiltens Pilugland, Fultiviert, 
mehrere Stüde haben Wohnbäufer, Stäl 
le und Drabtfenzen. Wird zu faufen 
fein für etwa $22.50 bis 35.00 den M., 
je nad der Entfernung von der Stadt, 
Smprovements und Güte des Landes und 
siwar auf jehr aünftigen Terminen eine 
fleine Baranzablung, den Net in Jahren 
auszuzahlen, auch welche für die Hälfte 
des Betrages der Ernte’jedes NSahr. Bis 
zum 1. September wird alles geregelt 
jein und die NRundihau wird eine An 
ige darüber bringen, eine volle Bejchrei 
bung Diejes XYandes und die Termine 
und “reife. Ssür weitere Auskunft 
jhreibt an mich, 
Ss. 8. Sarm3. 
c. o. Smmigration Department, 
(Sreat Northern Railway 
St. Paul, Minn. 

Nackhbemerfung: Ilnfere deutihen Men 
noniten befommen die erite Gelegenheit, 
pabt auf fiir die Anzeige in der Rıumd 
ihau! Wolle Velchreibung. 


Mountain Zafe, Minn., den 26. 

Suli 1913. 

Werte Rundichau! 

Ein Pericht bat oft nicht aroßen Wert bei 
den Yefern, wenn derjelbe nicht Nachricht 
über Witterung, Gefundbeitszujtand und 
Ernteausfichten bringt. Bon auberge- 
wöbnlichen Vorfommmifien ijt bier gerade 
nicht zu berichten und von der Witterung 
nur, day zumeilen eine berrlide Xuft 
webt, zuweilen es aber auch unangenehm 
warm ilt, jo dab ınan während der Mit- 
tagsmablzeit gern den Schatten unter den 
VBaumen aufjudht. Der Staat N. Dafo 
ta vermoshte nicht aroße Bäume aufzumei 
fen. Minnejota iit in mancher Beziehung 
weit vorangeichritten jo 3. B. in Bezug 
der Bildung. Die Vorbereitung für einen 
Lebensberuf wird von vielen nody gar 
nicht hoch genug aeihägt. Mein Grobva 
ter pflegte zu jagen, daß die Egge die 
Mutter zum GErfolg auf dem Xande jei. 
Die Schule it die Mutter alles Erfol 
ges. 

Mit der Ernte ilt bereit3 begonnen 
worden. Der Safer gedeiht bier aut, 
der frübgefäte Weizen fieht auch mehr 
verijprediend aus als der jpäte. Der 
Mais hat ich bedeutend erholt, Gras und 
Heu haben die armer genügend befom- 
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men. DOObit iit auch an den Bäumen. 

Nun noch ein Nüdblid auf meine Reife 
nach und Aufenthalt in N. Dafota, mo 
ih drei Monate zubradte. ch wurde 
ojt daran erinnert, wie arm doch ein 
Menjch jei, der nicht lieben fann. Sc 
hatte während meines dortigen Aufent- 
baltes Gelegenheit, den berühmten Supt. 
Boyd zu hören. Seine Predigt war jehr 
lehbrreid. Er iprady darüber, da man 
die größte Aufgabe den Kindern gegen- 
über nicht vernachläjligen jolle. Oft wird 
das jchriftwidrige Spridwort: Se gelehr- 
ter, deito verfehrter“ angewandt. Wie 
jtimmt das mit Spr. 24, 5: „Ein weiler 
Mann bleibt bei Stärfe und ein ge 
ichidter Mann verjtärft die Mact“? (Ei 
Weberietung.) Spr. 24, 7 beit es: 
Meisheit iit Dem Narren zu hoch; er darf 
jeinen Mund im Tor nicht auftun.“ Das 
Böje arbeitet immer auf Vernichtung, 
während das Gute jchöpferifch wirft. 

S Wall. 


Montana. 


Chinoot, Montana, den 30. Suli 

1913. Siebe Lejer der Rundichau! 
Wir erfreuen uns ziemlich guter Gejund 
beit und wiinfchen euch allen dasjelbe von 
Herzen. Wir find bis jekt noch ganz zu 
frieden mit unjferm Wechiel und hoffen 
auch, da wir fernerbin bier unfer Fort 
fommen baben werden. Num der liebe 
Sott möchte uns neue Anfiedler bier alle 
mit jenem Segen begleiten und euch aucd) 
alle, die ihr dort in der Ferne jeid! Das 
it mein Wunjch und Gebet. 

ssreitag, den 25. d. Mts. famen Ge- 
ihwiiter Nafob Funf von Oklahoma bier 
an, und wir Burften Ddiejelben in unjerm 
Zelt als Frübitüdsgäfte aufnehmen. Sie 
waren bis jekt ganz froh und glücdlic), 
aber es gab bald eine Nenderung. Sonn 
abend, am Nbend des nädjiten Tages, 
fam die Car mit ihren Sadıen. Wierde 
und alles war gejund her gefommen. Da 
wurden die Pferde ausgeladen und in die 
„Stodyard“ gebradt. Sonntag morgen 
ging Pr. Funf bin, um die Pferde zu 
füttern — da war das Unglüd da: Zwei 
jeiner Pferde waren weg. Heute ijt jchon 
der vierte Tag, und es find noch Feine 
Spuren davon. ch will dies in der 
Nundichau etwas befannt machen. Wenn 
jemand jollte die Pferde finden, der möd) 
te fo qut jein und uns brieflich berichten, 
denn es find ja auch Nundfchaulejer bier 
in Montana. Bitte! Nun, der liebe Gott 
möchte die lieben Gejchwiiter tröiten und 
ihre Silfe fein, dab fie doch ihre Pierde 
wiederfinden. Und auch ihr, Gejchwiiter, 
betet für Funfen, dai fie jich in den Ber- 
fuft jchifen fönnen. Webrigensiind fie ge 
fund. Möge der Heiland auch ihr Helfer 
fein im neuen Zande! 

Seihwiiter Kröfers seid fo gut und 
jchreibt uns, wann ihr Oklahoma verlaj- 
fen wollt. Dann werden wir euch aud 
fo qut aufnehmen, al3 wir fönnen,. denn 
wir find bier doch alle Nachbarn. Ich ver- 
bleibe euer Mitpilger 

U. 9. Koop. 





oo 
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Glinton, Miflouri. Diefe Woche it 
bier in der Stadt jeden Abend jo eine 
Art Zirfus oder „Show.“ Nun gingen 
vor ein paar Tagen einige junge Männer 
sum naben Wald und holten jich einige 
Dugend Bfähle.. Beim Zurücdfonmmen 
tranfen fie bei der alten Witwe Waijier. 
Die fragte fie, wo jie die abgehadt hätten, 
denn die Bäume diesfeits des Flujies ge 
hörten ihr. Die Männer jagten, jie hät 
ten fie jenjeits des Fluffes abgebadt. 
lim aber ficher zu jein, gingen Mutter 
und Tochter und jahben nah und fanden, 
das die jungen Bäume auf ihrem Yande 
abgehadt jeien und dazu noch recht wert- 
volle Nubbäume Am nädjiten Tage fub- 
ren fie zu Ort und Stelle und jagten dem 
Dberiten, jie hätten gelogen und geitob 
len und follten dafür bezahlen, wo nicht, 


dann Woirden Sie jie verflagen. Der 
Dberite zahlte $5,00. 
Br. Safenpflug vom nördliden Te 


ras war in dieien Tagen bier und bejahe 
jih Zand und Leute. Er bat Yuit, dort 
zu verfaufen und berzuziehen, meilten 
teils um feine Rinder bier zur Schule zu 
fchifen. N. SH. Roth, ein gewefener Stu 
dent vam deutichen Seminar allbier, num 
aber ein Evangeliit in St. Zouis, Mo,., 
ist bier jeßt auf Befuch und will gleich zur 
Vagerverjammlung bleiben, die den 7. 
Auquit anfangen fol. Mr. Lippfe, der 
ihon 12 Jahre als Mifftionar in Brafili 
en tätig gewefen ijt, war auch bier und 
wirbt für junge Leute, die dorthin fom 
men follen, und das Evangelium ausbrei 
ten helfen. Gleich waren zwei junge Leu 
te willig, dorthin zu gehen, wenn alfo 


nichts im Wege fommt und es des Herrn, 


Wille ift, fahren fie den 9. September d». 
S. von bier ab. Davon werde ich nod 
ipäter jchreiben, wer fie jind. Num wer 
de ich fir diefes Mal zum Schluß kom 
men. 

Sacob Thomas. 


Mebrasfa. 





Sampton, Nebrasfa, den 28. Auli 
1913. Werter Editor und eier! ch 
will mir beute einmal etwas Zeit neh 
men, um etivas für die Nundichau zu 
fchreiben.. Der Gefundbeitszuitand ift in 
unjerer IImgebung wohl ein auter zu nen 
nen in Anbetradht diefer trodenen und 
beißen Sabreszeit. Es ift bier jehr beilz 
newejen. Einen Taq war es 112 Grad 
sabrenbeit, der heiheite Tag jeit mehre 
ren Nabren. 

Ein Mann, namens Schäfer, befam zu 
viel von der Hite umd ftarb an den Fol 
gen. Der Ertrag der Ernte iit von 15 
bis 20 Bujchel Weizen vom Nere; Safer 
wohl auch jo, vielleicht aud) etwas mehr. 
Gorn bat fon ziemlich aelitten von der 
Dürre, ift aber noch nicht zu willen, wie 
05 ausfallen wird. 

Es palliert au bin und wieder ein 
Unglüf. Ernit Mike feine Sand wurde 
von einem Treibriemen der Dreichmafcdi- 
ne erfaht. Die Folge war, da der Arm 
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brady und die Schulter aus dem Gelenf 
gerenft wurde, Die Nerzte haben es nad 
Kräften zurecht gemadht und es jieht nad) 
Beilerwerden. Ein Mann bei Giltner, 
Nebrasfa, geriet in den Gpylinder Der 
Dreicymafchine und wurde jo zugerichtet, 
dab er gleich itarb. Bei John BP. Frie 
fen jchlug der Blig in den Weigenjchober. 
Die Folge war, daß vier Schober ver 
brannten. 3. 5. MWegier hatte heute 


Ausruf. Er gedenft, die Jarmarbeit auf 
sugeben. Weter Unrub gedenft mit Fa- 
milie California zu bejuchen. Dre 


ichen und PBflügen it jett die Beichäfti 
gung der meilten YJarmer. Heinrich Ab- 
rabams und Kinder von Escondido, Ca- 
lifornia, find bier bei Freunden und Ver- 
wandten auf Bejuh. Er ift leidend. Die 
M. 9. Gemeinde hatte zweimal Tauffeft, 
wo 12 Seelen getauft wurden. Schließe 
fiir diesmal. 


a a" 
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Wiens. 





Henderson, Webr., den 28. Juli 
1913. Werte Rundihau! Wir hatten 


legte Nacht einen. fchönen, erfrifchendenGe 
witterregen, der nad) der langen Pürre 
die Pilanzen erfriiht. Die Wiehweide 
war jehr troden und das Corn bat jehr 
gelitten, daß e8 menig geben wird. Die 
Meizenernte it gut, von 8—35 Bujchel 
vom Mcre. Der Preis it jeßt 69 Cents. 
Kartoffeln wird es genügend geben für 
den eigenen Bedarf. DObit ijt nicht viel; 
Mepfel leiden jehr durch die Dürre, aber 
auf niedrigem Xande, an den FFlüflen 
wirds noc gut Mepfel geben, ebenjo aud 
anderes Dbii. 

Dreichen ift an der Tagesordnung. In 
der Nachbarichaft ift ein Unglüd ge 
ichehen, dadurd, das ein Dreicher in die 
Maichinerie famı mit feinem Arm und 
jehr verlegt wurde. Doc fann, jo jagen 
die Werzte, der Arm und Sand mit Gottes 
Hilfe nody heilen. Na, VBorficht ift jehr 
zu empfehlen. 

Der Gejundheitszujtand it im 
meinen gut. „sedoch bat die große Hite 
auch mande Opfer gefordert. So fiel 
unfer Nachbar, Schäfer, derjelben 
Opfer. Den 16. Juli, 4 Uhr nachmittag, 
fing es an und um Mitternacht jtarb er. 
Begräbnis war am Sonntag, den 20. Ju- 
li. Die Feier desjelben fand in der Be 
tbesda-Ntirdhe in Senderjon unter qroßer 
Beteiligung statt. md mande Träne 
rann iiber die Wange, bei der Erwägung, 
daß ein treuer Mann jozufagen in der 
Arbeit zufammenbracd. Yeichenreden wur 
den gebalten von Melteiten 9. 9. Epp 
und Beter Banfrab. 

Von Lanabam, Sasfatchewan, möchten 
wir gerne mehr bören. 

Pei Br. Peter Siebert war aeitern Sil 
berbodygeitt. Wir winfchen dem WBaäre 
fiir die Zufunst Gottes reichen Segen und 
dak ich ihnen frobe Tage oft wiederholen 
möchten. 

Es regt jih: mander bat NMusruf. So 


allge 


hatte 3. W. Friefen Nusruf und will 
nady Senderfon zieben. Nohn ©. Negier 


madt auch Ausruf und will, wie e8 ich 


zum 
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hört, in irgend eine Stadt ziehen. Ger- 
bard Kröfer will nächiten Freitag Aus- 
ruf baben und nad Henderfon ziehen 
und jo bleibt es bei dem Wort: „Es bleibt 
nicht jo, wie es heute ift: Der Wedhjel 
bleibt.“ So bat 3. 3. Peters ins Hen- 
derfon jeinen Store verfauft. Was er 
weiter zu tun gedenft, willen wir nicht. 

Zabt doc von euch hören in Dregon. 
Du, Schwager Bernhard NRegier, haft ja 
dort gefauft, wie wir hörten. Warum jo 
itille? 

Der Salvonjtreit in Senderfon — jo 
bört es jich iit beendet. In Sender- 
fon Toll fein Saloon fein. Wenn die 
Menge Erlaubnis hat, Gejege zu macen, 
wird es an Streit nicht fehlen. Wir hof 
fen und wünfchen, daß die Vereinigungs 
beitrebungen guten Fortgang haben. Die 


Streitereien wegen Cvolution jind nad 
meiner Anficht irrenführend und jollten 


energijch zuriegeiwiejen werden, bejonders 
die jozialiftifch gefärbten. Die Leute jol 
[en fleißiger in der Bibel lejen und es 
jich gefallen laffen, daß unfer Herr umd 
Heiland jett alle Macht im Himmel und 
auf Erden bat, und Die Lehren, die er, 
Sejus, uns binterlaffen bat, jind Flar und 
deutlich, das auch die Toren nicht irren 
fönnen (wenn gläubig). Den Leuten, die 
alles wmödrehen wollen, joll man fein Obr 
ichenfen; es iit die größte Hebung und 
Entwicklung der Menichheit dur Ehri 
ftım geworden. Er it das MA und das 
D, das jollte uns genügen. 

Sri und Wohblwunih an alle Xefer 
und Berfonal der Rundichan! 

Sohn Böhr. 


Oflahoma. 





Caflv, Dflahoma, den 29. Juli 19. 
Werte Nundjchan ! 

Seit einiger ilt nichts mehr von Gafly 
berichtet worden, doch jind wir bier nod) 
am Xeben, wenn jchon nicht alle, denn am 
5. asuli bat es dem Herrn über Xeben 
und Tod gefallen, Safob 3. Zerger beim 
surufen,. Er wurde alt 56 Sabre, 4 Mo 
nate und 4 Tage. ES war dies ein 
jchwerer Schlag für die Yamilie und be 
jonders für die Gattin, die unerwachjene 
Stinder zu verjorgen bat, wovon das 
Kleinite eva vier Sabre alt iit. 

Auch als Gemeinde verloren wir viel 
an ihm. Er war drei Wochen franf an 
Yungenfieber und Typbus. Gott tröjte die 
samilie! 

sn wirticyaftlicher Beziehung batten jo 
weit, nicht zu Flagen. Objchon die Wei 
senernte jebr fnapp it, haben wir doc 
ante Ausficht auf Korn, Milomaize, KRaf 
fir- und Broomcorn, jowie au, wenn 
uns Gott vor zu aroßer Site oder bei 
;en Winden oder fonitigem Schaden be 
wahrt auch Baumwolle Obit und Trau- 
ben gibt es bier viel; obwohl die Bäume 
noch alle ganz jung find, tragen jie dod) 
ihon ganz aut. Na, wir jichulden Gott 
viel Dank für feine Gnade und Segen. 


Serade jekt iit es etwas troden, zu trof 
Ein Regen wäre jebt 


fen zum Bflügen. 
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jehr aut. Bis jeßt hatten wir auch nocd 
feine jo große Site. 106 Grad war, jo 
viel ich weiß, der beiheite Tag. Sonit it 
der Sefundheitszuitand bier befriedigend. 

Segenwärtig haben die Methodiiten 
bier in Eafly Erwedungsverfammlungen. 
(Sott gebe feinen Segen dazu. Sonft gebt 
alles jeinen gewohnten Gang. Andacht, 
Sonntagsichule ımd Sugendverein werden 
aut bejucht. 

Sribend, 

BR Kaufman. 


Oflahoma. 


Soofer, Dflaboma, den 1. Nuauit 
1913. Da mande gute Schreiber es 
jeßt werden drod haben, jo will ih in 
meiner Wenigfeit etwas berichten. Wir 
jind ja jo in Ddiefer Zeit, wir möchten 
gern erfahren, wie die Ernteausfichten 
oder die Ernteerträge in allen Gegenden 
jind, Von einigen Orten hört man, gibt 
es viel Getreide, und von wieder 
anderen mittelmäßig. Hier it es jo, 
dat; einige noch die Saat wieder Fefom 
men, eimige etwas mehr, andere gar fei 
nen Weizen. Nun, was ich nicht ändern 
fann, nebm ich geduldig an, Saat ein 
Dichter. Mit der Futterernte wird es 
ebenfalls fjehr verichieden ausfallen. Der 
Ypoitel jagt: Der Serr ilt reich über alle, 
die ibn alirufen. Vielleicht haben wir das 
veriaumt oder nicht rechter Art getan. 
türzlich fagte mir jemand: Es wird nicht 
recht verwendet, was der Serr gibt, und 
das wird wohl beinahe getroffen fein. 
Befüme der Menjch inmmer nah Wunsch, 
o mo wäre er fchon mit feinem Streben! 
Noch mehr von Diefem geliebenen Gut 
wäre unnötigerwerfe ausgegeben für eins 
und das andere, jo auch für die präcdti 
aen Nutos, wo Taufende und Mbertanien 
de Dollars drin steden, durch die jo viel 
Inalücd und Elend wird. Nun ja, es tt 
jebt eine andere Zeit, und wir find, wie 

icheint, zu aanz anderem in der Welt 
sufuß, wenn Sie einmal wobin wollten, 
md jebt reicht es nicht aus, mit den 
flinfen PBierden die Gejchäfte zu beforgen. 
Vielleicht ts auch bei manchem, dab er 
nicht Früh aenng zur Berjammlung fommt 
mit den Pferden, um Gottes Wort zu 
hören. Mir acht es manchmal jo: Nadı 
Yion’s Hügeln ziebt’s mich bin, njw. und 
dann jpannen wir etwas früber an und 
ich bin da ımt alles zu hören. Ein alter 
"rider aab uns früber den Nat und 
joate: „NWauft nicht mehr, als ihr notwen 
dig braucht.“ Salomo ımterititt aud) 
den Nat der Wlten sch will aufhören, 
denn jeder it ja für fich verantwortlich. 
Rohl dem, der als treuer Hausbalter im 
Natitrlichen und auch im Geiftlichen er 
fıınden wird. 


als Sejus und feine Singer. Die liefen, 


Ron Sranfheit ift nichts befannt. Die 
Nusrufs fangen wieder an und find nod 
immer jolche, die weageben. Mit beitem 
Srul an Editor md Lefer. 


(, 3. 5 at. 


Uleunonitildye Ennöofcram 
Canada. 


Manitoba. 


Altona, den 31, Juli 1913. Wer 
ter Editor und Xejer der Rundichau! Herz 
lihen Gruß und Wohlwunich zuvor! Wie 
man jieht, hat der liebe Editor es wieder 
recht jdyiwer, wöchentlich die Rundichau mit 
auten Lejejtoff zu füllen, zumal die Stor 
rejpondenten jo wenig mithelfen. Es ilt 
zum Zeil als Entihuldigung eimzumen 
den, dab man jo jehr mit der Auben-Ar 
beit bejchäftigt it, und deshalb nicht viel 
3eit findet, für die Blätter zu jchreiben, 
aber ob es nicht auch andern jo gehen mag 
iwie mir, wenn ich erit auf gelegene Zeit 
warten will? Schon oft bat es mich ge 
mahnt, für die werte Nundichau zu jchrei 
ben, aber wie wir von Natur jo nachläj 
jig angelegt jind,jo geht e$ auch bier. Ver 
jchiedene Zerjtreuungen, Beichäftigungen, 
Berbältnifie und Umjtände helfen ja fo 
leicht mit diefe Nachläfligfeit und Träg 
beit zu pflegen, und man unterläßt! 
Sa, man unterläßt. Nicht nur dieje oder 
äbnlihe Bflichten, fondern nod weit 
berantwortungspollere. Wenn wir uns 
unterjuchen, woran leiden wir mehr, an 
llebertretungs- oder an Unterlaflungsiiin 
den? Die meiite Zeit, wenn ein Nuf oder 
eine Mabnung an uns eraebt, bejprechen 
wir uns zu lange mit leifch und Blut; 
wir wollen erit jeben. D, diefer Thomas 
jinn, wie jtedt er jo jehr in uns! Wie 
wäre Abraham ein Bater aller Gläubigen 
geworden, hätte er erit jeben wollen? 
Wohl nicht. Doch ein Klagen darüber, 
ohne Aufraffen und an’s Werf geben bei 
jert die Yagen für’s Xeben nicht, jondern 
ein Kämpfen und lleberwinden führt zum 
Siege. Der Serr belfe uns dazu. 

Settern abend batten wir zur Abweds 
lung einen lieben Predigerbruder in un 
jerer Mitte. Es war Br. Nafob Regebr, 
Kewton, Hanlas. Er diente mit einer fur 
cn Predigt md erzäblte von der Diafo 
nilienarbeit, von daheim. Audy dieler 
Zweig der Tätigfeit it fait ganz vernad) 
läfligt worden, und es ilt Diejes gerade ei 
ne Arbeit nach Gottes Wort und Willen, 
sıt leben fiir andere; andere leibliy und 
aeiitlich zu pflegen, fo wie Nefus ums vor 
aewandelt. Er beilte die Stranfen und 
beanadigte die Siinder, inden er ihnen ih 
re Siinder vergab. Doch der Herr läht 
ach nach diejer Seite bin fein Werf nicht 
aanzlich untergeben; er erwecdt jich Werf 
senge, die diefe Arbeit von neuem ins Ye 
ben rufen und mit feiner Hilfe weiter füih 
ren. Ind, teure Gejchwiiter und Lejer 
der Nundichau, wenn wir uns auch nicht 
alle in diefen Dienit jtellen, fünnen wir 
doch alle mithelfen, dies Werf zu fördern. 
Niemand it zu arm, um etwas dazu zu 
tun, und wer fonit nichtS geben oder tum 
fann, der fann wenigitens beten, ıumd jo 
fönnen wir alle linterjtiger diefer und 
anderer nüblichen Tätigfeiten fein oder 
werden, darum labt uns jede jolcdhe Gele 
genheit, wenn uns die Sache fo nahe ge: 
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bradt wird, ein Sporn fein, uns mehr für 
Wobltätigfeitszwece zu bemüben. 

Die Witterung it noch immer troden, 
aber doch bat eS, Gott jei Danf, ein paar 
Dal joviel geregnet, dab das aufgegange- 
ne Getreide joviel gewachien bat, da es 
wird mit dem Binder zu jchneiden jein 
und allem Anschein nach auch qute Mebren 
befommt. Für die Heuernte pabt das trof- 
fene Wetter jebr, gibt aber nur wenig 
Sen, Der Gefundbeitszuitand ijt bier 
herum, foviel ich weiß, normal. Die Schu 
len, welche noch mur fürzlich endeten, ma 
chen jchon wieder Vorbereitungen zum An- 
fang, und nicht mehr lange, dann gebt 
auch diefe Arbeit wieder los. 

Für Desmal jchliegt mit freundlichem 
Sruß, 

Mariakpp. 





Manitoba. 





Steinbad, Man, den 28. Suli 
1913. Es jcheint, als mu man wirklich 
in allen Dingen Ernit ammenden, wenn 
von der Sache etwas werden joll, jo auch 
im Priefichreiben, denn mit großen Drof 
figfeiten darf ich mich eigentlich nicht ent 
jchuldigen, wie es leider wird, und zwar 
auch oft mit vollem Grund; aber oft läht 
man Sich aber auch mehr oder weniger 
bald von diefem, bald vom jenem zuriicd 
halten, da es von einer eit zur an 
dern aeichoben wird. Doc aufgeichoben 
it nicht aufgehoben. 

Sch las eben im Herold, oder war’s in 
eimem andern Blatt, da% fie dort im 
Zjiden im Jıfammenfabren und Drejchen 
begriffen find. Darin find wir noch et 
was zuriic, doch fommt auch für uns die 
Seit, wo wir diejes tun fönnen, jo an 
ders alles dem Zeitlauf nach weiter fort 
beitebt. Nett find wir bier im Heuma 
chen. Fingen Sonnabend damit an. An 
dere baben jchon friiher damit aeichafft; 
auf dem böbern Yande ilt es nur etivas 
niedrig gewachlen. 

Das Getreide jtebt in vollen Mebhren 
rd Lit einen guten Ertrag boffen, 
wenn der Serr uns jeinen Segen nicht 
noch entziebt. Ich denfe, die früh gejäte 
Serite wird auch bald reif fein und ge 
jchnitten werden fünnen. 

Der Pau der neuen Diitriftichule it 
schon ziemlich weit vorgefchritten, Won 
aunben it fie jfomehr fertig und angeftri 
chen. ch denke, fie wird qut fertig wer 
den, bis der Ilnterricht zum nädjiten Win 
ter aufgenommen werden fol. Much mit 
der PBrivaticdnile ift angefangen zu bau 
en, fie fonmmmt nicht weit von der Diitrift 
ichule. Die Lefer werden no am Ende 
denfen, dab bier in diefem ein Wetteifer 
vorliegt. Ich jage: Nein; bier liegt ein 
anderer Grund vor. Die Anfichten über 
das Schulwefen find bier ja auch fo wie 
an anderen Bläben verichieden; einige 
iind für Diftrift-, andere fiir Privatfchule. 
Wenn ich efwas über diefe Sadje jagen 
foll, jo muß ich befennen, daß ich bier 
feinen llnterfchied jehen fann; fowohl auf 


Sortjegung auf ©. 10. 





Wie ilennonitildye 
Nundidan 


Herausgegeben vom 
Mennonitiihen Verlagshaus 
Scottdale, Pennsylvania. 


Entere:l 





as second-class matter. 


Grideint jeden » etwa. 


at Scottdale P. O. 


Brei | ur die Ler. Staaten $1.00; für 
Deutichl ond 6 Mark; für Nufland 3 Nbl. 


Ai derte'nonbenzen rd Geidhäftsbrie- 
Mall au, 
vd, Viiens, Editor, 
COITLALE, PA 

8A. 


je adreitiere 











13. Nuanit 1913, 








MHenen Xeiern machen wir in diejer 
Nummer das Anerbieten, für Einjendung 
eines Dollars die Nundihau von jekt an 
bis zum erjten Januar 1914 zu liefern. 
Kir hoffen, das recht viele dieje Gelegen 
beit keniiten werden und jchon jet be- 
itellen, anitatt „erit im Winter. 


Ilnjer bisheriger Gejandte in Meri 
fo, Henry Yane Wilfon, it vom PBräfiden 
ten der Vereinigten Staaten entlajjen 
worden und der frübere Gouverneur bon 
Minnefota, Kohn Yind, it jtatt feiner 
als Geiandter der Vereinigten Staaten 
nad Mexiko abgefahren. 


„sch Ichame mid DES Evangelii bon 
Chriito nicht, denn es it eine Gottes 
fraft, die da jelig macht alle, die daran 
alauben, die Suden . vornehmlid, und 
auch die Griechen.“ Entweder Ihämen 
wir ııms des Evangelii, oder find wir ihm 
aleichailtigq aegenüber, jolange wir nicht 
erfannt haben, dab es eine Straft Gottes 
iit, jelig zu macden, die daran glauben. 


Wenn fich bie Leute darüber tun 
wie es möglid ilt, dab die Merifa 
ner gerne von Angehörigen der Bereinig 
ten Staaten Waffen annehmen, während 
ie doch im Grumde den Vereinigten Staa 
ten feindlich gelinnt find, fragt man wohl 
mit Necht, ob die Abneigung unferes Yan 
des gegen die Merifaner jo groß werden 
fönnte, dab es ih aus diefem Grunde 
allein weigern würde, das an natürlichen 
Silfsquellen reiche Merxifo einzujtreichen, 
wenn es ihm als eine reife Frucht in 
den Schoß fallen jollte. 


dern, 





Wan jagt der Eva, unjerer eriten 
Mutter, nah, dab fie da8 Gebot Gottes 
iibertrat, weil e8 fie gelüftete, Flüger zu 
jein als jie war. Dies Verlangen iit gar 
nicht jo übel, mur joll man fich hüten, 
ih verfehrter Mittel zu bedienen, um die 
fen med zu erreihen. Ein Mann die 
fer Zeit glaubt einen Wea aefunden zu 


Streniwwritifche Bundic)an 


haben, um auf erlaubte Weije einen 
höheren Grad von Gejcheidheit zu erlan- 
gen. Er nimmt an, dab durd die Ge- 
wohnbeit alle oder fait alle Arbeit mit der 
rechten Sand zu verichten, die Menijchen 
nur die ein eSälite ihres Gehirns, des 
Sißes der Weisheit, ausbilden und jei 
ne ganze Kraft entwideln, während Die 
andere Hälfte des Gehirns fait vollitän 
dig sernacdläjligt wird. DTemnad jind 
die Menfichen im Großen und Ganzen 
nur etwa balb jo Flug, als wie fie jein 
fönnten. Im aber das ganze Gehirn 
auszubilden und jeine ganze Kraft zu 
entwideln, follten die Menjchen jich üben, 
beide Sande bei der Arbeit gleichmähig 
zu gebrauchen, wodurdh dann auc die 
andere Sälfte des Gehirns zum Nadh- 
denfen angeregt würde. Die Furcht 
des Serrn ilt der Weisheit Anfang. 





Die Ddejlaer Zeitung weis über 
die Nuswanderung aus NRußland nad) 
den Vereinigten Staaten und nad) Sid 
amerifa folgendes zu berichten: „Mus den 
im Mliniiterium des Innern einlaufenden 
Berichten der Gouverneure gebt hervor, 
daß die Auswanderung nad den Berei 
nigten Staaten und nah Südamerifa in 
leßter Zeit jehr zunimmt. Der Haupt 
itrom der Auswanderer fommt aus den 
Souvernement3 Wolbhynien, Kijew, Char 
fow, Minsf und Saratow. Mehr als 
3,000 SHausbejiger aus der Anfiedlung 
Bofrowsfoje bei Saratow und aus der 
Ulmgegend fahren nach den jüdamerifani 
jdien Anpflanzungen. Die Nuswanderer 
jind zum großen Teil deutiche Koloniiten 
und Stleinrufien. sn Yibau Fommen 
wöchentlih gegen 6,000 Auswanderer 


‚an.“ Es ijt eritaunlich, wieviel Einwoh 


jedes 
ihre 
jteigern, 
sranfreidh, 
Abnahme 


ner mande Xänder 
fönnen und Dabei 
dennoc) jtetig 
ivie 3. B. 
drohende 
fämpfen. 


Ssabhr abgeben 
Ginmmwohnerzahl 
während andere, 
vergeblich gegen die 
ihrer Bevölferung 


Ans Mennvnitiichen Kireiien. 


3 B. Neufeld, Collinsville, Oflahoma, 
bittet, durch die Rundichau befannt zu ma 
den, dab ihre Ndrefie finftig Inman, No. 
I, Nanias, fein wird, damit die Freunde 
folches» erfahren. 


Sacob 3. Nadıtigal ichreibt am 29. Ju 
li: „Wir wünjchen es durch die Nundichan 
befannt zu maden, dab unfere Mdrefle jekt 
anftatt MePBherfon, Inman, R. 1, ®. 58, 
Kanfas, fein wird.“ 


PB. Wiens, Binghbam Lake, 
richtet am 29. Suli: 
einen ziemlich Itarfen 
Gr bat das 


Minn., be 
„Wir hatten geitern 
Sturm mit Regen. 
Setreide und das Corn hart 
niedergelegt. Sonit ilt das Wetter jchön 
und fühl. Wir find in der Saferernte; 
der Weizen it fait fertia, gejichnitten zu 
werden.“ 


13, Auguit 


Con Freeman, Süd-Dafota wird berid- 
tet: „Der Gefundheitszuitand ift gut. Die 
Ernte hat begonnen. Hafer, Weizen und 
Corn ift aut. Franz W. Schröder und 
Sie 8. Peter hatten den 20. Juli Hod)- 
zeit.“ 

Seinrih PB. 
fatchewan, 


Neufeld, Loft River, Sas- 
berichtet am 30. Nuli: „Das 
Wietter it jchön. Wir find gejund und 
haben viel Arbeit. Vor furzer Zeit hat 
ten wir viel Negen. Das Getreide jteht 
siemlich gut.“ 

Sacob 9. Wiens, Clarfboro, Sasfatdye 
wan, berichtet: „Das Wetter war jchon eine 
zeitlang ziemlich heiß gemwejen, heute ijt 
e5 aber wieder abaefühlt. Das Getreide 
ftebt ausge; zeichnet qut. Den 3. Suli pur 
de bier die Fran des David $ Vogt ! egraben. 
Sie hatte das Unglücd, bei einer Gafolin 
Grplofion jchreflich verbrannt zu werden, 
worauf Sie nach Techstägiger, jchwerer 
Kranfbeit ftarb. Sie binterläßt ihren 
tieftrauernden Gatten und zwei fleine Pin 
der, welche ihren Tod betrauern.“ 

Bernhard Ens, Schönfeld, Wymarf, 
Sasfathewan, jchreibt am 27. Juli: „Be 
richte hiermit, da wir, Gott jei Dank, jo 
ziemlich gefund find. Wir haben ein jcho 
nes Frühjahr gehabt, viel Regen und 
jruchtbare Zeit, jo dab wir ‚eine reiche 
Ernte erwarten, wenn der Herr fie uns 
weiterhin bejchüßt und fegnet. Den 19. 
Suli hatten wir Negen und Hagel, der 
las Getreide itellenwerie mehr oder mwe- 
niger bejchädiate; aber es bat ich wieder 
erbolt.“ 


D. M. Hlaafien, Hillsboro, Kanjas, 
ichreibt: „sm Nuftrage des Abraham 
Rraum, Hillsboro, berichte ich, dal jeine 
Nundichau nad) dem 15. August nach Kirk, 
Colorado, aefchieft werden foll. Bitte, dies 
auch in der NRundichbau befannt zu ma- 
chen. Sie wollen nädite Woche Ausruf 
haben, dann ziehen fie dorthin. Haus und 
Mat haben fie bier verfauft. E3 lt 
immer noch bei und troden. Die Witwe 
$. Buschman wurde den 29. Nuli begra- 
ben. Xbhr Alter war 84 Nahre und vier 
Monate. Hart franf gelegen bat fie zu- 
fett fünf Tage. In der eriten Ehe mit 
Martin Klaafien hatte fie 31 Nahre und 
6 Monate gelebt. Gruß! D.M. MI.“ 


Maas Ktröfer, Tiege, Sagradowfa, Rub 
land, ichreibt am 2. Nuli 1913: „Bitte, 
mir die Rundichau für jpäterhin nad Si 
birien, und zwar nach folgender Mdrefle zu 
iciefen: Kol. Nlerandrowfa, Volt Orlomf 
foje, Kreis Barnaul, Gouv. Tomsf, Klaas 
Beter Kröfer. Wir werden dort eine zeit- 
lang bei den Slindern verweilen. Bitte, dies 
auch in der NRundichau zu veröffentlichen, 
damit alle Freunde, welche Freudigfeit zu 
brieflibem Merfehr mit uns haben, fidh 
unseren Wechfel merfen. Pitte um reicdhli- 
chen PBejuch dorthin von Freunden und 
Nundichauleiern. Wir find gegenwärtig 
aefund und wollen uns nun in Sibirien 
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für unjer zufünftiges, wohl jchon nur fur 
zes Leben, nad; einem Wohnplag umije- 
ben, ja fehen, wie der große Lenker der 
S&öpfung auch dort feine für uns ge 
fchaffene Wirtichaft führt und lenft durd) 
fein Bolf und inder. Grühend verblei- 
be ich euer aller Rohlwünicher, AI. Kr.“ 





Mittel genen Wafleriudt. 


Rezept von Dr. Hildebrand. 

Meerzwiebeln, Quede-Wurzeln, von je 
dem eine Handvoll, Wacholderbeeren, Kilm 
mel, Dill, Mnisfamen, von jedem ein Xöf 
jelvoll ; und noch Fliederblumen, Alles zu 
jammen in zwei Quart Wafler zu fochen, 
dann in eine anne zu giegen und qut zu 
verichliegen. Davon nimmt man täglich 
dreimal eine halbe Obertafie voll ein md 
reibt Jich augerdem mit einer Milchung von 
Nampber und Schmalz zur Nacht ein, wo 
rauf man fi in ein wollenes Tuch aut 
warm einbüllt. 

Dies Nezept babe ich von einer Frau er 
halten, deren Tochter dadurd von Waijler 
jucht gebeilt worden tft. 

Noch ein Nezept von Dr. Dietr. Epp, 
den Sforbut (Scharbod) zu heilen: Wei 
nen weißen Eilig in einen Steinfrug tun. 
Dazu gibt man ein Stüd  Griünipan, 
Wlaun, etwas barziges Holz (Stienbolz), 
Niop, Kreidennelfen (Gewiirznelfen). Das 
Gefahr it zu verichließen und in einen gro 
hen Kellel mit Waffer zu ftellen und eine 
seitlang fochen zu Taffen. Dann fette 
man c8 weg, und e silt zum Gebrauch 
fertin. Der Mund joll aber vor Anwen 
dung des Mittels mit Mlaun ausgejpült 
werden. Dann wird eine "Feder in die 
obige Miicning getaucht und der leidende 
Teil damit beitricben und zwar mebrere 
Male an einem Tage. Man nehme jedes 
mal ce was davon in ein fleines Sefäh und 
ipiile dasjelbe jedesmal nach dem Gebraud 
auf aus. 

Durch diefes Mittel it unjere Tochter von 
Sforbut acbeilt woren in fehr furzer 
Zeit, als ihre Yippe bereits durchfreiien 
war. Gs jind jeitdem ichon viele Nabre 
beraangen und fie it noch immer beil ae 
blieben. 

Suf. Benner 


Neifeberidht. 


%. S. Friefen, Steinbab, Man. 


Sc babe fchon eine ausgedehnte Neije 
hinter mir, habe bis jeßt jchon etwas über 
7,000 Meilen per Bahn aefahren, und 
will, weil viele es gewünjcht haben, etwas 
davon berichten. Sch arüke denn eritlich 
den lieben Editor und und alle Rumdichan 
lefer und fange mit meinem Bericht bei 
Steinbab, Manitoba, an. 

Sch Tieh mich bi Girour fahren und 
fuhr da den 26. Februar 1913 abends ab, 
über Duluth und St. Raul nah Mountain 
LVafe, Minn. Hier fam ich den 28. eb 
ruar, drei Uhr morgen® an und ging zu 
meinem Coujin Peter riefen in der 
Stadt, weckte ihn auf. Wir blieben eine 


ZHlennonitifche BRundichan 


Weile auf, legten uns dann aber nod) et 
was ichlafen. Sch hielt mich nur drei Ta 
ge in Mountain Zafe auf. Am 1. März 
jtiimte es jehr. ch babe nur 11 Stellen 
in der Stadt befucht, worunter auch Obin 
Neufeld, Neltejter, die alte Tante Gerhard 
Dücfiche und meine Koujine, Witwe Tiet 
vi; Waldiche waren. Auf das Zand zu 
fabren, aing damals gar nicht, denn die 
Deren: waren itellenweiie bis oben vollge 
tim. Weil alfo alle Wege unfabhrbar wa 
ren jo machte ich mich fertig zur Mbreife. 

Sch war zur Nacht bei KRouiin Peter 
ssriejen, aber wir gingen jchon nicht jchla 
fen, jondern wachten bis zwei ihr mer 
gens. Dann verabichiedete ich mich, md 
ich ımd Peter riefen gingen zum PBahi 
boij ‚wo der Zug drei lIbr morgens an 
fam. Das war am 3. März. Der Zua 
bracıte mich noch am jelben Tage adıt 
Ihr abends nach Sanjen, Nebrasfa. cd 
ama zu meinem Koufin Nikolaus riefen, 
pbonte aber zu meinem Bruder Sobann 
>. Arteien, daß ich da wäre, er aber 
nicht zu fommen brauce, mich abzuholen, 
weil der Weg zu Ichlecht und es febr fin 
er war. ber den 4. März des Morgens 
war mein Bruder ichon frübe da, mid ab 
'ubolen. Der Weg war jchlecht, weil ver 
Schnee hoch zujammmengewebt war. Wir 
blieben fchon den Tag über zubauie. Den 
nächiter Taq fuhr mein Bruder mit mir 
zu dem alten Bruder Klaas Koop in Jan 
ien, der damals franf war. Er jtand aber 
nach ein paar Tagen wieder auf und wan 
derte draußen umber. 


Yy Mittag fuhren wir nach Saat Thie 
rens, Den Rindern des Bruders, md zıır 
Wacht fuhren wir wieder nacdhbause, beiten 


aber bei Beter Niaafen zu Wesper an. 
den 6, blieben wır bis Wittag zuban 
ie, Nachmittag fuhr der Bruder mir zu 
alte Nafob Ennben, wo ich Grühe von ih 
ren Pridern Serbard und Seinrich Stor 
1115 Steinbadh, Manitoba, abzuge 
batte. Die Schweilter Enns war franf, 
ie leidet an Wafferiucht. Sie war recht 
trob, dah fie muindlihe Nachricht von ih 
ron Britdern befam; aber jie ermiider aud) 
bald ehr, und denft dar ihres Pleibens 
hier auf Erden nicht mebr lange fern wird 
und winicht auch aufgelöft md bei dem 
Serrn zu fein, wo feine Leiden mehr jein 
werden. 

Ron dort fuhr der Bruder mid nadı 9. 
Nablaffs, wo er bis zum Mbend blieb, 
dann aber nachbaufe fuhr, während ich da 
blieb, Den 7. aing ih nad Nachbar Na 
eoh Thionens: zu Mittag ging ich jedoch 

Natlaffs md nacmittag aing 
ih und »atlaff nah Maaf Sorms umd 
von da nah Nob. Krauien, meine Koıdi- 
m, Denn fuhr Proder Ptleit mich zu 
Seichmwitice Beter Bırsmdten 
blieb ih voh au Ari-bittti und Writtog bei 
Rrandti NMahreitrar aina th ımıd Be 
tor Rear‘ an ihren Kinder: Ifaaf Bramd 
fen. Irak ihrer Riders Beter Brandten 
Abrabaem Klaliens fonnten wir do 
mals nicht aeben, denn die waren wegen 
Nocen in Omarantäne gejett worden. Da 
fam min Pruder nach Niaaf PBrandten 
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umd bolte mich nad unferm Kouiin No- 
banı 3. Thiegen. Bon da fuhren wir 
noch in Sanfen an und dann nadjbaufe. 

Sonntag, den ©, fuhren wir zur Slirche 
nadı Sanfen, wo ®r. D. WM. Friejen, 9. 
Ratlat! und Y. DO. Kröfer das Wort vor 
trugen. Zu Mittag und Beiper waren 
wir bei Gejchwiiter Maas R. FFriejens. 
Zur Macht ging es wieder nachhaufe, und 
Montag den 10. März fuhren wir nad 
Sairbirm. Muf der Sinretie bielten wir 
bei Kornelius I. riefen an, um Mittag 
su ellen; fie find namlich von Meade, Kan 
jos, zuriüd nach Nebrasfa gefommen, wo 
fie jrüber gewohnt baben. Auf der Nic 
reife hielten wir bei Rornelius Dalfe an, 
wo fein Schwiegervater, der alte Franz 
sröfer, franf lag. Er war aber jhon am 
»ejiern und Sa’; Ichon auf dem Stuhl und 
meinte, ev Sei bald wieder aefund. Den 
11, blieben wir zubaufe und der Bruder 
bolte die alte Nofob Mlaakenfche bin, die 
vor, Meade, Namas, dort auf Beluch war. 
Ste it Ihon feii Oftober vorigen Sahres 
dor: auf Veficch bei ihren VBerwwanden md 
will min bald wieder zurid nah) Meade 
jahren. 

Den 12. jubr der Bruder und ich zum 
Nusruf zu Cornelius 8. riefen. E3 war 
an dem Tage etwas regneriih. Den 13. 
aingen ich und Bruder nad ihren Rindern 
sobhann FFriefens jr. zu Mittag, und dann 
bradte Serbard, jein Arbeiter das Fubr 
werf und wir fuhren zu Bejper nad Ya 
cob Brandten, zur Nacht aber wieder nad) 
baufe. Es regnete abends wieder umd der 
Negen verwandelte fi nachts no im 
Schnee. Morgens, den 14. ftinnte es fehr 
und bielt den aanzen Tag an, dab wir 
subauie bleiben mußten. Den 15. war 
der Schneeiturm vorüber und wir fuhren 
zu Mittag nadı Kranz Sawatfys. Diejel 
ben Find auch wieder von Meade, Kanjas, 
‚ıriüickgefehrt und haben fich bei Nanien 
einige Meres Yand und ein Haus gefauft 
ınd wollen da ihre alten Tage zubringen, 
d. b., wenn es ihnen nicht noch anders 
wird, Sie ift unjere Nichte. Wir blieben 
da auch zu Wesper und gingen noch bei 
Beter Alamings an, wo die alte, vier und 
neumzia - jährige Tante Nobann riefen 
it. Sie ift aus Rußland aus dem Dorfe 
Marienthal, befaunt ald® Färber Friefens. 
Was um fie ber vorgeht, bleibt nicht mehr 
aut in ihren Gedächtnis haften, aber von 
früber, aus Nuhkland, Ffann fie noch viel 
erzählen. Sie fannte mich fogar noch aus 
der Zeit als ich von ihnen eine Trittmühle 
faufte, als fie noch in NEolaital auf dem 
sürftenlande wohnten. Zur Nadt fuhren 
wir wieder nacdhbaufe. 


Sonntag, den 16. waren wir wieder in 
der Kirche, am dem Worte Gootes zu lau 
fchen. Nach dem Gottesdienit fuhren wir 
wieder nadhauje zu Mittag, und ihre 
Kinder Nafob Friefens ir. famen aud) hin. 
WMontaq blieben wir bi3 Mittag zubaufe 
md fuhren dann zu Vesper nad Nev. ©. 
%W. Frieien und abends nah Abraham 
Nempel. Den 18. fuhren wir nad Ger 
bard Nemvels zu Mittag und von da ging 
es nad Welteiten I. 3. Salt. Sie haben 
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eine franfe Tochter, die nicht gehen fann. 
Zu Mbend fuhren wir nad) Ijaaf Thie- 
bens, des Bruder Kindern, und zur 
Nacyt ging es wieder nachhauie. 

Den :19. war es jehr falt und viel 
Wind, daher blieben wir zubaufe und fin 
gen an, eine Mangel Wäfchemangel) zu 
machen. Den 20. fuhren wir nad Jan 
fen ımd ließen uns das Holz dazu in 
Yullers Tifchlerei zujchneiden. Wir bat 
ten 15 Stüde von 2 Zoll di und 3 Fuß 
lang, die rumd ausgejchnitten werden joll 
ten, weil aber die Stüce zu lang waren, 
fonnte Buller nicht mit den Fühen „ped 
deln“, und jo mußte ich und mein Bruder 
uns auf die nie niederlaffen und Die 
„Beddels“ mit der Hand drehen. Das 
war beinahe Ochjenarbeit. Zum Glück wa 
ren mehrere Bürger von Sanfen in der 
Werkitätte, die uns bin und wieder auf 
furze Zeit ablöjten jonjt wäre e$ uns nod) 
viel härter geworden. 

sreitag, den 21., waren wir bormittag 
in der Sirde. Zu Mittag fuhren wir 
nachbaufe, denn Dietrich WU. riefen, Cor. 
Ss. riefen und Nobann Friejens jr. fa 
men bin. Abends ainq ih und der Bru 
der nad) dem alten Franz Kröfer. Er 
war auf feiner Farm bei Mäfelborgers. 
Shm wurde wieder jchlechter ımd wird 
wohl nicht neehr lange machen, fo war um 
jer Gedanfe damals. 

Am 22. früh morgens bejaben wir die 
totale Mondfiniternis umd blieben den 
ganzen Taq zubauje. Den 23. vormittag 
waren tvir wieder in der Slirche. E3 war 
Ditern, der Nuferitehungstag unfers lie 
ben GErlöjers und Seligmadjers Wir 
duriten jehr jchöne Worte iiber unjere Er 
löfung bören, wa8 uns ein jehr großer 
Troit if. Nachmittag famen Nev. Hein 
rich) Natlaff und junge Beter Brandten 
auch bin. Sie waren jchon aus der Dura 
rantäne entlafien. E8 war ein ftiirmifcher 
Tag. Seds Uhr abends wiütete ja ein 
Drfan durh Omaha. Den 24., Montag 
vormittag waren wir in der Slirche, nod) 
etivaS über unfere Erlöfung zu bören. 
Nachmittag famen Franz Sawakfys und 
Klaas R. Frieiens bin. 

ssortießung folat. 





_ - 





Fortfekung von ©. 7. 

der einen, als auf der andern Seite möch 
te man in der Schule einen quten, chriftli 
chen Unterricht haben, jomwohl in deuticher, 
als auch in der Yandesiprade, wenn auch 
in der Brivatjchule etwas mehr Zeit für 
den deutichen Ilnterriht aufgenommten 
wird. Sch denfe, wir follten etwas mehr 
von „Diltrift“ und „Brivat”“ abfehen umd 
verfuchen, Einigfeit zu treffen. 

sch babe im vorigen Winter alle Ab 
teilungen der fiinf Lehrer, jowohl in der 
Diltrift-, als aud der Privatichule be 
furcht und ich fand es falt überein ein 
Anftreben, um etwas nüßliches zu Iernen, 
und man Fonnte auch Fortichritte darin 
jeben, und das ift ja doch, was wir EI 
tern der Kinder allefamt haben wollen, 
nicht wahr? Ich babe jelbit eine Stelle 
in einer Privatichule zum näditen Win 


Blennonitifcze Bundfcjan 


ter angenommen und will, jo ich jie an 
treten werde, joviel ich fann und Gaben 
babe, das Meinige in der Schule tun. 
sc hatte eigentlich jchon nicht daran ge- 
dacht, daß ich nocy einmal dazu fommen 
wiirde, indem ich nicht mehr jung bin; 
aber es jcheint, als wenn die jungen Xeh 
rer noch zu fnapp find, oder, wenn man 
jih erit in Sachen hHineingewöhnt bat, 
fann man jchleht abjagen. Es ijt dies 
noch immer die Arbeit gewejen, in der ich 
mich dabeint fühlte. Won meiner u 
gend an fühlte ich in mir den Beruf zum 
Zehren, und der Herr hat es wunderbar 
aefiigt, da es hat werden fünnen, wenn 
auch erit in meinem 31. Xebensjahre hier 
in Amerita. Ich babe dies immer für 
meinen Beruf angejeben, und wenn jich 
nicht mehr gute Gelegenheiten darbieten, 
jo nehme ich eS ergeben vom Herrn an, 
da meine Zeit hierinnen abgelaufen ift. 
sch danfe Gott, daß er mich noch immer 
jo lerdlih bei Sinnen und Sräften er 
hält, wenn auch dann und wann ’mal 
Schwächlichfeit zum VBorichein fommt. — 
Sunge Xeute find und iverden ja aud 
franf, jo wie bier bei den alten Rohann 
Neimers eine Tochter, Maria mit Namen, 
die Schon längere Zeit an Muszehrung lei 


det. Sie liegt darnieder und it ganz 
abgezebrt. Es Täht ih aber jo jchon 
hören, dal fie eine feite Hoffnung zum 


ewigen eben bat. Wenn man das dann 
jo jieht md bört, wiinfcht man ich Telbit 
auch jo einen Flaren Blit ins SNenfeits, 
wenn es mit unjerm Leben zum Abichluß 
fommt. Denn fie jagte zu mir, dab ihr 
feine Zeit zu früh fer, von diefer Welt zu 
icheiden, wenn eS aber des Herrn Wille 
it, dal fie noch länger bier bleiben und 
leiden joll, jo wollte fie fich denn auch ge 
dDuldig darin ergeben. Wie es fich hört, 
beivegt fie fih ganz frei zu jedermann, 
auch warnt fie die Sugend ernitlich, Tich 
doch bei gefunden Tagen zu befehren und 
ih zum Sterben bereit zu machen. Scha 
de tt es, dab dies von vielen nur fo 
bald in den Wind aeichlagen wird. Md 
je, auf MWiederieben, wenn auch mur 
ichriftlich! 
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Heinr. Rempel. 





Keinland, Dfler, Sasf., den 30. 
Ssuli 1913. Werter Editor Wiens! Ic 
mb mir etwas Zeit abreiien, um etwas 
fir die NRundichau zu fchreiben. Zuerjt 
einen Gruß an die Leer und Freunde! 

Das Wetter ijt hier jekt jchön und fom- 
merlich. Das Getreide verjpricht eine qro 
be Ernte. In den Gärten fteht das Ge- 
nitfe auch jehr aut; aber hier ift diefen 
Sommer eine Art UIngeziefer, Raupen. Wo 
die auftreten, da nehmen fie mehreres vom 
Semitfe und verjchwinden jo jchnell, wie 
jie gefommen find. In den 15 Nahren, wo 
wir bier gewohnt haben, ijt dies das erite 
Mal, dat Fich Tolches Iingeziefer findet. 

Der Gefundbeitszuitand it, joviel ich 
weiß, aut. 

63 aibt ab md zu Berlobungen und 
Sodhzeiten. 


Wir haben bier jchon recht warme Tage 





13. Anugnit 


gehabt, im Suli bi3 28 Grad NReaumur, 
was für diefe Gegend wohl etwas linge 
wöhnliches ilt, und e8 wird dann ein Un- 
gewvitter befürchtet. So war e8 denn aud) 
vom 20, bi3 zum 25. Suli jehr warm, 
überhaupt den 25. waren die Sonnen 
itrablen jehr hei, bi3 der Wind jich mit 
einmal nad) Nordojt drehte, was mir, gleich) 
jehr auffallend war und ich dachte, e8 muf; 
nod) heute etwas geben. . E3 dauerte denn 
auch nicht lange, bis ji am nordweitli 
chen Himmel jchiwarze Wolfen auftiinmten 
und fi chichnell zu einem großen Gewitter 
sufammenzogen. Ein Mander jchaute mit 
bangen Sorgen nad) dem Wetter, denn es 
zeigten fich unten jchredlihe Windwolfen, 
die das Nusjehen hatten, al3 würden fie 
alles, wa3 ihnen auf ihrer Bahn begegnen 
würde, mit jich fortreijen, was aber, Gott 
jei Danf, nicht geworden ilt. Diejes war 
fo um vier Uhr nachmittag, alS das Wet 
ter jo überzog, und bald war auch von 
Noithern die Nachricht bier, dab der Ha 
gel dort und in der UImgegend jomehr al 
lfe3 vernichtet hatte. E38 fommen noch im 
mer mehr Nachrichten von Stellen, wo der 
Sagel entweder alles oder die halbe Ernte 
vernichtet hat. Weberhaupt genommen, it 
ein großer Schaden am Getreide gewor 
den. Die Schloben follen die Größe von 
Hirhnereiern gehabt haben. Ber uns blieb 
der Hagel eine Meile nördlich vom Dorfe 
ab, aber Sturm md etwas Negen gab e8 
doch no). 

63 wird bier jett jebr mit dem Heu ae 
Ichafft. Die Farmer wollen mit dem Heu 
gern biS zur Ernte fertig fein, die bier 
wohl noch bis drei Wochen auf fich warten 
fallen wird. 

Lieber Better Gerhard Siemens, auf 
der Wladimrower Foritei, Nubland, dir 
dient zur Nachricht, da ich deinen Brief 
erbalten habe und bald antworten werde. 
E83 qibt immer eine Freude, wenn man ei 
nen Brief aus weiter Yerne erhält. 

Run will ich Schließen, denn es wird dem 
Editor Ihon genug jein, nicht wahr? (Wir 
iind dankbar für diejes, hätten aber aud) 
gern no mehr genommen. ED.) 

Sriühend, 

Safob Martens. 


Sepburn, Sasfathewan. Ierte 
Nundihau! Kaum ift mein Bericht er 
ichienen, jo fomme ich jchon wieder mit ei 
ner Bitte um Mufnabme etlicher Zeilen. 

Liebe Mama, geitern, den 26. Juli, er- 
hielten wir das Geld, $25.25. Wir dan 
fen Sbnen vielmal. Den 25. morgens 
fuhren wir mach umfern Nierteln 
Land, um Heu in Saufen zu bringen, 
beute mul ich denfen: Es fann vor Abend 
anders werden, als e8 am friiben Morgen 
war. 1Injer Weizenfeld jtand jo pradt 
voll, wie wir den Weizen noch nie gehabt. 
Um 3 Uhr fuhren wir nad Sarah zum 
Kaffee. Dann zeiate jich Gewitter, und 


yivei 


ungefähr um fünf Ubr waren unfere 79 
NVeres Weizen ganz vom Hagel zerichlagen. 
63 waren Saaelitiide jo aroß als SHüh 
ie Fenfterfcheiben wurden zer 
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nereier. 
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ichlagen und die Kinder fchrien. E& war 
eine jo jchredliche Stunde, wie ich noch nie 
eine erlebt babe. Auf diefem Viertel, wo 
wir wohnen, iit vielleicht joviel Hafer ge 
blieben, dal; wir das Futter befommen. 
Allo haben wir feine Ernte in Ausficht. 
Doc) Gott tut’3 darum ijt e8 wohlgetan. 
Kir in unferer Ede werden ziemlich heim 
geiucht. Bor zwei Nahren, Mitte Nuguit 
itarb im Alter von 15 Jahren Heinrich, 
der Sohn umferer Nachbarn Klaas Hrö 
fers. Im DOftober vorigen Jahres jtarb 
unser Sohn und jeßt im Sulimonat jtarb 
Kröfers Cornelius in der Zierde jeiner 
Sugendfraft im Mlter von 22 Nabren. 
Der Schmerz iit groß, in zwei Jahren 
drei aroe Söhne aus unferer Mitte ver 
foren zu baben. Unfer Sohn war 13 
Sabre alt. Die zwei Brüder ruhen ne- 
ben einander auf dem Sepburn Gottesaf- 
fer und warten umier, bi8 wir folgen, 
denn liber furz oder lang müllen auch wir 
dDiefe Welt verlafien, denn nichts ijt uns 
gewilier, als dab wir jterben mrüflen, der 
natürliche Tod und bernach das Gericht. 
Gebe Gott, daß wir mit Freuden dem 
Richter entgegen geben Fönnen. 


Du, Lena, ichreibit von den Stachelbee- 
ren. Davon babe ih adt Eimer von 


fremden Leuten pflüden lafien. Bflau- 
men batte ich jo viel, ich alaube, jechs Bur- 
ichel wären mir ficher gewejen. Mber jekt 
liegen fie alle an der Erde. 

Seid aearüht in Schöneberg, auf der 





Injel, Sronstbal ufw. SOnfel, Tanten, 
Nichten umd Bettern. Dir, Xena, viel 
Danf für den Prief. Grub und Auf 
Mama und Geichwiiter von euren fFin- 
dern, 
Sarabu. Abr. Reimer, 
nebjt inder. 
Bufland, 





Vleranderfrone, Taurien, NRup- 
land, den 29. Sunt 1913. Werter Edi- 
tor und LZefer! Buerjt wünjche ich allen 
Leiern, aber auch dem Editor jamt Fa 
milie die beite Gefundbeit, der wir uns 
auch erfreuen in »diefer jett jo droden 
Y3eit. Das Weizenmäben it mit Fleinen 
Husnabmen beendigt, auch ist Schon etwas 
Serite gemäbt worden. Der Safer wird 
noch etwas auf fich warten lafien, denn 
er it nody Gras. Weizen haben wir jchon 
etwas ausgedrofhen; die Körner jeben 
aus wie lauter Gold, und es wird gut 
auszudrefchen geben. Die Gerite ilt von 
torn auch aut, mr wird es wenig von 
der Desjatine geben, und Safer auch nicht 
jebr viel. 

Wir batien eine Woche jchönes, warmes 
Wetter umd fonnten das Getreide mit Hil 
je umierer WVierde und der praftifchen 
Selbitbinder abmähen. Wir würden es 
cuch rasch aedroichen haben, denn Motor 


und Dreichbmaichine dreichen jchnell, aber 
das Wetter! Es fängt heute wieder et- 
was am zu reqnen, und wer iveih, wie 


lange e8 wieder anhalten wird. Es ilt 
ja aut, dal e8 regnet, aber zum Dreichen 
und Mäben paht e8 uns nicht fehr. Doc 
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der Wind wendet jich nadı Diten, jo wird 
er wohl den Regen vertreiben. 


Den 18. Mai hatten wir bei Weter 
Hübners Hodyzeit. Tochter Anna mit 
Kornelius Did waren die Glüdlichen, 
die daS Band der heiligen Ehe für’ Xe 
Leben jchliegen durften. Am 14. Juni 
war bei Klaas Thiehens Hodyzeit. Tod) 
ter Selena und 9. Nempel von Pauls 
beim waren die Glüclichen. Witwer 
Abraham Nacdtigal jteht jet im Braut 


itand. Die Braut ift Witwe Di aus der 
Krim. Wie jich’S hört, gibt's nody mehr 


Brautleute und dann auch wohl SHochzei 
ten. 

Sch befam den 26. ein Schreiben vom 
Ddeilaer Natihaljinif (Borjteher, Chef) 
des Wojtwejens, in welchem es lautete: 
„Auf euren Wunich bin, gedenken wir 
vom 1. Juli in Nleranderfrone eine 
Boitabteilung (von Halbitadt) zu eröff- 
nen.“ 

Dann baben wir die Bojt nicht mehr 


27 Werjt ab, jondern in unjerm Dorfe. 
Unjere Mdrejfe dürfte dann nicht mehr 


Halbitadt, fondern „Bojtabteilung Aleran- 
derfrone”“ jein. Wieder einen Schritt 
vorwärts zum Bejiern. 

Der Gefundheitszuitand it beiriedi 
gend. Lniere lieben Eltern jind »diejen 
Sommer bejonders munter und gejund, 
was uns jo recht lieb it. Sie haben ich) 
fehr gefreut über den Brief vom lieben 


DOnfel Peter Mandtler, Sasf. Witte, 
ichreiben Sie recht oft, denn es ijt nicht 
zum Schaden. Bapa ichreibt gar nicht 


mehr und Mama fann auch mur ichlecht, 
und jo nimmt alles ein Ende WRitive 
Dalfe beitellte einen mütterlichen Grub an 
ihre Kinder in Amerifa und bittet eud) 
herzlich, ihr möchtet doch mehr jchreiben. 
Sie ift jeßt ziemlich gebredhlidh und bat 


jeßt eine zeitlang im Sranfenbaufe zu 
gebradht, jollte heute aber zuridgeholt 
werden. Hoffentlich werdet ihr die Bit 
te der Mutter erfüllen. 

IInfer Nachbar ob. Wall jamt Frau 


und Tochter weilen jett auf Ufa bei ib 
ren Sindern. Wenn sie gejund bleiben, 
fahren fie vielleicht noch bis Sibirien. Der 
Serr möge Gnade geben zu ihrer Wei 
je! 

Nod einen berzliden Grun an alle Ye 
fer ımd Gditor von 

Seinr. Neumann. 

Borodinowfa, bei DOmsf, Sibi 
rien, Rußland, den 3. Suli 1913. Lie 
ber Br. Wiens! Bitte, diefen Beilen in 
den Spalten der Rundichau einen Plat 
su gewähren. 

Da von unjerm DOrte in Sibirien nicht3 
in der Numdichau zu finden ilt, wiirde es 
vrelleicht einen und den andern intereilie 
ren, etwas von bier zu hören. Neues 
aibt es ja nicht was Bejonderes, e3 gebt 
jo den gewöhnlichen Sana. Der Gejund 
beitszuitand ilt befriedigend, nur in der 


Natur bleibt für uns etwas zu iin 
jchen übrig. Der Winter war ziemlich 
ichmeereih, hatten auch nicht befonders 


aroße Fröfte, auch nicht viel Schneeiturm; 
jedermann prophbezeite wieder ein nalles 
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Sabhr. Aber derjenige, der alles mit fei- 
ner mächtigen Sand regiert, hat es an- 
ders gemadyt. Es hat nämlicdy bisher nod) 
bei uns an Regen gemangelt, folgedejien 
die Srucht nur jciwac) iit. Es war aud 
eine Zeitlang ziemlich heit, aber jegt ijt 
es fühl und windig mit bin und wieder 
Sprühregen. Der Weizen ijt beinabe 
ausgeichoßt, ebenfalls auch die Gerite, 
der Hafer füngt damit an. Das Gemiüje 
in den Gärten ijt, troß dem wenigen Ne- 
gen ganz aut, haben ihon Surfen zum 
Gjien; haben fie aber audy oft begojien. 
sn Neiche Gottes ijt’S bier beinahe gera 
de jo wie in der Natur. Belfehrungen 
finden feine jtatt und in dem Gemeinde: 
lieben bleibt viel zu wiünichen übrig. Nur 
glaube ich, tit eS hiermit anders, als mit 
der Natur, bier wird die Schuld wohl auf 
unferer Seite zu juchen fein. Nun, der 
Herr möchte geben, dab bald eine Neube 
lebung unter jein Bolf fommen mödte 
und noch viele Sinder gerettet werden 


möchten. Das ilt mein. Wunjh und Fle- 
ben. 
Kun mm ich noch pad Altona in 


WManitoba geben, zu meiner Nichte Maria 
Epp. Yiebe Nichte, du fragit nach unjerer 
Nichte Margareta, Tochter unferes On 
fels Beter Benner. Die iit jchon daheim 
bei ihrem Serrn. Sie war verheiratet 
mit Seinricy Woslowsfi, Sohn de8 Fab- 
rifanten in Einlage, und wohnte in letter 
3eit bier in Dmsf, wo er mit feinem 
Bruder David eine fleine Werfitatt bat. 
Sch wurde zufällig mit ihr befatınt, unge 
führ vor zwei Jahren. Sie war damals 
ichon ziemlich fränflih, ging auch micht 
lange darnad im Glauben an ihren Er 
löier beim und wurde anno 1911 am 
Starireitag begraben. Sie war eine treue, 
liebevolle Niüngerin Neu. Bon Onkel 
sranz WBenner Seiner Tochter weiß ic) 
nichts. 

Nun, lieber Bruder Nafob, N. D., was 
machit du? gebt es euch? KXebt 
ihr noch umd jeid ihr glücklich im Herrn? 
Seid von uns berzlih gegrüßt. Auch 
lieber Onfel und Tante Sohann 
Benner in Sepburn, Sasfatchewan, und 
Better Nafob Benner, und alle Bettern 
und Nichten, wie gebt e8 euch dort? Xie 
ber Onfel, möchte noch einmal von Ihnen 
einen Brief haben. Seid alle recht herz 


Abe 


Sie 


li von uns geariht umd fchreibt ein 
mal an uns, wir würden uns freien. 
Auch Better Beter Benner, di Fönnteit 


einmal an uns einen langen Brief fchrei 
beit. 

ir jind aegemwärtig mit Seumachen 
beichaftiat. Es it diefes Nahr nicht halb 
jo viel wie im vorigen Nabre. Den Edi 
tor, alle Freunde md alle Gefchwiiter in 
Chriito ariye ich noch mit 2. Ehron. 15, 
i. Euer Mitpilger nad) Zion, 

Dietr. Pröfer. 


Wanderlo, Terefgebiet, den 4. Nu 
ni 1913. 
Werte Rımdichau! 

Schon lange hat e8 mir aufgelegen, ein 
mal etwas für dich zu fchreiben. Da ich 
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in Amerifa drei Gejchwiiter habe und der 
Briefwechfel ganz ins Stoden gefommen 
ist, jo will ich dur die Rundichau verju- 
chen, denfelben wieder in lub zu bringen. 
Zudem bin ich aufgefordert worden, von 
unjerm geivefenen Nahbar Wittenberg, 
welcdyer gegenwärtig in California wohnt, 
über unfere Lage hier am Teref zu be- 
richten, welches ich auch hiermit will ge- 
tan haben. Da mein Bericht aber fo viel- 
jeitig zu werden fcheint, jo joll derfelbe zu- 
erit meinen Geichwiftern, wenn fie noch am 
Leben find, gelten. 

Bon dem lieben Schwager Heinrich 
Nempel, Steinbah, Manitoba, leje ich öf- 
ter8 Berichte. Hätte ich eure Adrefie, jo 
würde ich ficherlich fhon an euch geichrie- 
ben haben. Doc ich hoffe, foldhe auf die 
jem Wege zu befommen. 

Wir wohnen fchon beinahe 12 Jahre 
bier auf der Terefer Anfiedlung und ba 
ben in diefer Zeit fchon mandes Schwere 
durcdiaemadht. Was bei einer Anjiedlung 
alles drum umd dran ift, werdet ihr aud) 
reichlich erfahren haben. Und bei all dem 
Schweren nahm,der Herr vor ca. vier ab 
ren meine rau bon meiner und meiner 
Kinder Seite, jo dab ich mit fieben Hin- 
dern ohne Frau und Mutter daitand. Aber 
dem Serrn jei Danf, die älteften waren 
ichon erwacdjien, daß die häuslichen Arbei 
ten beforgt wurden. 

Die Minder find wie folgt: Anna, Gre- 
ta, Natharina, LZiefe, Gerhard und Franz. 
Mariechen iit die jüngste aus eriter Ehe. 
Anna, die Velteite, ftarb auch vor drei Nab 
ren an derjelben ranfheit — Lungen- 
icyoindfucht. Greta ift verheiratet mit ei- 
nem gewwifien Maiers Sohn, welche bier in 
unferm Dorf wohnen. Sie gedenfen den 
fonmenden Serbit nady Amerifa zu ziehen 
und zwar nad Canada. Die andern find 
noch zubauje, 

Morgen, den 5. des Monats find eS drei 
Sabre, dab ich zum zweitenmal in den 
Eheitand trat. Meine zweite Frau heikt 
Katharina Wohlgemut und ftammt aus 
der Krim. Der Serr bat unfere Ehe mit 
einem Qöchterlein gejegnet, welches jett 
ihon jehs Wochen alt ift. Ich fühle mich 
alücdlich und Gott gegenüber danfbar, wie- 
der eine treue Lebensgefährtin und Mut 
ter gefunden zu haben. 

Wie ihr jchon gehört werdet haben, woh- 
nen ipir in einer Gegend, wo das Land 
bewäjlert werden muß. Da wir uns aber im 
Anfang mur jchleht dazu gewöhnen fonn- 
ten, jo haben wir bittere Erfahrungen ma 
den müflen. Sett, da wir eingefeben ba 
ben, daß e8 bier ohne die Bewällerung 
nicht gebt, ilt e8 uns auch nicht mehr fo 
jctver, wie e8 uns anfänglich fchien, und 
das durch Bewällern erzielte Nefjultat iit 
ein jehr autes. Das Getreide und die 
Obitaärten gedeihen vortrefflidh. Ob es in 
California viel leichter fein wird? Soeben 
a8 ich in der Friedensitimme No. 50 von 
Sulius Siemens, welcher California nur 
bon den LZichtjeiten fchildert. Sollte Eali- 
fornia wirflich feine Schattenfeiten haben? 
RWarım nad California ziehen, wenn in 
Nukland dasfelbe zu finden ift? Und wa 


rum jfollen ji die Leute der Gefahr aus 


Wennunitifche Bundfcdyarn 


jegen, wenn fie erit über dem Wajier find, 
zuriickgeichictt zu werden? Der einfachite 
Weg iit, d. b. für rukländifche Kandfucher, 
wer Lujt zum Bemwällerungsiyitem bat, 
nach dem Terefgebiet zu ziehen; denn die 
Bewäjllerung wird bier von Nahr zu Nabr 
vollitändiger. Doc ich fomme von dem 
ab, was eigentlich der Zweck meines Schrei 
bens ilt, und ich bin auch durchaus fein 
Agent, dab ich für das Terefgebiet wer- 
be, Nein, das find mir wohlgemeinte Rat- 
ichläge. 

Run fomme ich zu euch, Abraham Ri- 
cherts, Dflahboma, von euch lefen wir gar 
nichts in der Rundichau, oder leit ihr die 
Rundichau nicht? (In Korn? Na. E».) 
Wie gerne würden wir einmal etiwa® bon 
euch lejen, am liebiten natürlich Briefe. 
sch will auch euch mit diefem aufgenmin 
tert haben zu fchreiben. 

Bon euch, Seichwiiter I. Warfentins, 
Winnejota, erinnere ich mich, einen Artifel 
in der Rundjchau gelefen zu haben. Wohnt 
ihr noch in dem Städtchen Mountain Zafe 
oder jeid ihr jhon auf’3 Land gezogen? 
Pitte, berichtet uns doch "mal über alles! 
Wollen uns gegenfeitig nur wieder auf 
muntern, mehr zu jchreiben, denn für uns 
iit ja der Briefwechiel der einzige Weg, 
auf dem wir verfehren fünnen. Much durch 


die NRundichau ift es jehr aut möglich. 


um berichte ich euch allefamt, dab wir, 
dem Herrn 'jei Danf, alle jchön gejund 
find. rüber hatten wir oft mit Fieber zu 
fampfen, das jcheint aber durch die Kul 
tur und großen Anpflanzungen beinabe 
verichwunden zu fein. 

RB, Warfentins jind nad) Szumoromws 
faja gezogen. Sie wollen dort einen 
Sandel anlegen. Szuwworowsfaja it 12 
Stunden Fahrt mit der Gifenbahn von 


bier. Sohann Derfjen wohnen bier im 
Dorf Talma No. 3. Es iit drei Werit 
von bier. Wir fommen oft zulammen. 


Sie haben auch einen Eleinen Handel und 
jind alle geiund. Nob. Warfentins mwoh- 
nen 35 Werit hinter Omsf. Wir jind mit 
ihnen Schon 14 Nahre nicht zufammen ge 
fommen, denn es find von bier ungefähr 
1,000 Werit. Da fährt man jolches nicht 
jo leicht über. 

Heinrich wohnen noch immer in Klee 
feld. Wir erfahren wenig von ihnen. Die 
Schweiter hatte vor zwei Nahren einen 
Schlaganfall und it jeit der Zeit auch nicht 
mehr recht gejund. Seinrih Warfentins 
wohnen jchon vier Sabre auf der jamari 
ichen Anfiedlung. Der liebe Bruder war 
su Pfingiten bier auf Bejuh. Sie haben 
dort einen großen Handel. 

Nett noch einen Fleinen Bericht und Er 
widerung an dich, lieber Freund Witten 
berg, California. Du wirjt wahricheinlich 
ihon lange nady einem Bericht von mir 
ausgeihaut haben. So will ich dir furz 
berihten, dab wir gegenwärtig in der 
Dreicigeit find. Der Regen, den wir ge 
jtern den ganzen Tag bindurdh Hatten, 
macht es mir möglich, dies zu jchreiben. 
Das bewällerte Getreide ijt ausgezeichnet 
aut. ES wird wohl durdhichnittlih von 
120 bis 150 Bud von der Desj. geben. 


i 13, Auguit 


Das unbewäjlerte Getreide dagegen iit nur 
gering. Sn der Talma haben wir gegen- 
wärtig viel Waller. Diejelbe wurde im 
Srühjahr zwei .Arjchin breiter gemadht. 
Seßt tt es jedem Dorf gut möglich, das 
Land zu bewällern. Im fommenden Serbit 
werden bei uns gegenüber auf der andern 
Seite der Talma wohl mehrere Wein- und 
DObitgärten angelegt werden. Im Großen 
umd Ganzen wird jeßt, da wir Wajler ba- 
ben, viel energifcher und mit mehr Quft 
gearbeitet. Wo noch nicht Gärten gepflanzt 
waren, werden jebt gepflanzt. Wleberall iit 
Mu: und Xeben. 

Das Berfammlungshaus in No. 3 ilt 
durchgearbeitet, die Ziegelwände heraus 
gebradht und durch hölzerne Spiegelwände 
erfeßt worden. Es wird von deinem?sreund 
B,. Harder ausgefärbt. E3 hat ein wirf- 
lich einladendes Ausfehen befommen. Be: 
richte noch, daß ichon etlie von andern 
Segenden bier Wirtichaften gefmuft haben, 
und wird tüchti ggeichafft, jo dah nach et- 
Iiben Nabren der Teref nicht hinter Kali 
fornia zuritcitehen wird. 

Bon der Uneinigfeit hier am Teref (ie 
he Rundihau No. 14), fann ich berichten, 
Ya bier gegenwärtig große Einigfeit 
herricht im großen und ganzen, und 
hefonders in unferm Dörfchen Wanderlo 
iitt es nach eurem Mbzuge befonders jtille 
geworden. Es fann beim Schulzen ge 
trojt vom Viehfaß und dergleichen geipro 
chen werden, ohne dal jemand heihes Ylut 
befommi. €3 iit ftille geworden. 

Run zum Schluß feien euch die beiten 
Segenswüniche auf eurer Aniiedlumg ge: 
winjct. Ich möchte fowohl euch, als auch 
nteine Gejchwiiter, die auch dort zeritrert 
wolmen, aufgemuntert haben, an uns zu 
Ichreiben. 

63 verbleibt in 
irernmd und Bruder 

Serb. Warfentin. 


berzlicher Liebe zuer 


Srokmweide, Nubland, den 7. Suli 1913. 
Werte Rundichau! 

Der angefangene Beriht war wegen 
Drocigfeit beifeite gelegt, und mun brin 
ge ich nıır einiges davon. ch habe den al 
ten Fr. Safob Schulz in Orloff bejudht. 
Das Gehen mit einem Bein gebt nicht 
mehr, er fit im Rollitubl. Er grüßtalle 
fehr, auch die Freunde in Amerifa. Es 
freut ihn jehr, wenn Bejuch fommt. Ge 
fiht und Gehör find jehr Ichwadh. 

Wir haben bier den alten Herman Wall, 
früher Nudnerweide ‚begraben. Salomon 
Ediger Gnadenfeld, feierten goldene Hod) 


zeit. Schwägerin Dietrich Nempel, Saro 
na, war franf, jind ins Musland doftern 
gefahren. Much David Martens, Liebe 
nau. 


Sejichnwiiter Peter Di, habt ihr Einla 
duna von Bruder Nohannes zum Yamili 
enfeit am 4. Nuquit? Euch, Tiebe Hinder 
Benners, Newton, jenden wir uniere Grü 
Pe. Mber warum schickt ihr nicht mehr 
Briefe? Geben fie denn auch verloren? 
Dann berichtet durch die Nundichau, wir 
find jchon in Unrube une euch. 

Wir find in der Ernte, welde im Gina 
denfelderfreis wegen Sejienfliege recht 
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idhwad ausfällt. Einen Gruß an Fr. M. 
B, Kalt. Den Muftrag noch nicht ausge: 
fiihrt, werde jpäter berichten. Gruß an 
Reter Banfraß, Canton; D. M. Hlaalien 
und 9. E. riefen, Sillsboro, und viele in 
Lubler; auch Iob. E. Düd. 

In Sibirien it die Erntehoffnung jehr 
aut. An der Arim it fie auch jehr gut. 
Baltan und Obit ift meiitens jchwad). 

Rod an Editor und Xefer die beiten 
Srüße, 


Peter Neumann. 





Srinfeld St Pitihugino, Gouv. 
Sefater., Nubland, den 3. Juli 1913. 

Werter Editor bitte freundlichit, auc) 
einmal etwas von uns Nubländern in die 
Nundichau aufzunehmen. Wir wollen uns 
in unserer Unvollfommenheit im Wiffen 
nicht überbheben, aber vielleicht gibt un- 
jer Schreiben den Amerifanern eine Ermun 
terung, ebenfalls zu jchreiben. Wie wir 
wieder eine zeitlang die Mennonitijche 
Nundichau wmöchentlih erhalten, hoffen 
wir, daß unjere Verwandten dort, Derf 
jens ufiv. uns das Blatt wieder ein Nabr 
freihalten werden. Danf dafür! Warum 
aber lat ich in dem Blatt oder brieflid) 
niemand von den Erwähnten hören, nam 
lih Onfel Nfaaf I. Derfjens oder dejien 
Kinder, meine Noufinen in Steinbach? 
Dder der andere Onfel, Aron Siaaf Derf 
ien nebjit Nindern und meine Coujinen 
bet Morje? Koufin Peter Naaf Derfien 
ichreibt auch nicht mehr. Oder halt eud) 
jett die drocde Erntezeit jo jehr auf? Dann 
1t’S verzeiblih. Auch Tante Daria Epp, 
Altona, Manitoba, bat jchon jeit dem Be 
richt vom 3. Mpril in No. 18 gejchwiegen, 
jowie Tante Xena E. Penner und ihre 
Freundin Nora Yambert. Sind fie nicht 
beide als Miffionarinnen in Armenien? 
Danfe für den freundlichen Bejuch in der 
Seimat bei den Eltern Peter Braunen, 
und in der Seilanitalt „Bethania“ Yakob 
Derfien. Bitte, etwas von Armenien zu 
berichten. Mus der Anitalt Betbania bin 
ich Ächon jeit dem 26. Mat zuriick in Grün 
feld bei der Familie. 

sch jchiefte bald darauf den Todesbericht 
des am 24, Mat diefes Nahres uns allen 
unverbofft veritorbenen Bruders Nikolai 
sum Drucd bin, babe aber bis jekt nod) 
nichts in der Nundichau gelejen. Entweder 
it der Brief auf der NRerie verloren gegan 
gen, oder millen wir uns wohl mit dem 
Sprichwort tröiten: „Mit der Zeit pflückt 
man Rosen,“ und annehmen, dab e3 nod 
nicht bis uns it. (Den 3. Juni war der 
Bericht acihrieben und möglicherweife den 
t. auf die Roit gegeben, was unierer Zeit 
recdmung nach dem 17. Sumt gleich fommt. 
Wenn derielbe dann drei Wochen unter 
iwegs war, was mit Briefen aus jener Ge 
gend gewöhnlich der Fall tit, muBte er bier 
am 8. Nuli anfommen, gerade zeitig ge 
nug in No. 29 für den 16. Nult zu er 
icheinen, denn jede Nummer wird eine Wo 
che vor dem Datum, welches fie zeigt, fer 
tigaeitellt.. Und der Bericht iit in No. 29 
auf der 9. Seite. Es fommt auch vor, 
da%. Briefe, wenn alle günstigen Umitän 
de zifammentreffen, früber eintreffen, aber 


ermonitiigye Bunoicdyun 


aud) das Ilmgefehrte fann der Fall fein. 
Er.) 

Als der Stiefbruder Jakob Braun mir 
die Todesnadhricht am 25. Mai perjönlic 
bradjte, war es eine lleberrafchung für 
mich, fiir die Hauseltern, die Pfleger und 
auch für Herrn Dr. ®. Stieda. Am 26, 
Mai des Abends erreichten wir die Heimat 
und ich war frob, die lieben Meinigen zu 
fehen. Es war aber doch mehr eine Begrü 
Bung unter Tränen beim VBegrüßen mit 
rau und Slindern, jowie auch am Begräb- 
nistage bei der Begeanung mit Eltern und 
Sejchwiitern des jelig Entjchlafenen. Wol 
len dem Nifolai, der jo ichwer gelitten 
bat, die Ruhe von Herzen gönnen! 

Am 27. wurde er von unjerm Gottes- 
bauje aus zur letten Ruhe auf den Pirch- 
hof getragen, wo er im Beifein einer gro- 
en Menge Trauernder und Zufchauer ins 
Srab gejenft und mit Erde bedecdt wurde. 
Sm Gotteshaufe wurde vor vielen Gälten 
die Trauerrede gehalten von Bred. Beter 
Penner und Prediger Sohann Sawatky. 
Rad dem Kaffee im Elternhauje hielt nod) 
auf Wunfch der Eltern und Gejchwiiter 
der leitende Rrediger Aron Warfentin uns 
allen eine dringende Anjpradıe. Dann 
ichieden die Gälte nach und nad). 

Zum Schluß wollen wir, die Unterzeich 
neten, jowie auch andere Schreiber, nicht 
milde werden und bitten, wenn wir aud 
feine Mittel haben, die Rundidy. auszufau 
fen, und bitten die Freunde in Amerika, 
uns diejelbe wieder freizubalten. Sm Bo- 
raus Danf dafür! 

och eine fleine Erinnerung an uniere 
Verwandten und Editor, dab wir jeßt vom 
23. Mpril d. I. in dem Häuschen meiner 
einzigen Scweiter Hel. Derfien wohnen, 
auf dem Hofe meines längitveritorbenen 
Srobvaters Nafob Yemfy. Der Schwager 
Beter Penner dient gegenwärtig das z1Wei« 
te Sabhr auf der Foritei Sagradowfa. 

Zum Schluß nocd eine £leine Berichti 
gung: In No. 14 in dem Mrtifel von 
Maria Bet. Braun, das it meiner Mut 
ter, Grinfeld, heist es am Ende im Sa 
ße: „Unfere Tochter verheiratete jich nad) 
ber mit Dietrih Nempel.“ Es joll bei 
Ben: „Unfere Mutter“ uf. 

Beinabe alle Tage reqnet’s bier, wel 
ches den Bauern in der Mäbzeit viel Ver 
faunmmis bereitet. Man merfe jicdy meine 
Ndreiie am Anfang des Artikels! 

Nebit freundlichem Gruß, Ihre Freun- 
de 


‚ 
mn 
h 
I 


Saf. D. u. Anna Derfien. 





Warenburg, NRuhland, den 6. Juli 
1913. Werte Rundjchau! 

Es iit jchon längere Zeit fein Bericht in 
der Rundichau aus unserem Ort erichienen 
und es jcheint, das auch umjere Yeute in 
Amerifa nadlafien, fich unter einander 
Nachrichten zufommen zu lajien. 

ch halte es deshalb für nötig, Die 
Freunde in Amerifa in Stenntmis zu je 
ken, wie es jebt bier an der MWolga geht 
und Steht. Es iit eine aroße Veränderung 
sıa unferen Guniten vor fih gegangen. 
Nadı mehreren jdtwakhen Ernten haben 
wir diejes Nabr eine jo gute Ernte zu ver 
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zeichnen, wie jhon lange nicht, und fait 
tüglih haben wir Negen. Nıum bat die 
Ernte begonnen. Mit dem Roggen bat 
man den Anfang gemacht, und dieje Frucht 
it gut. Die Sommer früchte veriprechen 
noch bejier zu geben. Die Gerite ijt jehr 
ihön md auch in einigen Tagen reif. Much 
der frühe Wbrzen fängt an, ich itarf zu 
färben. Die Fruchtpreife find denn auc 
ichon bedeutend gefallen; dagegen die Ar 
beiterpreife jtarf geitiegen. Man zahlt ei 
nem guten Arbeiter 35 bis 40 Rbl. monat 
lich, natürlich nur für zwei bis drei Mona 
te. 

Die wohlhabenden Bauern faufen ich 
daher Selbitbinder-Mähmafchinen; da be 
fonders die Binder jehr teuer find, bis 2 
Nbl. den Tag. Viele jagen fich entichieden 
ab, fie wollen jhon dieie Arbeit gar nicht 
mehr, tun. 

Sie und da bat der Hagel Schaden ge 
tan, aber für die ungeheuer großen Frucht 
felder bat dies nur wenig zu bedeuten. 
Schlinmm iit es nur für denjenigen, welchen 
c5 gerade getroffen hat. - 

Dbit hat man aber nicht viel. Diejes 
litt jtarf durch die Falten Negen zur Blü 
tezeit. 

Die Witterung ift meist jchön, wenn man 
es nod) Ächön nennen fann, wenn die Frucht 
abgemadyt wird und man bat täglich Ne 
gen. Diejer viele Negen iit jebt mur noch 
für Startoffel, Arbujen, Kürbiiie, Wiiben 
und dergl. qut. Nuch wohl noch fir Vieh 
weide und gegen den Staub, weldyer bei 
uns in trocdenen Zeiten ein Webel iit. 

Der Sefundheitszuitand it auch aut, fo 
da wir jekt auch bier fo etwas Amerifa 
Mehnliches haben. 

llebrigens bören Avir, dab in Amerifa 
diefes Nahr fo etwas Nuhland-Mebhnliches 
it, d. b., eine ichiwvache Ernte. Das it 
nur jehr zu bedauern, bejfonders für ol 
che, welche erit bingefommen jind. Für 
uns bier wird es jedod von Nußen jein, 
denn das amerifantiche Getreide wird nicht 
fo jehbr unfere gemeinfamen Kaufländer 
überfhiwenmen und unfere Fruchtpreiie 
dürfen vielleicht doch nicht jo weit fallen, 
wie man bier jchon befürchtet. 

Mit berzlihen Gruß an alle auten 
reunde md Pefannten, unterzeichne 

Chriitopb Sneider. 


Für neue Yefer: Wer uns einen Dollar 


iii, erhält dafür die „Mennonitifche 
Rundihau“ von jett bis zum 1. Nanuar 
1914. Mennonite BRublifhing SHoufe, 


Scottdale, Ba. 





= ch babe eine fichere po 
Kropf fitive Mur für Siropf oder 
x diden Hals (Goitre), bilft 

fofort und ift abfolut harm 
(08. Much in SHerzleidven, Waflerfucht, Ver 
fettung, Nieren, Magen und Nervenleiden, 


allgemeine Schwäche, Hämorrbioden u. Frau: 
enfranfbeiten, fchreibe man um freien Arzt 
lihen Rat an: 


Dr. £. von Dadde, M. D,, 
1622 N. California Ave., Ehicago, U. 
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Ninderjenen vder Klinderforgen? 


Die Sriinde für den Geburtenrüdgang 
werden von den Gelehrten u. Bolfsfreun 
den jehr verichieden angegeben. Bolitische, 
joziale, die Gründe jind wohlfeil wie 
Brombeeren, u. feiner ilt im Grunde un 
anfechtbar. Sie find überbaupt erit ber 
beigebolt, als das Webel in voller Blüte 
ftand. Denn der eigentlihe Grund des 
Seburtenriidkgangs ilt in der Weltanjchau 
ung unserer Zeit zu fuchen. 

Man Sieht in den Kindern nicht mehr 
den Segen, jondern nur die Sorgen. 
Ind man jcheut fi vor Sorgen, die den 
Senuß jchmälern fünnten. 

Es ijt eine der größten Ummwahrbeiten, 
die im IUmlaufe find, dab Familien durch 
Kinderreichtum zuriidgefommen wären. 
E83 ilt ein beliebtes Nechenfunititiik: „Zwei 
Kinder fann ich beifer erziehen, näbren u. 
fleiden als jehs Kinder. Scheinbar ilt 
eS jo, aber der Nechner, der diejes Erem 
pel aufitellt, it jehr furzlichtig, er itellt für 
feine Yebensrechnung nicht mit auf alle die 
verdoppelten Freuden, die Liebe, und es ilt 
eigentlich jchreflich, das eine Mikactuma 
der wahren GHliifswerte jo ımm jich arei 
fen fonnte. 

Huch tit es nicht wahr, dat zwei Kinder 
jorglojer aroß werden als jechs. Die Sor 
aen find Diejelben, nur dab auf zwer Fin 
der jechsfache „Angit“ verwendet wird md 
auf jechs fich die Liebe jehsmal verdoppelt. 

An fröhlichen, jtarfen Herzen fehlt e8 
uns, an Menschen, die willen, wo wahre 
reuden und wahrer Friede zu finden find. 

Das aute Gewiffen, die Pflicht, ein fro 
hes Gemüt, Gottvertrauen das jind die 
Dinae, die mit Lächeln und Achlelzuden 
angejeben wurden lange Zeit. Mir 
jcheint, man fänat an, fich nach ihnen zu 
rüiczufehnen; jie find doch nicht jo „lä 
cherlich”“, wie man dadıte. Menfchen in 
früheren Zeiten, die chvas davon hielten, 
baben es weiter gebracht al3 wir. 

Sclieslih iit e$ mur ein alter Stamm 
buichvers: „Das Leben lieben und den Tod 
nicht icheuen“, aber er enthält die chriitliche 
Weltanihanung, die allein imitande ilt, 
Siege zu erringen. Deshalb follten wir 
fie auch nicht gering achten. Saus- md 
Banernfreund, 


Für nene Leer: Mer ıms einen Dollar 


jchieft, erbalt dafür die „Mennonitijche 
Nundichau” von jekt bis zıum 1. Nanuar 
1914. Mennonite Rublifbing SHSoufe, 


Scottdale, Ba. 





steie Regierungs:Pändereien 
Im Weitlihen Canada 


slir Literatur umd weitere Musfunft, 
und für Äpeziell erniedriate Erfurfions-Ra 
ten wende man fich ichriftlich oder mind 
lich an 
x. €. Köhn, 
Ganadiicden Nenierungs-Agent, 
Mountain Lake, Minnejota. 


Wlennonitifcdye Vundfcham,. 


Sm Wacdren der Wölfe. 





Zu einer grauligen Tat ließen fich, wie 
aus WBetersburg gejchrieben wird, ruf 
jiiche Eltern in der böchiten Lebensgefahr 
gegen ihr Kind binreiken, das nur wie 
durdy ein Wunder gerettet wurde. Bei 
Aitrachan hatten fi im legten Winter bis 
in die eriten Mpriltage majlenhaft Wölfe 
gezeigt, die eine wahre Yandplage für die 
Neiienden bildeten, da jie durch die lang- 
anhaltende, arimmige Kälte und Den 
Hunger rafend gemacdt wurden. Die Rei- 
ienden verfaben fich aud; jtet3 mit Waffen, 
um die bungrigen Beitien abzımvehren. 
Grit in den legten Tagen, al3 der nahen- 
de Frühling die Naubtiere verjcheuchte, 
wagten die Bauern wieder, Neijfen iiber 
Land zu unternehmen. So fuhr in den 
eriten Tagen des April ein Bauer mit 
feiner Frau und jeinem Rinde nad) dem 
Dorfe Boldyuni. Gegen Abend waren fie 
nur noch Fint Werft von Bolchuni ent 
fernt, da bemerften fie plößlich viele Wöl 
te, Die auf fie losfamen. Der Bauer 
ihlug auf das Werd ein, Waffen hatte 
er nicht. Die Wölfe fprangen dem Pfer- 
de an die Kehle, doch gelang es ihnen vor- 
läufig nicht, das Pferd niederzureihen. 
Die Bäuerin war in Todesangit md 
ichlug ihrem Manne vor, das Rind den 
Wölfen als Beute zu geben. Der Bauer 
beitichte das Pferd und hoffte no auf 
dDiefe Weife loszufommen; das Find den 
Naubtieren vorzumwerfen, wollte er fi 
nicht veritehen; als aber die Wölfe wieder 
an den Magen fprangen und die Rräfte 
des Bauern erlahmten, fie dur Schläge 
und Stöhe abzımwehren, entichlofien fich 
die Yeute, das Hind zu opfern. Als num 
die Naubtiere wieder gegen fie anfpran- 
gen und Miene machten, fih auf den 
Bauer zu jtürzen, warfen fie in ihrer Be 
dränanis das Fleine Kind den Beitien 
sum Arab bin, nachdem fie von ihm un 
ter Tränen Abichied genommen hatten. 
Die Wölfe aber achteten nicht einmal auf 
das Fleine Biindel, fondern ariffen das 
Pferd immer witender an. Schlieklich 
padten jie den Bauer an feinen leidern 
md zerrten ıbn aus dem Wagen heraus. 
Was weiter aeichab, weil die Frau nicht 
mebr anzugeben. Das ftaub- und jcmweih 
vederfte Pierd faın ins Dorf gejagt, und 
die WBünerin lag beiinnunaslos im Wa 
gen. Mum machten Tih die Bauern zur 
Ingliidsitätte auf; fie fanden die bluti- 
gen, zerrilienen Slleider des Mannes, aud) 
jeine Stiefel, aus denen alatt abgenagte 
suhfnochen berausitanden, und weiter auf 
dem Wege das völlig unverlekte, ru- 
big Ichlafende Rind. 





Die Erhaltung anter Augen 





it fir jedermann von der arösten Mid 
tigfeit, desbalb merfe man fi und beo- 
badıte folgende Regeln: Man vermeide 
den »plößlichen lWebergang aus der Dım- 
felbeit in arelles Licht und enthalte fich 
ıller Anregunas- und NReizmittel, die auf 
das Nervenfuitem wirfen. Man unterlaj- 
je e8 zu leien, wenn man geijltig und för- 


13. Ananit 


Sasfatdewan. 
$1000.00 in Gold. 


er Weltpreis für den beiten Weizen auf 
der New NMorf Nusitellung gewonnen von 
einem Farmer in 

Noithern-Diftrift. 

Wer jih für Farmland in Sasfatcheiwan 
interejjiert, bitte uns willen zu lafien, wir 
haben über hundert der beite nsarmen auf 
der Lilte. LZangham, Aberdeen, Dalmeny 
Hepburn, Waldheim, Laird und Noithern. 


%. 9. Siemens n. Co,, 
Noithern, Sasfatdıewan. 


D 
e) 





perlich erichöpft iitt. Empfindet man eine 
Ermüdung der Mugen, jo gaönne man 
diefen dadurdh Erholung, da man den 
Blid auf entfernte Gegenstände richtet. 
Dem Körper werde inmmer die beite bygie 
niiche Fürlorge gewidmet, denn was die 


allgemeine &ejundbeit fördert, it auch 
von Borteil für die Mugen. Meltere Ber 
jonen follten bei Finftlihdem Yicht über 


haupt nur wenig lejen, eine ihnen zufja 
gende Diät beobachten und nicht bis ipät 
in die Nacht hinein aufbleiben. Bei der 
Wahl von PBrillengläfern verlaiie ich nie 
mand auf das eigene Urteil, jondern zie 
be dazu einen Sadperitändigen zu Nate. 


Unicdhuldig verfolate Tiere. 





Der Froih it ein Seftenvertilger ob- 


negleihen; Fliegen, Miden, Motten, 
Schmetterlinge, Erdflöbe, Larven uw. 


jind feine Speije. | 

Die Kröte vertilgt in Gärten und el 
dern bei ihrer Sefräßigfeit umalaubliche 
Mengen Negenwürmer, Schneden, Na 
fer, Yarven, Raupen ufw. und wird von 
den Gärtnern abiichtlih in die Gärten 
verjeßt. 

sserner ijt nmüßlich der gel, der mei 
itens von Mäufen, Fleinen Nagetieren, 
GCrd- ımd Wegichneden, Enaerlingen u. 
dergl. mehr, Tebt. 

Die Blindichleiche, welche der blöde 
RBolfsglaube für aiftiq balt, ift aänzlich 


unshadlih, aber als nfeftenvertilger 
hervorragend. 
Weiter ift der Marienfäfer oder das 


Marienwiirnihen als unermrüdlicher Blatt 
lausvertilger zu rühmen. 

Der Maulwiürf it ebenfall3 als Ber 
sehrer von lUingeziefer jehr nütlih. Wird 
er den Gärtnern läftiq, jo möge man ibn 
aus den Gärten entfernen. 

Alle diefe Tiere verdienen Schonung. 
IInfere eifrigiten Gebilfen bei der niet 
tenvertilguna find umd bleiben die Sina 


vögel. Sie verdienen daher aanz be 
fonder® Schonung und unjern umfafien 
den Schuß, namentlidd während ibrer 
Brütezeit. Slocde. 


Für neue Lefer: Wer ım3 einen Dollar 


jchieft, erhält dafür die „Mennonitijche 
Rundichau”“ von jet bi8 zum 1. Nanuar 
1914. Mennonite PRublifbing SHonrfe 


Scottdale, Ba. 
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Erzählung. 


Wennoniten., 
von 
Serdinand von Wahlberg. 


Sortjegung. 
„Zo, jo, Kathrine,“ erwiderte Sohan- 
nes, “dir bättejt am Ende gewollt, dab ich 
das Mennonitemmädchen bierber genom- 
men hätte?“ 

„sa, bier wär ihr Pla geiveien, und 
jeder Mann bätte jo gehandelt, hätte jie 
mit der Faust verteidigt gegen dieje Glau- 
bensiippichaft. Ach, du lieber Gott, ich 
möchte mich jelber bauen ‚daß ich Sie nicht 


beiier erzogen babe, jett hilft’3 nichts 
mebr.“ 

„Meiht du was, Sathrine? Ein bos- 
haftes. Weib bilt du, aber immer meine 


aute alte NHathrine, der ich nicht böje fein 
fann.” 

Mit Ächnellen Schritten jtieg er die 
Treppe binan, während ein fröhliches Xa 
chen iiber fein Selicht flog. Sm Haufe 
war es till geworden. Muf der Steppe 
draußen fampfite der Winter mit dem 
Frühling noch einen letten Streit um den 
Reit der Erde. Doc e3 war fein jchiwe 
rer Rampf' mehr. 

Xohannes fette fi, an jeinen Schreib- 
tiich und fchrieb bis tief in die Nacht 
hinein. 

Sn aller Frübe verlie; er den Hof, um 
ijeinen #rief, der die Mdrejle Matbea 
KRöhlers trug, jelbit auf die Boit zu brin 
nen. Mls er heimfehrte und das ver- 
iaumte Krübitiik nachbolte, erfuhren Mut 
ter und Schweiter, durch was fein früher 
Sana veranlagt war. Sie jchienen gar 
nicht verwundert und meinten, jie hätten 

ichon längft erwartet. 


Zur Saat, die jekt zu beitellen war, 
nmihte alles in Ordnung gebracht werden, 
denn der Frühling madte täglich arößere 
Fortichrit Steppe ragten 


te. Auf Der 


ihon araue Sitgel aus dem Schnee ber- 


vor, und der Ireich fing an, unrubig zu 
werden. WBeltch war daher nicht zu er- 
warten. Anna Ehriitiane, die nah) Schöp 


pental aefommen war, hatte bleiben mir 
ien. Mls das Gejpräckh wieder einmal 
auf Obm Köhler fam, erzählte fie, un- 
ter den Mennoniten babe fich das Gerücht 
verbreitet, daß zwiichen den Leuten, die 
mit Köhler und KNoit abgereijt, jchwere 
Meinunaspverichiedenheiten entitanden jei 
en. Ein Teil der ausgewanderten Fa- 
milien hätten mit Xirael KXoft die Reife 
nach Dften noch weiter fortgejekt, wäh 
rend Ohm Köbler mit den übrigen die 
Niickfabrt angetreten babe. irael Koft 
babe ich jedoch dadurd in jeinen PBrophe 
‚zeiungen nicht irre maden lafien. 
„Sottlob,“ ichlo fie ihre Erzählung, 
„nun bfeibt jie meiner armen Thea vom 


Halie die wäre imitande geiweien, ich 
ihrer Glaubensgemeinichaft zuliebe ins 
Ungliif zu ftürzen. Aber fie it alüdli 


cherweiie eine Natur, die nicht jo leicht 


itennonitijdje Vundjchau 


aus ihrer Bahn zu bringen it. Der 
Melteite hat mir Theas Taufichein und die 
Urfunde über ihre Ausjtohung aus der 
Semeinde eingebhändigt. Wenn ich nad) 
Petersburg fomme, joll jie die Papiere 
zum Andenken haben.“ 

„So lange fannjt du fie mir geben, 
Anna Ehriftiane, ch werde jie aufbe 
wahren nicht wahr?“ 

„Kannit fie haben, Johannes, ieh glau- 
be, jie wird fie in Petersburg nicht jo bald 
brauchen, wenn nicht am Ende irgendei 
ner von den Merzten bei ihr Gehör fin 
det.“ 

Sohannes jtußte. Sollte fein Prief zu 
ipäi gefommen fein? Matbea hatte viel 
leichi Nein, den Gedankfen wollte er 
nicht zır Ende denken. 

Und es war gut, daß es’ für den Pau 


ern jebt zu arbeiten aqab. Das Gehött 
nit Silfe nur eines Nnecdhtes und ermi 


ger ZTagelohner zu bewirtichaften, itefite 
die böchiten Anforderungen an dein lei; 
und die junge Kraft jeines Beliters. No 
bannes mangelte es an feinem, und bom 
früben Morgen bis zum jpäten Mbend 
war er auf dem Felde. Nur wenn er bei 
jinfender Nacht miide nadyhaufe Fam, fiel 
fein gebeugter Niden, jein etwas verlang- 
jamter Sana und fein nachdenfliches We- 
ien den Seinen auf. Ob wohl allein die 
ichwere Arbeit daran jchuld war? 

Die Ditern fielen in diefem Jahr in den 
Mai, und jo hatte die Steppe Zeit ge- 
habt, jih zum Feite zu jchmüden. Yurdj 
hatte fie darin nicht3 verfäumt. Ihr grii- 
nes Lenzfleid mit der farbenfreudigen 
umenpradt hatte jie angelegt und alle 
ihre Sommergäite berbeigelodt. Gin 
leichtee Schleier von duftigem Sonnen: 
rauch dampite das Grin des Bodens ım) 
das berrliche Simmtelblau. Auf den Fel- 
dert: hatten die Samenförner angefangen 
su Feinen, Ichon lugten jie mit ibren rot- 
Graum jchimmernden Spiten aus der Er 
de berter. Die Stare pfiffen 
Sitholz vor ihrem Sanschen, Yerchen er 
bhuben ch tirilierend in die Lifte Aller 


auf Dem 


yand "iavögel Inden durch weitichallen 
den Nuf so Alla nach Norden ein, md 
im Garten imd Wald tönten die Yieder 
der stufen Was da webte und lebte, 


hatte jich zum MAuferjtebunasfeit aerütter. 

Für die Steppenleute war mun bald 
die Ächwerite Frübjahrsarbeit zu Ende, 
und die winfende Feiertagsrube war nicht 
nur ein eitgeichenf, jfondern auch zu 
aleich der mirhevoflen Arbeit Yobn. 

Die Bewohner von Schöppental teilten 
in allem das Los der übrigen Steppen 
feute, und doch berridte auf dem Ge 
höft, das gerade jett Ichön anzufleben war, 
feine belle Freude, Früb am Diterjams 
tan woren die Arbeiten der rauen im 
Sarten und auf dem Hadfruchtfelde be- 
endet. Das Haus alänzte von Sauber 
feit, af dem Tiih itanden friichgepflüd 
te Steppenblumen und erfüllen die Zim- 
mer mit ihrem Tieblihen Duft. 

Sobannes jah erniter aus als gewöhn 
lih, und anitatt fi aleih nah Mittag 
eine Nubeitiinddhen zu aüönnen, nahm er 
Sade und Spaten und begab ji) hinaus, 
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mm den Grabenzaun, der zum Schuß ge 
aen Wweidendes Vieh um die nächitliegen 
den Felder gezogen war, nacdhzujeben und 
auszubellern. lie verfprad ibm den 
Korb mit dein VBejperbrot binauszubrin- 
gen. 

Der Tag war wunderbar jchön. Ein 
Hauch des bevorjtehenden Feiertags lag 
über der Natur, und fact und leiie trug 
der Wind die Töne der Beipergloden aus 
der ziemlich entfernten Kolonie berüber, 
als wollten jie auch bier die richtige Dfter- 
jreude bringen. 

Nun war auch der Zaun fajt feiner 
ganzen Yänge nad) ausgebeilert, und No 
bannes hielt eine Weile inne, um fich den 
Schweil von der Stirn zu trodnen und 
auszuruben, denn es war feine’ leichte Ar 
beit gewejen. 

Wie der Tag verjpracdh auch der Abend 
eine jener stillen Feier zu werden, Die 
dasMenjchenberz mit unerflärlichem Fsrie 
den erfüllen. SNobannes mubte an den 
Tag denfen, al er mit der Gräfin und 


Matbea von dem Nusflug nach Mlten- 
ichein zurücdkehrte. Wie lebhaft hatte er 
damals gewünjcht, als fchlichter Bauer 


auf dem Boden der lieben Steppe jchaffen 
zu Fönnen jegt war jein Wunjich er- 
füllt, wie feltiam hatte fich nicht alles ge 
fiat! Und dennoch fühlte er itatt des 


„sriedens und der Ruhe eine jchmerzliche 


a. 


Sehnjudt. 
nur zu gut. 

Bon weiten jfahb er die Schweiter mit 
dem Befperbrot nahen. Er mußte nod 
einmal genauer binichauen, e8 war etwas 
sremdes in ihrem Gang. War lie e8? 
Nein, die Geitalt war nicht die ihre, - 
der Gang jo leicht. Nett erfannte er, 
wer es war. Stonnte es jein? War jie 
es, die er jo jehnfüchtig erwartet hatte, 
an deren Konmmen er immer mehr gezwei- 
telt? Na, dod, Mathea Köhler war e$, 
fie bradte ihm das Brot. 

Fr eilte auf jie zu und ftredte ihr bei 
Hände entgegen: „Du du Matbhea 
du biit’s, Geliebte?“ 

Sa, Kobannes, ic) wollte dir dein Ves 
perbrot bringen.” 

„Ibea, dur mein geliebtes Mädchen 
Zcg mir, dab du micht mr mein Prot 
brinait, fondern es jeßt md immer mit 
nr teilen woillit das twillit du ja, 
jonit wärejt du nicht gefommen.“ 

„Beliebter, jagte fie, „du haft mich ge 
rııfen, und da bin ich aefonmmen, um 
aanz dein zu fein. 

"ortießuna folat. 

rür neue Yeier: Wer ums einen Dollar 
ichict, erbält dafür dire „Mennonitische 
Niumdichau” von jett bis zum 1. Nanuar 
114, Mennonite Publiibinga Sonde, 
Zcottdale, Ba. 


Nah was? Er muhte e3 


D , 





(Sleftrifhe Auren. 


Nedermann sein eigener Arzt! Schreibt 
fofort um unferen freien ®Brofpeft über 
„Glektrizität als Heilmittel.“ Wir liefern 
aute Mpparate fir Gelbitbehbandlung zu 


Mholeialepreiien fchon von $2.00 an. 
THE E. LEIDNER ELECTRIC WORKS 
Milwaukee, Wis., Dept. 4. 








Krebs Heilte. 


Si poderr bei milder Behandlung 
m bei das lı.. Jeınad) von innen heraus nady 
auaı getötet und eine Nüdfehr der Krant- 
heıt verhindert wird, was der Fall iit, wenn 
diejeibe mit Pilaftern, Del, ZRay8 oder 
ihm rzhaften Operationen behandelt wird. 
Warıım zu anderen gehen, wo man im 
Voraus bezahlen muß und nichts aufzu- 
weiien bat, da wir ihnen doch eine geichrie- 
bene Sarantie geben. Bud) frei! 


Referenzen. 


M:8. Kohann Hiebert, Hitchcod, Ofla.; 
Mih Suftina Penner, Hilleboro, Kans,, 
Bm. Nedtig, Zehigb, Kans.; Mrs. 3. 2. 
Roewen, Hıllaboro, Kand.; 2. 2. Bed, Pea- 
body, Rans. 


Dr. Element Cancer Eo., 
1200 ®rand pe., Kanfas City, Mo. 





Haben Sie einen Sohn? 


Möchten Sie Ihren Sohn Kandwirt 
ichaft (Narifultur), Handarbeit und Bud) 
haltung jtudieren und fich zugleich vorbe 
reiten lalien auf den Zehrerberuf? Willen 
Sie, dab, wenn er über 17 Sabre alt ilt, 
er berechtigt ift, zur Zahlung feines Schul-" 
aeldes in einer Normal-Schule vom Staa 
te 860.00 zu erhalten? Willen Sie, dab, 
wenn er qraduiert, er von $75 bis $100 
Monatsgehalt als Xebrer erhalten fann? 
Warum ihn nicht nächiten Serbit zur Yod 
Saven State Normal School Ihiden? Gu 
te oft, möbliertes Zimmer, Wajchen, elef 
triiches Yicht, Dampfbeizung ufw., fo billig 
als Sie es ihm daheim nicht bieten fönnen. 
Schreiben Sie um Näheres und illuitrier 
ten Katalog an Dr, George PB. Singer, 
Prinzipal, Zod Haven, Ba. 





Jowa Mann mit der Hengabel ge- 

itocdhen. 

Ein Farmer im nördliden Teil von 
Soma tach ich mit einerSeugabel ins Bein. 
Die Wunde wollte nicht heilen und wäh- 
rend zivei Jahren hat er ein eiterndes Ge 
idwür. Er verfucdhte alle gebräuchlichen 
Salben und Linimentd, Manchmal heil- 
te die Wunde auch, aber nur um fpäter 
wieder aufzubrechen. Endlich heilte er jie, 
um für immer beil zu bleiben, mit Allen’s 
llcerine Salve. 

Diefe Salbe iit eines der älteiten Heil- 
mittel und jeit 1869 befannt als die einzige 
genügend Fräftige Salbe, droniidhe Ge- 
Ihwiüre und alte Schäden zu heilen. 

Allen’3 Ulcerine Salve wirft dadurd), 
dab fie die Gifte auszieht und die Wunpe 
bon Grund auf heilt. Sie ilt jo wirfiam, 
daß fie frifhe Schnitt. und andere Wun- 
den in einem Drittel der Zeit heilt, die 
erforderlich it bei Anwendung gemwöhnli- 
der Salben und Linimentd. Sie heilt 
Vrandimunden und Berbrühungen ohne 
Narben zu binterlafien. 

Ber Roit 55e. 3% BP. Mllen Medicine 
Eompany Dept. BI., St. Paul, Minn. 


WHenmoritifichhe Bundfcozam 














13. Auguit 1913, 


Hülfe für $rauen: Leiden. 


arum nod länger leiden, wenn fo 
billig und fiher geholfen werden fann? 
Keine Unterfuhung, feine Operation. — Schreibe an 
DR. CARL PUSHECK, Chicago, Ill, Aller brieflicher Rath frei. 





Dr. Pushet’8 Frauenfrantheiten- Kur (Femaıe 
Complaint Cure) ftärft, heilt und regulirt, befeitigt Schmer: 
zen, Drud, Nervenfhwäche, Entzündung, verkehrte Lageac., $1 





Push:=Kuro beilt alle Blut= u. Nervenleiden, Schwädhe ıc., $ı. 


Grfältungs-Kur (Coıd Push) für Erfältungen, Huften und fieber, 25c. 
DR C. PUSHECK, Chicago, Ill, Aller briefliche- ®-+* si, Schreibe gleich. ig 





Für neue Leier: Wer uns einen Dollar 
ichieft, erhält dafür die „Mennonitifche 
Nundichau“ von jekt bis zum 1. Sanuar 
1914. Mennonite PBublifhbing Houfe 
Scottdale, Ba. 





War mahezu hilflos. „Seit jechzehn 
Sahren,“ schreibt Frau Sermanstoepfe, 
von Owenspille, Mo., litt ih an einer ei 
aentümlichen, inneren Stranfheit. Ich war 
nabe bilflos. Ich fonnte das Fahren in 
einem Wagen nicht aushalten; ich war nicht 
imstande, wegen der fürdhterlihen Schmer 
sen in meiner rechten Seite, mich im Bett 
su wenden und wenn ich huitete, mußte ich 
beide Seiten feit halten. Ich verjuchte eine 
tlafche Alpenfräuter, und zu meiner gro 
hen Weberrafchung verichwanden meine 
Leiden.” 

Schon viele find freudig üiberrajcht wor 
den durch das, was der Alpenfräuter bei 
der Seritellung der Sejundheit und des 
förperlihen Wohlbefindens imitande war 
fertig zu bringen. Er ift nicht in Apotbe- 
fen zu haben, fondern wird dem Bublifum 
direft vom Yaboratorium geliefert durd) 
S peztal-Agenten. Man fchreibe an Dr. 
Peter Fahrney ıı. Sons Co., 19 
Sonne Mve., Chicago, N. 


35 ©o., 


Uriadyen der Zahnfänle. 


Die wahre lUrjache 
AN 


Sahntäule findet Dr. 


der zunehmenden 
Kunert aus Bres 


lau in unferer heutigen törichten Art der) 


Ernährung, die arıtr an Nähriteffen, vor 
allem zu arm an Ralf- und Eifenialzen 
it. Wir geniehen die meilten Nahrungs 
mittel heute in verfeinertem, verfünitel 
tem Zuftande, nicht jo, wie die Natur fie 
uns bietet. Wir ellen nur feine Grau 
pen, feinen Gries, geichälten Neis, vor 
allen aber nur noch Weihbrot und Wei 
sengebäd, itatt, wie unjere MWorfahren, 
arobe Graupen, ungeichälte Erbien, qro 
ben Reis und vor allem ein qutes@chwarz 
bro‘ aus dem ganzen Getreidecorn zu 
genießen. E38 überwiegen in unierer Er 
nährıma allerlei aebaltlofe Reiz- und Ge 
nußmittel, während wir uns bon den 
genuß- und Fraftverleihbenden derberen 
Nahrungsmitteln abgewandt haben. Mber 
noch andere Urfachen find für den Man- 
ael an Nährfalzen verantwortlich zu ma 
chen, die oft faljhe Art der Nahrungszu- 


bereitung, der zunehmende Genuß bon 
weichem, falfarmem Wajler, die Abnah- 
me der Stillfähigfeit der Frauen, die Zu- 
nahme des Fleiih- und Zucderfonfums. 


———— 


Inunterbrodrene Zufuhr. 


Gin Spahvogel, der zum erjten Male 
die Niagarafälle befuchte, hatte einen Füh- 
rer genommen, der fich bemühte, ihm die 
(Sroßartigfeit der Fälle zu preilen. — 

„sa, ja, großartig über alle Ma- 
hen!“ rief der Führer. Muf den Bejucher 
icdyien das feinen befonderen Eindrud zu 
machen. 

„Millionen Galldnen in der Minute!” 
erflärte der Führer. 

„Wieviel am ganzen Tage?” fragte der 
Tourift. 

„D, Billionen und Aberbillionen!” 
jicherte der Führer. 
andere betrachtete den Wajler- 
ihall von unten bis oben, als wollte er 
die Waflermenge abichäten; dann drehte 
er ich gelaffen mm. „Das lauft doch 
wohl auch in der Nadt, wie jekt am 
Tage, nicht mehr?“ jagte er aleichgiltigen 
Tones zu dem verblüfften Führer. 


ber- 


Der 


Für nene Yefer: Wer ums einen Dollar 
jchiefi, erhält dafür die „Mennonitifche 
Nundichau” von jekt bis zum 1. Sanuar 
19H Mennonite PBublifbing Houfe,; 


Scottdale, Ba. 





durch da3 mwunder- 
wirfende 


Sichere Genefung { 
für Airanfe 


Granthematiidhe Heilmittel 
(auch Baunfcheidtismus genannt.) 


Erläuternde Birfulare werden portofrei zu- 
aefandt. Nur einzig und allein echt zu haben 
bon 

Lohn Linden, 
Spezialarzt und alleiniger Berfertiger der einzig 
echten, reinen Erantbematifhen Heilmittel. 

Dffice und Nefidenz: 3808 Profpect Ave., 
©. ©. 

Letter-Dramwer 


396. 


Gleveland, D. 


Man hüte fich vor Fälfchungen und falfchen 
Anpreifungen. 
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Einleitung. 

Am Schluffe diefes Arbeitsjahres fünnen wir fröhlich befen- 
nen, dab der Herr feine Verheigungen an uns bat in Erfüllung 
geben lallen. Die Verheigungen: „Mlfo fol das Wort, jo aus 
ineinem Munde geht, aud) jein; es joll nicht wieder zu mir Icer 
fommen, fondern tun, das mir gefällt u. joll ihm gelingen, dazu 
icy’3 jende“; „fie gehen hin und weinen und tragen edlen Sa- 
men, und fommen mit Freuden und bringen ihre Garben“ haben 
uns zu erneuerten Anftrengungen ermutigt und uns oft zur 
Slaubensitärfung gedient. Wir danfen dem Herrn für jeine vie- 
len Segnungen, deren wir in feiner Weife wert waren. 

Die größte Prüfung diefes Jahres wird die wirfliche 
Aufgabe der Miffionsftation Rudri und unfer Nuszug daielbit 
aewefen fein. Aber beim Nachdenken über die Entwidlung der 
Million drängt fi uns die Heberzeugung auf, dab unfere größten 
Segnungen eben aus Prüfungen erwachlen find, und dab unier 
eigenes Planen uns fehr leicht irre führen fann. Wer dem 
Serrn vertraut, wird finden, daß Er im Negimente fit und alles 
wohl madt. 

Ermutigende Erfahrungen in der Arbeit waren die folgenden: 
Die Befehrung von Seelen, das merflicde Anterefje für das Chri- 
itentum unter den Hindus, die Feindihaft Satans ıud das nte- 
reife, welches unfere Ehriiten für die Sache des Herrn in der Ge 
meinde und Konferenz an den Tag legten. Die Tatjache, dab 
die Bruderichaft in Amerifa der Arbeit beigeitanden ift durd 
Gebet und Gaben, hat die Miffionare zu ernitlicheren Anitren- 
gungen angeipornt und fie bejtärft in dem Borjak, durch Gottes 
Gnade das Beite zu tun, das getan werden fonnte. 

Wir find der Gemeinde und der Miffionsbehörde dankbar 
für die Nusjendung von Br. Brunf und die Erlaubnis zu der 
Nüdfehr von Schw. Stalter nach dem Miflionsfelde. Im Ofto- 
ber erwarten wir die Rüdfehr von Br. und Schw. Zapp. Br. 
und Schweiter Lehman mögen im Juli diejes Nahres ind Seimat- 
land reifen und wir hoffen, dab fie eine Periode notwendiger 
Rube und Erholung haben werden. 


Nüfblid anf das vergangene Jahr. 


Wenn wir num wieder einen Rüdblid auf 
Sahr tun, jo denfen wir dabei an den Sprud 
hieher hat der Herr geholfen.“ 1. Sam. 7, 12. 

In diefen Worten hat Samuel ein vieljeitiges Bekenntnis 
abgelegt, und wenn wir es nun am Schluffe des Kahres zu dem 
unfrigen machen, jo befennen wir zunädhjft damit, dab wir die Ar- 
beit im verflofienen Jahr nicht allein getan haben, fondern der 


da3 vergangene 
Samuel3: „Bis 


Herr mit uns gewefen und uns geholfen hat. DO, wie föftlich, 
dab wir nicht nur einen Herrn haben, der uns die Arbeit aufgetra- 
gen bat, fondern uns diejelbe au) tun hilft! 

Dab wir alfo noch hier find und mit der groien Arbeit, die 
uns der Serr anvertraut hat, wieder jo weit gefommen find, ift 
nicht unfer Berdienit, fondern Gottes große Gnade. Was uns 
gelang fommt nicht auf unfere Rechnung. Die Siege, die wir fei- 
erten, hat nicht unfer Schwacher Arm des Fleifches erfämpft. Alle 
Ehre und Ruhm gebühret dem Herrn allein. 

Muck) haben wir in diefem Jahr Gottes Macht und Scynut 
reihli erfahren dürfen. Kein Yeind, wie viel ihrer auch mwa- 
ren, fonnte uns jchaden; Feine Lage war für ihn zu jehwierig, wie 
dunfel fie für uns auch jhien. D, wie oft fehlte es uns an Eifer, 
Treue, Fleiß und an der wahren Hingabe! Wie oft empörte fich 
unjere menfhliche Ngtur mürrifch und unzufrieden gegen ihn! 
Und doc ließ er es an feiner großen Gnade, Treue und Verge- 
bung nie fehlen. Sein Ohr war alle Zeit offen für unfer 
Tlehen und fein Serz für unfere Not. Tief in den Staub ge- 
beugt, danfen wir nun am Scluffe des Jahres unferm lieben 
bimmlifchen Pater für die berrlide Führung und Bewahrung 
im vergangenen Sahr. Aber nebit Gott danken wir auch wieder 
allen den Tieben Miflionsfreuinden und Lefern Ddiefes für 
ihre Gebete und mandherlei Gaben. Auch der werten Miflions 
behörde danfen wir herzlich für all ihre Arbeit und für das Ber- 
trauen, das fie in uns gehabt. Wie der Herr mit uns gewejen ijt, 
will er auch in der Zukunft fein. 





Die Gemeinde. 


Zions-Gemeinde.— Die Gemeinde hier beiteht aus zwanzig 
Mitgliedern einfhlieglich der Miffionare.. Zu Anfang des, Jah- 
res wurden fünf Perfonen in die Gemeinde aufgenommen, drei 
dur die Taufe und zwei mit Zeugnis. Dur) Tod wurden 
ziwei dabingerafft. Einer von ihnen entfchied fi für Chriitum 
auf feinem Sterbebette. E83 war eine rührende Scene, zu jehen 
und zu hören, wie er um Vergebung betete in den legten Stun- 
den feinen Lebens. Er ward an demjelben Abend getauft und 
am nädhiten Tage um Mittag jtarb er mit dem Bekenntnis, dat 
er heimgebe, um bei Xefu zu fein. Einer hat fi von der Gemein- 
de zurüdgezogen. 

Im ganzen genommen dürfen wir mit reuden jagen, dab id) 
unter den Ehriften hier ein Wadhstum fühlbar macht in der Gna- 
de und Erfenntnis unferes Herrn Nefu Ehrifti. Seit unjerer 
jüngsten Konferenz macht fich unter micht wenigen unierer Chri- 
ften mehr Ernst in dem Werke des Herrn bemerkbar. Das Werf 
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der Konferenz erweist jich in der Tat als ein großer Segen für 
die Gemeinde, 

In den Berfanmmlungen find im Laufe des Sahres jehr we- 
nige Beränderungen vorgenommen worden. Ant Sonntag mor 
aens haben wir Predigt und Sonntagsichule im Bungalo. Wir 
verfuchen dieje Berfammlungen den Bedürfnifien der Ehriiten an- 
supafien, aber gewöhnlich find auch eine Anzahl Hindus anmwe- 
jend. Das Sonntagsschul-Werf madt uns viel Freude, Es it 
jehr ermutigend zu jehen, dal; die Knaben und Mädchen allionn- 
täglich zur Sonntagsichule fommen, um Gottes Wort zu lernen 
und chriftliche Lieder zu fingen, was fie jehr gerne tun. Zu 
weilen maden ihre Eltern den Berjudh, ihnen Furcht einzuja- 
gen, indem fie ihnen jagen, dab die Miltionare Chriiten aus ih- 
nen machen werden, aber einige von ihnen antworteten ganz 


"heran, ohne jich zu befehren. 


13. Angnit 


mag die Yefer interejlieren. Er ift ein Hindu aus PBanjab. Er 
hatte in feiner Nugend eine Miflionsichule bejucht, wuchs aber 
Er war mit den evangelijfchen Heils 
tatfachen befannf und wartete auf eine Gelegenheit, den Herrn 
öffentlich zu befennen. ALS er mit jeinem Onfel in diejen Teil 
Indiens fan, um in einem großen Kanal-Internehmen mitzu 
beifen, fand er die gewünjchte Gelegenheit. Er wurde getauft 
und in die Gemeinde aufgenommen. Aber jeine Freunde bedräng 
ten ihn auf allen Seiten, und madten alle Anjtrengungen, ihn 
bon dem Wege des Herrn abzuleiten. Die Anerbietung großer 
Seldjummen erwies jich als erfolglos. Dann begannen fie, Dro 
hungen gegen ihn zu Aubßern, und da er die Gefahr fannte, in 
der er fchwebte, hielt er eS für geraten, die Gegend zu verlajien. 
Wir hoffen, das ihm fein Leids widerfahren wird, und dab er 

















Der neue Bungalo in Sanfra (Ziom Gemeinde). 


mutig: Das ijt ja, was wir wollen. Am Sonntag nadmtittag 
wird in dem Dorfe Sanfra eine Berfammlung abgehalten, wel 
die namentlich für die Dorfbewohner beitimmt ift. Im Allgemei- 
ten iverden die Verjammlungen redt aut befucht und nicht 
wenige legen großes Interefle für das Evangelium an den Tag. 

Am Mittwoch nachmittag haben wir Kinderverfammlung 
mit den Dorf- und Chriftenfindern umd am Donneritag Abend 
GSebetitunde mit den Chriiten. 

Arbeit am Berfammlungsbaus ift begonnen worden, und 
wir hoffen das Werf vor dem Einbrudy der fühleren Nabreszeit 
zu vollenden. Wir bitten ernitlich nm das Gebet der Miflions 
freunde für unjere Semeinde bier. 

Vethel-Gemeinde.— Während diefes Nahres find fehs ae 
tauft worden umd einichliehlich der Maifenmädchen find einhun 
dert und vier mit Gemeindezeugnis aufgenommen worden, Die 
Sejamtzahl der Semeindeglieder beträgt ein hundert fünf und 
bierzig. 
fucht. 


Die Erfahrung von Charan Singh, einem befehrten Sith, 


Sedy3 haben um Aufnahme in die Gemeinde nachge 


ein nüsliher Mann in dem Werfe des Herrn werden mag. 

Sidh Sopal, ein befehrter Prabmin, der vier Sabre außer 
halb der Gemeinde geitanden, it wiederum geavonnen worden, 
worauf fein Weib ihn verlafien wollte. Sie war entichloffen, mit 
ihrem fleinen Mädchen nach einer anderen Stadt zu ziehen. Aber 
obwohl fie drohte, ihrem Manne fowohl als dem Miflionar das 
Leben zu nehmen, wurde fie jchlieglich iiberredet, -bei ihrem Man 
ne zu bleiben, aber jie wird als Sindu leben. Wir beten, dal ihr 
Serz erweicht werden mag. 

Der geiltlibhe Stand der Gemeinde läht manches zu win 
ihen itbria; alle haben 
16. März beteiligt. 


ji aber an der Abendmablsfeier am 
Cinfchließlih der Watjenbaus-Sonntagsichule jind bier drei 
Zonntagsichulen. Der Befuch der Schüler variiert von fünf und 
wanzig bis fünfundfiebzig in der Gemeinde. Der Bejuch der 
Waifenhaus-Sonntagsichule iit mehr regelmäßig. 
Maradeo. —Maradeo ijt nicht wirflich eine neue Gemeinde, 
jondern was von der Nudri Gemeinde übrig it, nach den Berän 


derungen des vergangenen Sabre. Borber waren einkundert 
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Witwen im Witwenheim in Balodgahan (Bethel Gemeinde.) 


und vierundneunzig lieder in der Nudri Gemeinde, aber die 
meilten zogen auf die andern Stationen und jchlofien fich 
dort den Gemeinden an, jo dab gegen Ende 1912 nur vierund- 
zwanzig Glieder bier find. Wir freuen uns, daß es nicht nötig 
ijt, die Gemeinde ganz aufzulöfen. 

Weil der Miflionar, der hier die Aufficht bat, jehs Mei- 
len entfernt wohnt, war e& etwas jchiwer für ihn, feinen Pilic- 
ten nadazufommen, aber ein erfreulicher Ernit läht fi unter 


den Ehriften wahrnehmen, und die Willigkeit, ji an die Ord- 
nung der Gemeinde zu halten. Die Berfammlungen werden 
unter einer Veranda (Bord) oder unter einem Baume gebal- 
ten und werden qut bejucdht. Ieden Sonntag findet Predigt 
itatt, jowie Sonntagsfchule, die von etwa fünfundzwanzig Schüt- 
lern befucdht wird. 

Die Gemeinde bier bat zwei Delegaten zu der jährlichen 
Konferenz gejandt. 














+ 





Frauen des Ausfähigen Afyle, 
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Die Sundarganj-Gemeinde.— Die Sundarganij Gemeinde 
wurde viel arößer infolge Weberfiedlung vieler Gemeindeglie- 
der von Nudri, weldhe ihre Wohnitätten verlaffen mußten. Die 
Gemeinde zählt jegt über zweihundert Mitglieder. Wahrend 
des Jahres jind 18 Seelen dur die Taufe in die Gemeinde 
aufgenommen worden. Ein Bruder mußte ausgejhlofien wer- 
den. Eine Anzahl find überzeugt von der Wahrheit des Evan- 
geliums und wirnjichen weiteren Unterricht. 

In der Nähe einer Stadt gibt e8 viele Berfuchungen für 
folhe, die vor furzem die Neihen der Heiden verlalien haben. 
Ein großer VBazaar wird jeden Sonntag in der Stadt gehalten, 
und dies ift für einige eine befondere Berfuchung, weil viele 
Sadjen an diefem QTage billiger gefauft werden Fönnen, als 
an anderen Tagen. Andere haben zu fämpfen mit der Berju- 
dung, ihren alten, heidnifhen Genofjen in Bezug auf Ge- 
wohnbeiten und Gebräuchen nadjzufolgen. Beltändiges Gebet 
und viel Geduld ift notwendig, diefe Leute von diefen Dingen 





Ein typiihe Brahminen - 


fern zu halten, bis fie im Glauben jtärfer geworden find. €Ei- 
ne Reihe von Evangelifationsverfammlungen find im Laufe des 
Jahres abgehalten worden und haben viel zur geiitlihen Er 
bauung der Gemeinde beigetragen. 

Predigt wird jeden Sonntagmorgen gehalten und Sonn- 
tagsihule am Nachmittag. Der durdjichnittlihe PVejuch der 
Sonntagsichule ift etwa zweihundert und fünf und zwanzig. Es 
iit den Leuten darum zu tun, die Bibel zu ftudieren. Fünf 
Dorf-Sonntagsihulen find regelmäßig aehalten worden wäh 
rend eines Teils des Nahres, geleitet von hriitlichen Arbeitern, 
die jeden Sonntag in die Dörfer gehen. Die Erfahrung hat 
uns gelehrt, dab diefe Dorf-Sonntagsichulen ein jehr wirffames 
Mittel find, dem Bolf eine allgemeine Kenntnis des Evangeli 
ums beizubringen. Sie find auch don arokem Wert für die 
Entwidlung tüchtiger Arbeiter und Führer in der Gemeinde, 

Ueber adjthundert Nupien find für die Errichtung des neu- 


13. Auguit 


en VBerfammlungshaujes gefammelt worden, für welches ein 
großes Bedürfnis vorhanden ift. ‚Ein Bauplag ift gefauft umd 
bezahlt worden und mit dem irbrigen, jowie mit den Beiträ 
gen, die von den Knaben und Mädchen in Amerika für diejen 
Swed gejammelt worden find, hofft man, im Stande zu fein, 
ein Gebäude zu errichten, welches den Zweden entiprecdhen 
wird. 

Die Ausfäßigen-Gemeinde. — Der geiftlihe Zultand der Ge 
meinde ilt im ganzen ermutigend. Es befinden ji unter ih 
nen viele Schwache; einige von ihnen fallen wohl auch, aber jie 
find in der Negel offen für Zurechtweifung und zum Bekenntnis 
ihres Ilnredts. . Neunzehn PBerfonen wurden getauft und eine 
wiederum aufgenommen. Die Sejamtgliederzahl it jegt ein 
bundert und jechzehn. R 

Erbauungsitunde wird täglich wehalten für die Männer 
bon dem Sausvater und für die Frauen von der Hausmutter. 
Sonntagsichule und Predigt werden wöchentlich gehalten. In 








Familie, 


diefen Gottesdienften wird in der Negel gutes Interejie an-den 
Tag gelegt. 

Wir haben hier ebenfalls ein Bethaus nötig; denn das Ge 
bäude, welches zur Zeit für diefen Zwed benußt wird, ijt nicht 
dazu geeignet. Sehshundert Dollars genügen, um ein pajien 
des Berjammlungshaus berzuitellen.. Wir bedürfen der Gebete 
des Volfes Gottes, dab wir imitande fein mögen, das Werf auf 
die beite Weife auszuführen, dab die Keidenden förperliche jowohl 
als geiitlihe Pilege haben mögen, und daß wir vor diejer 
ichre£lihen Krankheit bejchiitt werden mögen. 





Werztliche Wrbeit. 


Die ärztlihe Miffionsitation in Dhamtari iit. etiwa vier 
Stunden täglich geöffnet, ausgenommen Sonntag. Der tägliche 
Reiuch Schwanft zwifchen dreißig und jechzig Patienten aus al- 
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fen Rlajien, von den Mermiten bis zu den Reichiten. Die 
Krankheiten, die behandelt werden, jind jehr verjchiedener Art. 

Etwa über einhundert größere Operationen jind vorge- 
nommen worden. Die am bäufigiten vorfommenden jind die 
Entfernungen von bösartigen Gewächien an verjchiedenen Kör- 
perteilen, und Operationen des Auges. Bier jind fleinere Ope 
rationen nicht eingerechnet. Keine Todesfälle jind vorgefom 
men infolge von Operationen. So weit wie das Werf in An 
griff genommen worden it, war es mit Erfolg gefrönt. 

Niele ärztliche Beiuche jind fowohl in Dhamtarı als in den 
Dörfern der Umgebung gemacht worden ilt. Gebühren jind be 
rechnet worden, wo es für gut angejehen worden iit. Durch dies 
Cinfommen, jowtie durch den Verfauf von Medizinen find die nö 
tigen Nusaaben zum arößten Teil bejtritten worden. 
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um fich behandeln zu lajlen. 
len zur Seilung gereichen. 

Tas ärztlihe Werk in Sanfra jteht nody in den erjten An- 
füngen. NArzneien find öfters abgegeben worden. 


Möge unjer Werf aud) ihren See- 





Induitrielle Tätinfeiten. 


Einleitung —Induftrielle Tätigkeiten find betrieben wor- 
den in verjchiedenen Zweigen, wie 3. B. Zimmermanns- und 
Schmiede-Arbeit, jowie Aderbau in Balodgaban und Nudri. 
Näbklajien jind gehalten wordgn in den verjchiedenen Mädchen- 
ichulen und in den beiden Waiienhäufern. Es iit abjolut not- 
wendig den Kindern Unterricht in praftiiher Arbeit zu ge- 
ben. In diefem Lande wird Handarbeit vielfach als unehren- 








Gefiunde Kinder 


Während des größten Teils des Nahres find auch regel- 
mäßige Predigtverfammlungen auf der freien ärztlichen Sta- 
tion gehalten worden von Schülern der PBibeljchule. 

wei Sünglinge, die in dem ärztlichen Werf mithelfen, neb- 
men zu an Senntniffen und Fähigkeit und jind jet imftande, 
bedeutende Hilfe zu leiiten. Sie nehmen den vollen Kurjus in 
der Hochichule und können daher ihre Zeit nicht gänzlich der Hil 
feleiftung in der ärztlihen Miffion zunvenden. 

Die gröhten VBedürfnijie des Werfes find ein qut ausgerü 
tete Hospital mit Operationszimmer etc, ein Hindu-Gehilie, 
der einen vollen medizinischen Kurjus genommen bat, ein Apo- 
tbefer, eine Frau, die gründliche medizinische Kenntnilie bejitt, 
eine amerifanifche und zwei indiihe Kranfenpflegerinnen. 

Das ärztlihe Werf in Balodgahan ilt,ebenfall3 fortgeiekt 
worden, obwohl nicht in demjelben Umfang wie zu Dhamtari. 
Etwa fünftaufend Patienten find behandelt worden. PBiele fa- 
men aus einer Entfernung von zwanzig Meilen und darüber, 


von Ausfäsigen, 


haft angejehen und es ift notwendig, dab diejenigen, die jid) 
unter unferem Einfluß befinden, von foldhen Anfichten befreit 
werden mögen. 

Das Dorf. —E3 ift leicht bemerfbar, dab die armer, die 
in der Nähe des Dorfes Balodgahan wohnen, leichter zu über- 
reden find, andere Früchte als Neis zu bauen; fie haben neue 
Methoden des Landbaues fennen gelernt. Durd) die Belehrung, 
die in Bezug auf Farmwirtichaft gegeben worden ilt. 

Die Einwohnerzahl des Dorfes beträgt jekt, einschließlich 
der Waiienmädchen nahezu jehshundert. Der Wert der lett- 
jährigen Ernte belief fih auf etwa 21,640 NRupien. Die Hin- 
dus des Dorfes fommen zu der Erkenntnis, dab die Gedanken 
und Methoden der Ehriiten befler find, als ihre eigenen; jo wer- 
den ihre alten Borurteile mehr umd mehr untergraben, aud) 
in Bezug auf die Religion. 

Landban in Rudri.— Obgleich alle Gebäulichkeiten nebit et- 
wa zwanzig Ncres Land von der Obrigkeit uns entzogen worden 
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jind, haben wir‘ dody noch eine fleine Farm dafelbit. Nach der 
Bezahlung aller Unfoiten hatten wir diejes Nahr von einer mit 
telmäßigen Ernte einen Gewinn von etiwa jechzigq Dollars. Der 
Sedanfe ift erwogen worden, ob man vielleicht mit dem Erlös 
aus diefer Yarm eine fleine Station mit zwei eingeborenen Ar 
beitern nebjt deren rauen erhalten fönnte, 

Die Werkitätte.— Diejes Jahr iit das geichäftigite geiwejen 
in der Gefchichte der Werfitätte. Wir haben zur Zeit Beitel 
lungen, die wir faum innerhalb Sabresfriit ausführen fünnen, 
und haben uns gezwungen gejeben, viele Beitellungen abzumei- 
fen. In der Güte der gelieferten Arbeit läht jich ein erfreu 
licher Fortichritt Fonftatieren. 

Sn der Schmiedewerfitätte wird aus der 
ner Türen eine Spezialität gemacht. 

sn der Zimmermanns- md Schreinerarbeit find fieben 
Männer und dreiundzswanzig Knaben und Sünglinge beichäftigt. 
Die leßteren erhalten auch iyitematiihen Schulunterricht iiber 
ihr Sandwerf, jowohl als in eigentlihen Scywilfächern. Der 
KNurfus erjtreckt jich über drei Sabre, 


Seritellung eifer- 


Schulen. 


Waiienhans -» Schulen. — Die Mittelfchule in der Volfsipra 
de im Kunaben-Waifenheim bat eine große Anziehungskraft be 
wiefen fiir diejenigen, die fich nicht in dem Waifenhaus befinden. 


(Segenwärtig befuchen fünfzig Anaben außer denen aus dem 
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Die Mäddrenihumle. — Infolge der Verlegung der Schule 
und des Wailenhaufes fir Mädchen nad) Balodgaban, it unje- 
re Mädchenichule dieies Jahr jehr Flein gewejen. 63 waren 


nur zwanzia Schüler eingejchrieben. Unjere Hoffnung, daß die 
Scale von Dorfmädchen bejucht werde, bat jicy nicht erfüllt. 
Ginige Monate vor Ende des Nabres wurde das neue 
Schulhaus in Beliß genommen. 
Der Hauptlehrer an diefer Schule war fein Ebhrift, als 


wir ihn anitellten, aber wir jind froh zu jagen, da er jeßt ein 
Ehrift ilt. 

Bibelflafien werden dreimal die Woche in jeder Klajie ge 
halten. In der jechiten Klafje wurden die bibliichen Weisjagun 
gen, jowie die Mpoitelgeichichte jtudiert. Die Mädchen zeigten 
großes Interejie. 

Die enaliihe Hocdhichule hat 
Arbeit hinter jih. Die Schiülerzahl war im Durdhichnitt ein- 
hundert achtundzwanzig. Mehr chriitliche Zehrer und mehr Mij- 


jionare find bier jehr vonnöten. 


jet ein NSabr regelmäßiger 


Dorf-Schulen. — Diejfe Schulen werden errichtet in Dörfern, 
wo ich feine obrigfeitlihen Schulen befinden. Ehriftliche Yehrer 


geben bier Unterricht, nicht nur in den gewöhnlichen Fächern, 


jomdern auch in der Bibel u. in Gejang chriftlicder Xieder. Man 
hofft auf aute Nejultate von diejen Schulen. 
Balodgahan Dorfidiunle.— Aus drei Dörfern fommen Sina- 


ben und Mädchen zu dieier Schule, Die Gejamtzabl der Schi 
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Kine Dorfichule. 


Warenhaus die Schule. Die Stadtbebörde von Dhamtari bat 
beichlofien, eine Schule wie diefe ganz in der Nähe der Waijen 
bausjchule zu errichten und es ijt für aut angejehen worden, die 
Waifenhausichule eingeben zu alien, 
Schule die Rnaben eigentlih unter 


weil jich auch in der neuen 
unjerer Beauflichtigung be 


finden. Die Normalktlajie diefer Schule wird jedoh fortae 
jeßt werden, weil in den Dorfichulen, die von der Million eröff 
net werden jollen, jtets mehr Lehrer nötig jein werden. 


ler betrug 110, 
Bhatagaon-Dorfidyule. — Die 
jen. Die Schülerzahl beträgt 
Schulhaus ilt eine Notwendigfeit. 
Maradeo-Dorfidule. — Was ehemals 
war tt in das Dorf Maradeo, etwa Meilen von Rudri 
verlegt worden. Die Errichtung eines ‚neuen Gebäudes war 
damit notwendig geworden, woran jeßt gearbeitet wird. 
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Sau: wird Raum bieten für einhundert und fünfzig Schüler. 
Ein Bauplaß iit von Gonpat Rar, einem Nndier, frei gegeben 


worden. Die Schiller fommen aus fünf zerjtreuten Dörfern. 
Sier jind zwei Lehrer angeitellt. 

Anfanger-Mädcenidrule, Sundarganj.— Die 
während des Jahres zehn bis dreizehn Schüler. 
dieier Schule ift langfam, aber nicht entmmtigend. 
empfangen auch Näbunterricht. 


Schule hatte 
er Fortichritt 
Die Mädchen 


D 
z 


Waiienheim-Wrbeit. 


Das Anaben-Wailenheim zählt jest fünf und jechzig Pilen 
linge. Die Zabl jüngerer Knaben nimmt jtarf ab. Acht Sena= 
ben bejuchen die Hocjichule und haben jäamtlih die Schluß 
prüfungen beitanden. Dreizehn Knaben nehmen den Kurfus in 
Snduftriearbeit in der Miflions-Werfitätte. Zwei Knaben DB: 
nen das Maurer-Handwerf. Andere bilden jid) al3 Köche aus. 
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Die Waifenhaus-Mädchen haben ihre eigene Sonntagsichu- 
le. Sie wird jeden Sonntagnahmittag in einem der Schlaf- 
raume abgehalten. Sie haben ihre eigenen Vorjteher gewählt 
und haben eine gute Mahl getroffen. Die Mädchen haben fei- 
ne Gelegenheit, Geld zu verdienen für ihren eigenen Gebraud), 
weil jie aber zu geben winjchen fir die Sadye des Herrn, ver 
brauchen fie täglich etwas weniger Neis, als ihnen erlaubt wird 

Was fie an Neis erjparen, wird jedem Mädchen am 
Sonntag gegeben und in das Kiollefte - Körbchen gelegt. Auf 
dieie Weile jind fie imitande gewejen, Geld nach China zu jen- 
den, fowohl an Orte, wo Mangel berricht in Indien. 

Taalih wird um fechs Uhr abends eine Erbauumgsitunde 
gehalten. Ylır mehreren Abenden in der Woche wird die Ver- 
famnlung von den Miflionaren geleitet, Jonjt von den Mädchen 
jelbit. Die’ Themata für die Nugendverjammlungen, die im 
„Ehriitian Monitor” und „Ebriitlihen Nugendireund“ veröf 





Ein Kaufladen in Dhamtari. 


Sieben Knaben machen alle ihre eigenen leider. 
firndbeit war diejes Jahr gut. 

Das Mäddren-Wailenheim. — Auf einen jehr beihen Tag 
im Mai vorigen Sabres verließen die Mädchen ihr Heim in 
Nudri, um nad) Balodgaban zu ziehen. . Ihr Wohnort ijt zur 
Smıs, weldes für Hiihe und Ziegen erbaut wor 
Die Berhältnifle find derart, dab man fich jehr freuen 
wird, wenn das neue Waijenhaus infoweit vollendet fein wird, 
daß man einziehen Fann. 

Mit Krankheit find die Mädchen mehr als in vorigen ab 
ren beimgejucht worden und es ereigneten ji vier Todesfälle, 
Alle dieje jtarben im Gläatiben an den Heiland und wir willen, 
dab ihnen das Xo3 aufs lieblichite gefallen it. 

Die Zahl der Mädchen im Waifenhaus wird jtets Fleiner. 
Sie beträgt zur Zeit einumdachtzig. Drei wurden im Laufe des 
Sabres aufgenommen. br Alter war 13 Nahre, 8 Monate und 
das jüngite war nur vier Tage. Wir haben elf Mädchen unter 
zwölf Sabren. 


shre Ge- 


Seit ein 
den ilt. 


fentlicht werden, werden in den Mitttwod)-Abend Gebetitunden 
gebraudyt und die Mädchen nehmen gerne Anteil. 

Dbrwohl die Infaflen des Waijenbaufes an Zahl zurücdge 
ben, it diejes dennody ein jehr wichtiger Teil der Mifftionsarbeit. 
Hier werden einentlih die Silfsfräfte für fait jeden weia 
der Miflionsarbeit berangebildet. 


Ansiäsigen-Aiyl. 


E3 ift unnötig, diefe Ichredliche Krankheit bier zu beichrei 
ben. 

Das NMiyl ift im verflofienen Sahr fjehr überfüllt geiwe 
fen, aber e8 finden jett Veränderungen ftatt, welche beilere Ber- 
bältniffe herbeiführen werden, Ein Anbau zu unferem Gebäude 
it jehr notwendig und wir haben uns an die obrigfeitlidhe Be 
hörde gewandt um die nötigen Mittel zur SHeritellung des An- 
baues. Dodh haben wir bis dato auf unfer Anfuchen Feine 
Antwort erhalten. Indes haben wir bereits andere vorbe 
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Map Record 


By kind permission of Survey of India, 


Number of Missionaries 


Miles of Good Road 


Number of Indian Workers 


Government Village Schools 
Pupils in these Schools 


ı inch equals 4 miles. 


Scale: 


Number of Non-Christians per missionary 


Mission Stations (underscored) 
Qut-Stations (marked thus -x-) 


Christian Population 


Number of square miles 


Population 


Village Schools, 


given approximately. 


Note. —Population, 


and pupils could only be 


Miles of Railway 
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reitende Schritte zur Vergrößerung des Aiyls getan. 

Zweimal während des Jahres ift das Aiyl dur den BE 
amten, der die Aufficht über joldye Anjtalten bat, bejucht wor- 
den. Dieje Bejuche find jehr wertgefhäkt worden. 

Zur gegenwärtigen eit befinden fich einhundert und dreiund- 
zwanzig Nusjägige nebjt zehn Knaben, bei denen die Krankheit 
fich nicht gezeigt bat, im Afyl. Dieje Knaben find Kinder von 
Husfäßigen und werden in einem bejonderen Haufe unterhalten, 
wo jie unterrichtet und beobadytet werden, ob jidy Spuren der 
Krankheit zeigen. 

Ein neues Haus ijt für den Hausvater oder VBorjteher 
gebaut worden, der jegt ganz in der Nähe des Aiyls wohnt. 
Dies erweilt ji als jehr zwecdienlich, weil die Patienten eine 
suverläflige Perfon zu ihrer Beauflichtigung jehr nötig haben. 

Durd; die Mithilfe der Obrigfeit jind wir imitande gewe- 
en, die neue Behandlung gegen den Musjag anzınvenden. Der 
Name diefes Heilmittels ift Naftine. Wir bedauern, jagen zu 
milen, das bis jekt nody feine zufriedenstellende Nefultate er- 
zielt worden find. 


13, Auguit 








ohne Erfahrung. Bis jeßt jind noch wenige direfte Nefultate zu 
verzeichnen, aber wir glauben feit, dab die regelmäßigen Be- 
juche, die gemacht worden jind, die Anipraden, die gehalten 
md die Biicher, die verfauft worden jind, im LYauıfe der Zeit die 
erhofften Refultate haben werden. 

Alle diefe Arbeiter verjammeln jich vierteljährliy zu einer 
Mifitionsarbeiter-Berjammlung. Es werden Fragen beiprocen, 
deren Löfung für die Arbeiter wichtig und von praftifchem 
Wert ilt. Diefe Verfanmnlungen haben ji fiir unfere imdi 
iche Brüder und Schweitern jehr miütlich erwiefen. 

Der Xejefurs, den jeder Arbeiter und Arbeiterin durchneb 
men muß, erjtrecft fich jeßt über fünf Jahre. Die Gegenstände, 
die jtudiert werden, find vornehmlich Gottes Wort und die 
chriftlihde Glaubenslehre. Fedes Jahr fommen alle Arbeiter zu 
einer Bibel-Normalicdyule zufammen, die einen Monat dauert. 

Sanfra Gvangeliitiihe Station. — Wir freuen ums, beric) 
ten zu können, daß die evangeliftiiche Arbeit auf diejer Station 
Sortiritte gemadt hat und dab das nterejie jehr gut ge 
wejen it, ausgenommen in einigen Dörfern, wo wir die Arbeit 

















Hänjer einiger Chriften. 


Gvangeliftiidhe Arbeit. 


e, 
2 


as Merk der Ausbreitung des Evangeliums dur Evan 
geliften, Stolporteure, Bibelfrauen und ähnliche Institutionen 
wurde während des Nahres fortgejeßt und ausgedehnter betrie- 
ben als in früheren Nabren. Einfchhlieglich der Dorf- und Wai 
jenhaus Schullehrer waren e8 am Schlufje des Nahres iiber jed)- 
sig jolder Arbeiter-, welche jich jehr bemüht haben, das Evan- 
gelium auszubreiten dur Erzählung der SHeilsgeidhichte und 
Singen evangelifcher Lieder. Den Miffionaren war e8 jelten 
möglid, die Männer auf diefen Reifen zu begleiten, hingegen 
ind die Bibelfrauen öfters begleitet worden, €E3 it fehr not 


wendig für die Männer fowohl als die Frauen, die in dieier 
Arbeit itehen, dah fie die Mithilfe der Miflionare haben, denn 
die meilten Arbeiter find no jung und einige von ihnen ganz 


jhwerer fanden. Neben den zwei Miflionaren waren ein 
Evangeliit, ein Kolporteur und drei Pibelfrauen in der Arbeit 
der Nusjtreuung des Samens des Evangeliums. Dieje Station 
bat im Anfang nicht wenige Prüfungen und Schwierigkeiten ge 
habt, aber es jcheint, daß der Herr die. Herzen der Leute auf 
tut, welches das Werf jehr ermutigend geitaltet. 


Obgleich wir nicht imjtande geweien find, fo viel von une 
rem Dijtrift zu deden, wie wir wiünjchten, find wir frob, berid) 
ten zu fönnen, daß wir wenigstens zweimal foviel Dörfer befucht 
und darinnen gearbeitet haben als im Borjahre. Mit den oben 
erwähnten Arbeitern find wir nicht initande, viel mehr weiteres 
Territorium aufzunehmen, Wir beten darum ernitlich für mehr 
gottgeweibte indijche Arbeiter für das fommende Sahr. Durch 
die Mithilfe von adt Ehepaaren fünnen wir unsern ganzen 
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iitrift bearbeiten. Auf ein Ehepaar dürfen wir bereit3 red) 
nen und fie werden die Arbeit gleih nad Schluß der Bibel 
idyule beginnen. Das Werf der Pibelfrauen ijt bejonders ermu 
tigend gewejen und ihre Bejuche jcheinen den Dorfbewohnern 
jehr willfommen zu jein. 

Ein großer Vorteil in diejem Diftrift ift die Zahl der ob- 
rigfeitlichen Dorfihulen. Die meijten Kinder und jelbit viele 
der Sünglinge und Jungfrauen fönnen lefen und haben verhält 
nismähig gutes Verjtändnis für die Predigt des Wortes Gottes. 
Sn einem Dorfe, welches wir auf einer umjerer Reife bejuchten, 
fanden wir zwanzig junge Sindus, die fih in einem SHalb- 
freis um uns verfammelten und Zieder in der Hindujprache mit 


uns fangen. Wir find darauf bedacht, jo viel als möglich die 

















Häufer wurden bejucht und viele Straßenverjammlungen gebal 
ten. 

Gariaband-Anfenitation — Das Werf bier ift ermutigend. 
Das Volk it geneigt zur Anhörung der evangelifchen Predigt. 
Zwei Männer jind in dieier Arbeit angeitellt und ihre Frauen 
baben Sausbejuche gemadjt. Eine Berjon wünschte die Taufe zu 
empfangen, aber jie jtarb, ehe des Miflionar den Plat erreich 
te. Mon hofft, ‚hier bald die nötigen Gebäude zu errichten. 

Bijnathpuri-Anfenitation. —Der Fortichritt des Werks ilt 
bier befriedigend. Zwanzig Dörfer und drei PBazars werden 
von bier aus regelmäßig befudht. Eine bedeutende Zahl Bü 
cher find verfauft worden. Die Schulmeifter begegnen den 
chriftlicden Arbeitern jeher freundlich und geben ihnen Gelegen 





Gin vierteljährlide christliche Mifionsarbeiter Berlammlung. 


Zcyulen zu befuchen und in der Negel find die Hindu-Schulleh 
rer gegen uns freundlich gejinnt und laden uns ein, zu den 
\inaben und Mädchen zu reden. Auch find jie uns im Berfauf 
von Wichern behilflich. 

Balodaahan Station. Im Laufe des Nahres wurden bon 
den indiichen Brüdern, die evangeliftifche Arbeit tun, 199 Dör 
ier befucht, in 77 Bazaars gepredigt. Sie hatten im ganzen 
12,205 Zubörer. Fünf winfchten weiteren Ilnterricht. Sie ver- 
fauften 41 Schriftteile und 43 andere religiöfe Bücher. Der 
Millionar, der die Auflicht hat, begleitete jie auf einer Neife im 
sebruar. Wiele Dörfer wurden bejucht .und hunderte hörten 
gerne der Predigt des Wortes zu. Drei Bibelfrauen bejuchten 
iiinfzebn Dörfer regelmäßig und hatten 5854 Slinder und Er 
wachiene als Zuhörer, 

Sundaraanj Station. —Rolportage-Arbeit wurde, wie wir 
c8 gewohnt find, von diefer Station betrieben. 154 Schriftteile 
und 427 andere religiöje Birher wurden verfauft. Sie hatten 
im ganzen 5,486 BZubörer. 

Die Pibelfrauen find während des Nahres tätig geivejen 
mit Nusnabme eines Monats, in welchem eine Boden-Epidemie 
berrihte. Die Zahl der Pibelfrauen beträgt bier jedhs. 733 


beit, in den Schulen Biicher zu verfaufen und Berfammlungen 
zu halten. 

Bon den PBibelfrauen find jech8 Dörfer befucht worden. 
Diefer Ort ift nem Meilen von Dhamtari entfernt, darum ijt es 
nicht oft, dal; die Miffionsichweiter, die die Auflicht bat, die Bibel 
frauen begleiten fann. 

Maradeo Aukenitation. —An diefem Orte wohnt nur ein 
Stolporteur und er ward durch Mrankheit oft an der Nusibnng 
feines Berufes verhindert. Doch hielt er Aniprachen vor 1223 
Berfonen und verfaufte 65 religiöfe Bücher. Die Bibelirauen 
bier arbeiteten in jehs Dörfern. Sie madten über elfbundert 
Pefuche und hatten 7,380 Zubörer. 

Bhataaon Aufenitation —Obwohl bier weder Evangeli 
iten nody Kolportenre jtationiert find, haben dody die Frauen 
der Sciullehrer aute Mrbeit getan unter den Dorf-Frauen. 
Fünf Tage aus jeder Woche haben jie für foldhde Arbeit veriwen 
det. Sie haben 263 SHäufer befucht und hatten etwa 3000 Zu 
hörer. : 

Der Miflions-Budladen Wegen ungeeigneter Quartiere 
it der Buchladen nicht jo erfolgreich gewejfen. Bhenyle, das 
befannte Desinfeftionsmittel, ift wie vordem verfauft worden, 
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weil aber mehrere Kaufleute in Dhamtari ebenfalls begonnen 
baben, dasjelbe zu verfaufen, ilt unjer VBerfauf viel geringer ge- 
weien als im Borjahre; darum bat auch der Verfauf von Bü 
chern bedeutend abgenommen. So bat der Buchladen diefes 
Sahr jeine eigenen Koiten nicht bezahlt. 

Die Bibeljcdhule.— Die Bibeljchule ift dem Berjuckhsitadium 
entiwachfen und ift ein notwendiger Pejtandteil der Miflions 
beitrebungen geworden. Es ilt bier großer Mangel an Män 
nern und Frauen, die imitande jind, an der Ausbreitung des 
Govangeliums mitzubelfen. Wenn man bedenkt, daß die wirkli 
che Arbeit der Evangelifation Indiens den indilchen Ehriiten 
sufallen muB, wird es einleuchten, dab das Werf der Seranbil 
dung von Arbeitern von großer Bedeutung it. Die Studenten 
in der Bibeljchule haben guten lei beivieien und hoffen in der 
Prüfung gute Zeugniffe zu befommen. 

Es iit beichlofien worden, daß die Gattinnen der Studenten 
auch die Schule befuchen, denn weil fie ihre Männer auf ihren 
Neilen begleiten werden, wird ihnen eine gründliche Kenntnis 
der Bibel gut zujtatten fommen. Snfolgedeflen ijt die Zahl der 
Studenten auf Zwanzig berangewacdjfen. Neben ihren Studien 
befuchen diefe Frauen jede Woche zwei Dörfer während jechs 
Monate des Nabres, forwie zuweilen auch andere Dörfer. Sn ei 
nem, ivo die Bewohner zumeist Weber jind, ilt beionders N\nterej 
je wahrgenommen worden. ®iele Frauen u. Rinder hörten der 
Erzählung der Frauen zu. 

Einer der Studenten unterjtügte die zwei Miflionare, in 
dem er in der Schule Unterricht erteilte, was von gutem Erfolg 
begleitet war. 

Die Schule hat ein beileres Gebäude nötig. Bis jekt find 
mebrere Näume in der Werfitätte für diefen Zwed benütt wor 
dei. 


Die Stationen und die Miflionare. 


Dhamtari.— Pruder und Schweiter M. E. Lehman, Bruder md 
Schweiter 8. N. Amıfman, Schweiter Mary Burfbard, 
Scweiter Anna Stalter, Bruder und Schweiter E. D. Eid. 

Senannte Miffionare find verantwortlich für folgende 
Arbeiten: Schulen, industrielle Tätigfeit, ärztliche Arbeit, 
Ausiäbigen-Miyl, Waifenheim, Bibel-Schule, evangelifti 
iche und Gemeinde-Mrbeit. 

Balodgahan. — Bruder und Schweiter M. E. Lapp, Bruder und 
Schweiter A. €. PBrunf, und Schweiter 2. Ellen Schert. 
Bruder und Scmweiter Geo. Cobble, die von der Million 
angeitellt find, wohnen ebenfalls bier. 

Genannte Miftionare find verantwortlid für folgen 
de Arbeit: Gemeinde und evangeliltiiche Arbeit, ärztliche 
Tätigkeit, Waifenheim, Schulen, fowie Farm- und Bau 
arbeit. 

Sanfra.— PBrıder und Schw. PB. W. Friejen, die die Muflicht 
iiber die evangeliitiiche Arbeit haben, 
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Miflions-Statiftif. 
Datum der Ernennung der eriten Miflionare, l. Nov. 1898 
Datum der Yandung der eriten Miffionare 24, März, 1899 
Datum der Eröffnungen der Station Dhamtari 22. Nov, 1899 


Zahl der indifchen Ehriften am 31. März 1912 488 
Zahl der Kinder chriftlicher Eltern 149 
Jabl der Miflionare (zwei auf Ferien einfchliegend) 17 
Yabl der Rinder der Miflionare 12 
Zahl der Todesfälle und Entlaffungen während des Sahres 37 
Mufnahmen durdy Taufe oder Zeugnis, 53 
Zahl der indiichen Ehriften am 31. März 1913, 504 
Zahl der Schüler in den Waifenheim-Schulen 115 
Zahl der Schüler in den englifhen Schulen 123 
Zahl der Schüler in den Dorfichulen 149 
YJahl der Schüler in den Dorf-Sonntagsichulen 175 
Jabl der eingeborenen chriftliden Arbeiter 56 
Jabl der Schüler in der Bibelfchule 20 
Sundarganj. 
Sröbe des Landes in Neres \ 26 
Wert der Gebäulichkeiten Ns. 90000 
sährliches Pachtgeld N. 280 
Nudri, 
Sröbe des Landes in Mcres 20 
Koiten der Saat und der Arbeit des Farmens Ns. 253 00 0 
Wert der erhaltenen Ernte "NE. 430 00 0 
Balvdgahan. 
Größe des Landes in Ncres 839 
Treis des Landes N3. 8000 00 0 


Wert der Gebäulichfeiten 9800 00 0 
Anzahl der Ncres des Miffionslandes unter Bearbeitung 145 
Wert der eingeheimiten Ernte N3. 2760 00 O0 
Ginfommen infolge Berfäufe 1650 00 0 


Sanfra. 

Sröße des Yandes in Meres | 
Wert der Gebäulichfeiten (einihlieglih Land, Wajier- 

quellen u. deragl.) Ns. 11688 00 O0 

Ausfäbigen-Afyl. 

Zahl der Patienten Anfang Januar 1912 119 
Zahl der Patienten Ende Dezember 1912 124 
Zahl der Todesfälle und Entlaffungen 31 
Zahl der Aufnahmen 36 
Zahl der vom AMusjat unberührten Kinder im Aiyl 

und Waijenheim 13 
Vetrag gegeben von der Nusjätigen Gemeinde wäh- 

rend des Nahres Na. 69 00 0 

















MennonitüiheNundidhan 13. Augnft 
Bilanz. 
Amerifanniic =» Mennonitiiche Miffion. 
leberjidht. 
12 Bies Jind gleich 1 Anna. 16 Annas ind aleih 1 Nupee ® 
3 NRupees find gleich ungefähr 1 Dollar. 
Total empfangen jeit der Oraanifation der Miffion am 24. März 1899 bis zum 31. Mara 1012.... Rs. 655832 0 ıı 
Total ausgegeben für alle verfchiedene Yiwede Rs. 656532 9 10 
Debit Balanze, 31. März 1912 7008 ıı 
656532 9 10 656532 9 10 
($218,844.20) 
Bericht des Naflenführers. 
Receipts Disbusrements Gaben - Lifte. 
Rs. a.p. Rs. a.p. $ c Rs ap 
X der Stafle am 1. Mpril :1912 ....... ‚ 700 8 ıı Erhalten durch 1 i 
A ee Ne 4515185 M. 2. of M amd E......... .$16324 29 49793 5 0 
er BEE RER 23843 7 9 In direften Gaben ......... 3647 7 ıı 
N ETRTERF TR TLTRUTT. 778 1437 4 9 En ah | 
Verztliche Station 421280 i Davon abzuziehen............ 53440 12 ı1 
haare een 9804 7 0 Engl. Schul-Gebäwde ...... Rs.ı522 8 0 
EL Ne ea 4354 8 0 Hofpital = Fonds .......... ..1522 80 
ee 46 10 182 5 0 Nnduftrie Gebäude - Konds .....1ı522 8o 
2a er ee 357 13 0 2258 2 0 Santra Gebäude . 278 87 
ten neeeenn 114 1 6 Miflionare perfönlich .391 02 
au EIER TEE 1123 11 6 a sera 488 12 9 
_—— EN 17 100 
N re a 1. Rs.46793 3 5 46793 3 5 Urlaub = Bonds ....2cneeeeio: 150 00 
Sinber = GOHDB ....::.......2906 14 0 8280 4 6 
sa 45151 8 5 
Sinanzieller Beridt. 
om 1. April 1912 bis zum 31. März 1913, 
Verztlicdhe Miflionsitelle. Zion Evangeliftiihe Station. 
\ + Receipts Disbursements 
Receipts Disbursements p rapie 
. Rs. a.p. Rs. a.p Rs. a.p 
Rs. ap. Rs. a.p. Rs. a.p. a te „ . 
X der Staife 113 nn der Kajle, 31. März 13 690 
\ ‘ ro nen wir 4 2 E. y der Mift. Behörde 43S 8 
Erb. von der Miff. Behörde 4212 8 o a uzl rn. Vehorbe = - 4 
Anderen Quellen 44 40 H Ö a he) ce w 
Allgemein Allgemein 
Evangelijiiiches Bert 159 2900 36 Evangelijtifches Wert 466 60 
Moediziniicher Fonds 376 00 Reter’s Schulgeld Ba 
Ten os 3 Schulgeld ...... . 
u re eo heine 846 86 1076 36 Verztliche Million RE ER 143 09 
nn Gebühren u, 10 © Anihaffung einer Kuh 13 8o 
ee ne 00 Aurecht:machen des Hofes .. 9 26 
Hofpital usrintungen „=. .0 Vöhne 140 80 
Me =... N BERAEREERERTERERE 
a ee Pe Schreibpapier und Porto 284 12 3 
a RT RELAKER 577 79 Bauen und Reparatur 3321 06 
Schreibpapier umd Borto 23 00 Ausrüftung 180 13 0 
Autter für Vieh und Pferde 194 12 0 Merztlihe Desd. cc... s4 11 0 i 
Bauen und Reparaturen etc 4 00 3554100 Reiten A Aue 4 rQ 
Nusrüftung 221 10 6 3 a re 
1 BO san. 22 ) — 
Pierd RLLELEEREERRLLLTE 32000 1689 ı2 0 
Cini Surgeon Gebühren 2ı 80 3386 86 Waifenheim Vergütung 205120 3 
an x 117 N «U! - 
Lebensbedürfnifie f. Miflionare Lebensbedürfnifie f. Miffionare 
BER Peee © 902 12 © PN 882 23 
Kleidung .. 294 43 Be een 249 13 0 
Yeizung und Licht 67 809 Heizung und Lit ...... 124 12 9 
) sötolfte a 
ingeftellte .unununnene. 403 46 Angeftelte „2.222200... 4255 20 
BE Snesenerenener 35 63 cin 3 10 
Tonga ee 41 140 Tonga, Ochfen-Futter 258 10 3 
Ausrüftung ea 272 ı2 3 BE une 433 10 9 
Reparaturen 14 12 3 Reparaturen 22 cceeecen. 22 14 0 
Berjchiedenes 41 90 2074 33 a and ı82 20 2820 00 
un ver Stafle Zrree 28 39 Xn der Nafle 31. März 13 106 00 
BE sn eraess 5488 ı5 6 5488 ı5 6 2 7615 12 0 7615 12 0 
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+) 
Nudri. Balodaahan ®. 
Receipts Disbursements Receipts Disbursements 
Rs. a.p. Rs. a.p. Rs. a.p Bi ED ..B Se - 
on der Stalle KEERER or. 564 809 In der Malle 1. Kumi . 4 63 
Erb. von der Wei. VBehorde 1436 49 Erb. von der Miff. Behörde 4421 00 
NinderzSondE ....rr00n 200 00 Anderen Quellen 22222... 47 63 
Anderen Quellen ........ 170 50 ‘ 
Allgemein Waifenheim 
Evangeliitiiches Wert .... 42 90 Sonntagsichul-Vedürfnifie 72 29 
Merztlihde Million ...... 3 00 Br en, 1942 79 
a 10 00 Kleidung 404 11 9 
EN EEE IRRE ST 114 16 ee 123 70 
Schreibpapier und Porto 3130 Koft und Schulgeld ....... 309 90 
Sutter für Vieh und Pferde 26 14 6 ennäsens Heizuma und ht 22.2... 176 20 
Bauen und Reparatur 3 83 ee 727-9 461 63 
Ausrüftun® .uuennenenn: 750 Reparatur und Porto .... 8 70 
Umgieben „.ueereeneene- 779 zı8ııo Ausrüftung ..nceneeneeee. 441 11 9 
Hachzeitö-Unkoften ........ * 124 13 0 
Wailenheim Verichiedenes und Hofpital . 383 19 
Lebensbedürfnifie ...... 254 73 “03 00 
zeug ERLERNT N 5 14 6 Lebensbedürfniffe f. Miffionare " 
iin 90 10 3 wir 
) 7 > TER EEE ’ 2 
Koit und Schulgaed ...... 89 16 Ar 283 11 9 
m 9 Lid 8 Ali eu NEN 139 59 
Heizung ımd Yidt ...... BB 40 hass d Richt . 
Sohn 04 Heizung und Licht ...... 15 12 0 
N ea a 75 143 Anaeitellte 
Rorto 098 u gertellie ........ KERLE 113 66 
ee U 0 . Mar 
Ausrüstung 79 14 3 Screibpapier und Porto 36 46 
Kutter für Vieh 8 3 3 Tonga und Futter ....... 4 10 
? ll u RABEN Z < Ausrüftung 201 Ic 
Graben eine Quelle ...... o o 7 5 Zn BEER RLELLERTEIT 2 ) 
jraben eine elle 5 o 34 53 Reparaturen re : 00 
en us 2 un MR RE 449 
Lebensbedürfnifie f. Miffionare ce u ai 5 37 14 0 
2 1. 63 14 6 Zahn» und Mugenarzt ... 37 00 
nnann BETT ATEETET ” 729 
Heizung und Lit ..... ı2 80 915 14 0 
nn ER RR 13 SM DEE EEE aan 763 14 6 
near 939 Je 5782 ı2 6 5782 12 6 
Tonga und Futter ........ 40 10 6 
Yusrüftung ..... rar 65 30 z ” 
EEE <uacuasnnno- 3 11 0 Sundarganj W. 
$,. N. Lapp’3 Unterb. f. Apr 170 00 512 Iı1 9 
SEM, ART 914 66 er " 
I 2380 26 2380 26 Receipts Disbursements 
De u Be a0 WE 
> . N 
P g In der Hafle 1. April 1912 85 16 
Balodgahan N. Erb. von der Miff. Behörde 13757 06 
Anderen Quellen ........ 425 19 
Receipts Disbursements \ 2 
Rs 2.2. Be a9 Ba pP Allgemein 
N < u) eliitiiches Werl ..... 6 C 
In der Safle .......... 30 63 Soangelijttiche erl 5 49 
. “ Na Mohärh eh 7 DOETFBEBEER 02000200 00.% I0 00 
Erb. von der Mill. Behörde 5364 70 Wohltätigfeitsziwede 4ı 80 
Ri Neierve-Rond .......- 7490 60 Er WETE der re 
an Eee ii 74 b u 6 Engliide Schule .......... 5248 14 9 
Evange liitiihes Werl ..... 4 50 53560 Srant-in- Mid oe 0% 
BETONEN j 9%, ne ne - Steuer und Zoll 10 10 
Merztliche Miimton ........ 290 10 0 285 15 0 eu e RE 
Kinf f„ ’ z ” Nnduftrielle Tätigkeit .... 56 10 0 ıı 8ßo 
Wobltatiafeitsaiwede . & ı2 10 Vöhne x . 63 70 
Neue Gebäude es 7689 13 6 SL ISEEREREREREREIFERERE 763 7 
ee zer 323 309 1684 > . Schreibpapier und Porto .. 134 93 
Dertchieh a N „8 13 6 Futter für Vieh und Pferde 306 50 
Söhne ee 364 10 6 Bauen und Reparatur ... 459 14 3 
ea ren? . Ausriiftun N 07 
Eippelipapier uaD Don 1 Fracht . Reifen . nd 2 s 
Kutter für Vieh und PBrerde 37200 e & Gomiflinnansih = * 
\ Ne Nonsgeld .. 
Bauen ıumd Reparatur .. 609 tent und Comiflionsgelt 116 15 0 
GUUNDERRUNG <ou000000+0,. 115 14 9 Boah 
Anderen Quellen ........ 260 79 Bailenbeim 08290 79 
RER 53 103 
— Nahrung REES Pr.‘ 2527 12 0 
12347 60 a 599 149 
vchbensbedürfnifie f. Miflionare TEN PFILLITE R 1226 93 
Herztlihe Million ........ 37 14 3 Heizung und Kill ....... 335 90 
Mobltätigfeitsziwede } 194 8o Grant ET 200 00 175 06 
r f} r. 
Teens on 33 23 RE sıo 809 
Infoften der übe 22 Iı1 oO Neparatur .....cenccnese« 249 50 
Tiich I9 00 1145 10 0 Ausrumung RUE EBTRR 368 43 
Kleidung 434 86 Naben börse denne sauer 49 11 6 
Helauna und Yıcht 88 14 0 Reiten ne n00« s...... 20 16 
Taaelobn einen 583 14 0 Siehe en 
Rorto i 6 23 6062 ı2 6 
T : ebensbebürfnifie f. Miflionare 
Tonga ren . 93 33 te ensbe . 
I, MMRRTeRTERTFeTT 374 46 Tiich Ze eo, DR en une . 815 13 3 
Reparaturen Eh 5 8o Heidung ..., -.-.--0r... 275 86 
Verihiedened .......00... 26 36 Heizung und Licht ....... 100 63 
2... En 4 30 a asien, 490 06 
un ddssurneshes 39 15 3 
! 3195 10 6 Tonga nennen 317 14 9 
Xı der Nalie .. i 276 14 9 aaa 202 13 9 
\ « ‘ 
Ber lsnsieraaaen 15819 ı5 15819 ı VIRBENEEN <ernnace ann 20 
5 I 





16 MennonitüihdeNundidhan 13. Auguft 1913. 


Berfchiedenes ..ucueeeeeee- Sundarganj ©. 
Mobltätigfeitszivede 


Receipts Disbursements 
Rs. a.p. Rs. a.p. Rs. ap 
x: Ser er 2 MArı B 
on Are 31. Marz 1 \ : An der Naffe u 75 
je Erb. von der Mill. Behörde 8372 ı1 3 
Be dene 231 IT 0 
Anderen Quellen 53 3 0 
Allgemein 
Evangeliitiihes Werl ..... 36 56 
Rs. a.p. Rs. a.p. Rs. a.p a ea se 66 
nee I0 00 Merztlihe Mäflton 
Erh. von der Miff. Behörde 1713 12 0 Bibeljchule 
Sinder-Fond3 ..........-- 477 00 Rent, Steuer und Gebühren 
Anderen Quellen 44 119 TREE TR? 240 
Indujtrielle Tätigfeit 3579 
Be hauen 
Schreibpapier und Porto .. 
Kutter für Vieh und Pferde 
5 12 Bauen und Reparaturen 
Löhne 139 00 Ausrüftung 
Screibpapier und Borto . ı2 60 Buffalo Kübe 
Bauen und Reparaturen .. 113 14 0 Reilen 
BE u caü es es sa 33 Wohltätigfeitsziwede 
— Heritellung der Fenz 
Häufer für Eingeborene 
Lchensbedürfnifie f. Miffionare Sebäulichkeiten 
Tiich | 5833 19 
Kleidung 194 00 N! a 
Heizung und Lit ....... 40 86 Lebensbebürfnife f. Miflionare 
Angeitellte RR 286 14 3 Tiieh 
anne 48 16 Kleidung 
Tonga 10006 Heizung und Licht 
Wusrüftung ..... 277 13 6 Angeitellte 


-/d 
Reparaturen ......... 2.8 Borto 
Verichiedenes 21 06 
MWohltätigfeitszwede ... 91 10 0 
Reifen, Fracht u. Telegram 3586 
le agan ah akesinn 4 8o 
Garteı 


Sundarganj B. 


Receipts Disbursements 


40 


Allgemein 
Evangeliftifches Werl, .... 193 13 0 
Merztlihe Million ....... 2 00 
Garten 5129 


be) 


Tonga und Sub .... 
NAusrüftung 

Reifen 

Verichiedenes aan 
4 46 Samen für den Garten . 


_— [0 


a2. 0 sn 00% 


1640 
In der Safie 84 
Total 


% . 2288 00 
In der Nalie . . 280 14 3 
2245 Total 12744 I1 0 


Sährlider finanzieller Beridt. 
Dhamtari Ausfäsigen-Aiyl. 
Nn der Safe am 1. April 1912 
Von der Miflion für Ausfägige in Indien und dem 
Von der Obrigkeit 
Von berfchiedenen Quellen 


0 Für Nahrung 
o Für Stleidung 
0 Für Medizin und Doftor-Nuslagen 
o Kür Heizung und Licht 
EBENEN ; Für Schreibpapier und Porto 
6366 10 0 Für Musrüftungen 
Kür Löhne 
Reparaturen 
Für Rent A 
Für die gefunden Nlinder d 
Für Durdar Nuslagen 
Für Schul Untojten 
Für Futter 
Kür bverfchiedene NMuslagen 
Für SNultivation 
Für Nnitreichen 


In der Slajle 


Bau Abrechnung. 
Ausfäbigen-Aiyl. 
Oy ge . 
In der Halle, . Ort a see ae 187 14 9 Neue Gebäude errichtet 
Bon der Ausfäßigen Boa Bann DE \n Der Stafie 
“ 


916 33 








